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Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs - Zeitung“ (4 Seiten stark)
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

In Brornbera kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Ml., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
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Anzeigen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Masse, Haasenstein u.

Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

28. Jahrgang. liniere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen für sämtliche in- nnb ausländische Leitungen zu «riginalpreisen ohne jeden Ausschlag. j 28. Jahrgang.

JE 23. Bretts isergt* Betmerstag, bett 28.Batntar. 1904.

Nur 67 Pf.
kostet diese Zeitung für den Monat

Februar bei allen Fostanstalten.
In Bromberg kann die Zeitung in

unserer Geschäftsstelle

Wilhelmstrasse Nr. 20

bei sämtlichen Ausgabestellen
und den Zeitungsfrauen bestellt

werden und kostet monatlich

frei ins Haus nur 70 Pf.
abgeholt nur 60 Pf.

bei Vorausbezahlung.
Probenummern unentgeltlich.

Jur ätenfrcm e.

Es war vorauszusehen, daß die natiouallibe-
rafe Resolution auf Bewilligung von Anwesenheits¬
geldern für die Reichstagsabgeordneten praktisch er¬

gebnislos verleuren würde. Nicht so ganz voraus¬

zusehen war.aber die bequeme Art und Weise, in
der Gras Posadowsky die gegnerische Stellung der
Verbündeten Regierungen dartat. Der Staatsse¬
kretär begnügte sich damit zu erklären, daß für
die Bewilligung von Reichstagsdiäten eine Mehrheit
im Bund.esrate nicht vorhanden wäre. Zunächst
ist die Fassung Wohl sachlich nicht richtig, oder zum
mindesten Zweideutig. Da, soweit bekannt, nur

Preußen und Sachsen die Gewährung der Reichs¬
tagsdiäten nicht wünschen, so ist doch wohl an sich
eine Mehrheit für die Bewilligung der Diäten auch
im Bundesrate vorhanden. Diese Mehrheit reicht
freilich nicht aus, um dem Antrag auf Diätenge¬
währung Gesetzeskraft zu geben, da der Antrag eine
Verfassungsänderung involviert, die schon bei einer

Gegnerschaft von 14 Stimmen im Bundesrat als
abgelehnt, m gelten hat. In diesem Sinne also ist
allerdings eine Mehrheit für den Diätenantrag im
Bundesrate nicht vorhanden. Sehen wir aber von

der Ungenauigkeit in der Erklärung des Grafen
Posadowsky ab, so entspricht es doch wenig der
Würde der deutschen Volksvertretung, wenn der
Vertreter der verbündeten Regierungen bei der Be¬
sprechung einer derartigen Frage einfach erklären
darf „der Bundesrat will nicht,“ und wenn er sich
nicht damit zu bemühen braucht, bte ablehnende
Haltung des Bundesrats auch fachgemäß zu moti¬
vieren. Man muß nur bedenken, daß der Antrag
schon wiederholt zur Annahme gelangt ist und daß
keine einzige Partei geschlossen gegen ihn stimmt,
wohl aber große und ausschlaggebende Parteien ge¬
schlossen für ihn eintreten, sodaß eine gute Vier-
sünstelmehrheit des Reichstags sich der Forderung
aus Diätenbewilligung anschließt. Und dieser
wiederholten und überwiegenden Mehrheit gegen¬
über hält es hie Regierung nicht für notwendig,
sich auf Gründe einzulassen.

Wir möchten wohl sehen, was die verbünde¬
ten Regierungen dazu sagen würden, wenn sie ir¬
gend eine Forderung, sagen wir eine Heeresvermeh¬
rung, einbrächten, und wenn dannchas Zentrum und
die Parteien der Linken sich darüber verständigten,
daß ein Redner dieser Parteien zu erklären hätte:
„Für die Bewilligung dieser Forderung der Re¬
gierungen ist keine Mehrheit im Reichstage vorhan¬
den.“ Die verbündeten Regierungen würden so¬
fort aus das allerschärsste gegen eine derartige Be¬
handlung einer ihrer Vorlagen protestieren, und
zwar mit Recht. Warum aber soll dem Reichstage
nicht recht sein, was dem Bundesrate billig ist?
Verfassungsmäßig sind Reichstag und Bundesrat
gleichberechtigte Faktoren der Gesetzgebung, und des¬
halb kann der Reichstag verlangen, ebenso respekt¬
voll vom Bundesrate behandelt zu werden, wie der
Bundesrat jederzeit aus eine achtungsvolle Behand¬
lung seitens des Reichstags Anspruch macht.

Einer der angeblichen Gründe der Ablehnung
der Diätenforderung rst, daß die Sozialdemokratie
von den Reichstagsdiäten Vorteil hätte. Nun,
die Sozialdemokratie ist die letzte Partei, die sich
aus der Verweigerung der Diäten etwas zu machen
braucht; sie hat eineu so gut gefüllten KriegssHatz
und kann ihn, wie die Erfahrung lehrt, zu jeder
Zeit nach Belieben so gut ausfüllen, daß sie bis jetzt
ohne Diäten ausgekommen ist und auch künftig aus¬

kommen wird. Trotz der Diätenlosigkeit ist die

in Verlegenheit gewesen. Dieser Grund ist also
durchaus nicht stichhaltig. Sodann aber meinen
wir, daß die Sozialdemokratie weit mehr Vorteil
hat von einer solch nonchalanten Behandlung des
Reichstages, denn der Unwille des Volkes darüber
kommt sicherlich in der sozialdemokratischen Stim-
menzisser zum Ausdruck.

Neben den Sozialdemokraten aber ziehen noch
die süddeutschen Partikularisten aus dem Verhalten
der Regierung gegenüber dem Reichstag Vorteil.
Dies geht aus der Rede, die der Württembergische
Abgeordnete Gröber zu dem Diätenantrage gehalten
hat, mit Deutlichkeit hervor. Herr Gröber erblickt
in der ablehnenden Haltung Preußens eine Bevor¬
zugung der preußischen Abgeordneten, von denen ein
großer Teil dem preußischen Parlament angehört,
und er bezeichnet deshalb bas Verhalten Preußens
als „partikularistische Politik.“ Dieses Wort wird
sicherlich in Süddeutsckland eifrig weiter kolportiert
werden.

Der Feldrug gegen die Herero».
Sehr schlimme Nachrichten über die

Lage in Südwestafrika liegen in den englischen Blät¬
tern vor. Der Berliner „Lokalanz.“ läßt sich aus
London melden:

Das Kapstadter Blatt „Cape Times“ veröffent¬
licht, einer Depesche des „Daily Telegraph“ zu¬
folge, angeblich zuverlässige Nachrichten über den
sehr ernsten Stand der Dinge in Deutsch-Südwest- ....

-

.

asrika. Nach einigen Berichten sei fast die ganze ! ß^cke durch

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 27. Januar.

Zum Besuch des Königs der Belgier in Berlin
veröffentlicht die „Köln. Ztg.“ einen offiziösen Ber¬
liner Begrüßungsartikel, in dem es heißt: „Wenn
die Vermutung ausgesprochen wird, daß der König
mit dem Besuche die Absicht verbinde, in Berlin eine
Rückendeckung gegenüber der dem Kongostaate
wenig freundlichen Politik Englands zu finden, so
glauben wir die Annahme als unzutreffend und auch
als außerhalb der Intentionen König Leopolds
liegend zurückweisen zu müssen. Es ist bekannt, daß
Deutschland in Angelegenheiten dritter Staaten sich
stets der vollsten Neutralität befleißigt hat, ein
Grundsatz, von dem es auch nicht abweichen wird.“

Aus den Parlamenten. Das Abgeord¬
netenhaus beendete am Dienstag die erste
Lesung des Etats. Das Charakteristische der dies¬
maligen Generaldebatte war die von seiten der Kon¬
servativen provozierte Auseinandersetzung zwischen
den Konservativen und Nationalliberalen, die
gestern fortgesponnen wurde. Die nächste Sitzung
findet am Freitag statt. — Der Reichstag setzte
gestern die allgemeine sozialpolitische Debatte fort
beim Etat des Reichsamts des Innern. Donners¬
tag wird die Etatsberatung fortgesetzt.

Der Kolonialdirektor Stübel hat nach der

„Voss. Ztg.“ infolge der jüngsten Erörterungen
über die Kolonialattachees und der einstimmigen
Streichung der Etatsposition für Kommissions-

die Budgetkommission, s ein A b -

Eingeborenenbevölkerung von der kapländischeu bis

Wr.,PortumesiWn Grenze in offenem Aufruhr.'
Windhuk werde von einet- auf 5000 bis 8000 Köpfe
veranschlagten Streitmacht belagert und sei seit meh¬
reren Tagen von jeder Verbindung mit der Außen¬
welt abgeschnitten. Eisenbahn und Telegraph nach
Swakopmund seien vollständig zerstört. Von allen
Seiten kämen Meldungen über Einäscherung von

Ansiedlergehöften, sowie über Ermordung von

Kaufleuten, Farmern, in einzelnen Fällen auch von

Frauen und Kindern. Die Buschmänner namentlich
hätten bestialische Grausamkeiten be¬
gangen. Bei Keetmannshoop sei eine Abteilung
von 20 Deutschen erst gemartert und dann lebendig
verbrannt worden. Nach einer „Daily Mail“-De-
Pesche war dies ein deutsches Truppendetachement,
welches unmittelbar nach Verlassen von Keetmanns¬
hoop von Aufständischen umzingelt und gefangen
genommen worden sei. Einem Offizier wurden, wie
„Daily Mail“ und „Daily Telegraph“ überein¬
stimmend melden, Arme und Beine abgeschnitten,
die Augen ausgestochen, dann ließ man ihn sterbend
auf dem Felde liegen. Die Hereros hätten gelobt,
jeden Deutschen, dessen sie habhaft werden könnten,
zu foltern und umzubringen. Eine mäßige Schätz¬
ung beziffere die Gesamtzahl der aufständischen
Qvambo-, Herero- und Damaraleute auf 15 000,
die Mehrzahl sei jedoch schlecht bewaffnet. Von ein¬
flußreichen Häuptlingen stehe nur Witboi bisher
treu aus deutscher Seite, in Swakopmund und
Angra Pequena sei man in emsiger Arbeit begriffen,
um Transportmittel für die von Deutschland unter¬
wegs befindlichen Verstärkungen vorzubereiten. In
Swakopmund sind beim Eintreffen der schlimmen
Nachrichten aus dem Innern 400 eingeborene Ar¬
beiter arretiert und vor die Wahl gestellt worden, ob
sie aus Schissen in der Walfischbai gefangen gehalten
oder zur Minenarbeit nach Johannisburg verschickt
werden wollten. Die Hälfte habe sich für Ver¬
schickung entschieden und sei bereits aus dem Wege
nach Johannisburg in Kapstadt eingetroffen. Herr
von Estwood, ein deutscher Verwaltungsbeamter, sei
zur Organisation von Transporten und außerdem
zu dem Zweck nach Kapstadt gekommen, um im Na¬
men der deutschen Regierung von der englischen Er¬
laubnis zu Truppenlandungen in Port Nollath, süd¬
lich der Oranjeslußmündung, zu erwirken.

Nach der „Post“ ist in Berlin an maßgebender
Stelle eine Bestätigung der Nachricht nicht eingetrof¬
fen, doch ist dieserhalb eine Anfrage an den deut¬
schen Konsul in Kapstadt gerichtet worden, auf
welche die Antwort in den nächsten Stunden erwar¬
tet wird.

Die „Kreuzzeitung“ veröffentlicht ein ihr zur

Verfügung gestelltes Privattelegramm vom 24.
d. M., welches lautet: „Alle Windhuk Sicherheit.
Else.“ Das Telegramm war am Nachmittag um

3 Uhr in Karibik ausgegeben und war bereits am

Abend um 8 Uhr in Berlin eingetroffen.
Wann diese Nachricht aus Windhuk abgegangen

ist, ist daraus nicht zu ersehen.
Einen besonderen Ausruf zu gunsten der

deutschen K r i e g e r v e r e i n e in Deutsch-Süd-
westasrika verössentlicht im Namen des Vorstandes
des preußischen Landeskriegerverband.es General
von Spitz.

s chi e d s g e s u ch eingereicht. „Dr. Stübel wünscht
nur noch den Kolonialetat vor dem Reichstag zu ver¬

treten, ehe er aus seiner Stellung scheidet. Es dar:
angenommen werden, daß die neuerlichen Vorgänge
in der Budgetkommission und ihre öffentliche Be¬
sprechung nur einen Entschluß gereift haben, den
Dr. Stübel schon vorher erwogen hatte.“ Kolonial -

direktor Stübel hat die Leitung der Kolonialver¬
waltung im August 1900 übernommen, nachdem
Ansang Juni 19 l)0 der frühere konservative Reichs¬
tagsabgeordnete v. Buchka aus seinen Antrag von

seinem Posten enthoben worden war. Auch Kolonial¬
direktor v. Buchka hat nur etwa zwei Jahre an der
Spitze der Kolonialverwaltung gestanden. Bor
seiner Ernennung zum Kolonialdirektor war Dr.
Stübel Gesandter in Chile. Weiteren Kreisen war
er bekannt geworden aus seiner Tätigkeit aus
Samoa, wo er von 1882 bis 1887 als deutscher
Konsul in Apia fungiert hatte.

Die konservative Fraktion des Reichs¬
tages hat zum Etat des Reichsamts des Innern
eine Resolution eingebracht, welche die verbündeten
Regierungen ersucht, eine allgemeine Viehver¬
sicherung herbeizuführen, unter Übernahme der
Kosten der amtlichen Untersuchung des Schlachtviehs
aus den Staat.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die Berichte
über die Verhandlungen über den Halbzeugverband,
die am 2. und 3. Dezember im Reichstagsgebäude
stattgefunden haben.

Die „Kreuzzeitung“ teilt einen Ministerial¬
erlass mit, durch den die bisherigen Bestimmungen
über die A n z i e n n i t ä t der O b e r l e h r e r für
die Erteilung des Profess ortitels abge¬
ändert werden. Danach sollen für die Reihenfolge,
in der die Oberlehrer der höheren Lehranstalten zur
Charakterisierung als Professor vorzuschlagen sind,
künftig folgende Grundsätze beobachtet werden: Aus
das Oberlehrerdienstalter ist anzurechnen die Zeit,
während der ein Kandidat nach erlangter Anstell-
ungssähigkeit (auch mit weniger als 12 Wochen¬
stunden) an einer höheren Lehranstalt beschäftigt
war, ferner die Zeit, während der er als anstell-
ungssähiger Kandidat zur unbedingten Verfügung
des Provinzialschulkollegiums gestanden hat. Auch
die Zeit einer Beurlaubung des Kandidaten ist an¬

zurechnen, sofern der Urlaub nicht lediglich im In¬
teresse des Kandidaten, sondern zugleich im dienst¬
lichen Interesse, z. B. zu seiner besseren Ausbild¬
ung erteilt worden ist. Schließlich soll auch die Zeit
angerechnet werden, während der der Kandidat nicht
zur Verfügung des Provinzialschulkollegiums stand,
soweit sie nur im öffentlichen Schuldienst Preußens
verbracht ist. Der Militärdienst, der nach erlang¬
ter Anstellungssähigkeit geleistet ist, wird ebenfalls
angerechnet, bei der vorher abgelegten Dienst¬
zeit hat die Anrechnung nach den bisherigen Grund¬
sätzen zu erfolgen. Bei gleichem Oberlehrerdienst¬
alter entscheidet das Datum der Anstellungssähig¬
keit, bei gleicher Anstellungssähigkeit das Datum des
Lehramtszeugnisses, bei gleichem Datum des Lehr¬
amtszeugnisses das Datum der Geburt.

Das Staatsministerium trat gestern Dienstag
Vormittag zu einer Sitzung zusammen.

Die „Natl. Corr? schreibt: Als die „Nordische
Wasserkante“, die wir neulich als die große „unbe¬
kannte“ Geldspenderin für die sozialdemokratische
Parteikasse bezeichneten, wird uns von befreundeter

en vertraut
ist, das Hamburger sozialdemokratische Parteior¬
gan genannt. Dieses' sowohl wie der „Vorwärts“
wirst alljährlich große Zuschüsse ab.

Die elektrischen Schnellbahnen. In der Bud¬
getkommission des Reichstages erwiderte gestern aus
eine Anfrage der Eisenbahnminister Budde, das
Prinzip der elektrischen Schnellbahnen befinde sich
erst im vorbereitenden Stadium. Die Reichsbahnen
hätten sich an den Versuchen noch nicht beteiligt.
Die bisherigen Versuche seien von einer Studien-
gesellschast gemacht worden, an denen auch die
preußische Staatseisenbahnverwaltung und weiter
mehrereElektrizitätsgesellschasten sich ä fonds perdus
beteiligt hätten. Es komme bei den Erwägungen
das Prinzip der Schwebebahn wie auch der ein»
Wenigen sog. „Reiterbahn“ in betracht. In einer
Mitteilung über die Ergebnisse der elektrischen
Schnellsahrten betonte der Minister, daß man über
die allerersten Versuche nicht hinausgekommen sei
Er könne nicht die Verantwortung übernehmen, all¬
gemein die Reisenden aus solchen Bahnen zu beför¬
dern. Es sei auch noch durchaus unklar, ob wirt¬
schaftlich die Schnellbahnen ausführbar seien. Un¬
wahr aber sei es, daß er die Schnellbahnen abge¬
lehnt habe. Soweit sei die Prüfung noch gar nicht,
daß er eine solche Stellung einnehmen könne. Mit
Verstand und Vorsicht würden die Versuche weit.er-
gesührt. Andere Versuche mit elektrischen Bahnen
würden auch gemacht, und aus der Strecke Berlin-
Lichterselde ergebe der Versuch, von Kleinigkeiten ab-

I gesehen, sehr günstige Resultate. Man werde bald
: auch praktische Versuche mit einer elektrischen
| Stadtbahn in Hamburg sehen. Die preußische Ver-
! waltung habe verschiedene Eisen im Feuer und
i werde zurzeit den möglichsten Nutzen aus den Er-
| gebnissen ziehen. Aus eine Anregung des Abg.

Dr. Müller-Sagan, die Ergebnisse der Versuche
schriftlich mitzuteilen, äußerte der Mnister Beden¬
ken, eine solche Denkschrift im Reichstag vorzulegen,
weil er als Chef der Reichseisenbahnen mit der
Frage nichts zu tun habe und weil ferner zunächst
das preußische Abgeordnetenhaus die Stelle sei,
der er eventuell eine Darstellung geben müsse, falls
es verlangt werde. Übrigens sei noch sehr wenig
zu berichten, und die wenigen Erfahrungen seien
geistiges Eigentum der Studiengesellschast.

Das Armeeverordnungsblatt verössentlicht einen
Armeebefehl, welcher zur Ehrung des Andenkens
des Herzogs von Anhalt bestimmt: Die Offiziere
der Standorte des Herzogtums Anhalt schließen sich
der allgemeinen Landestrauer an. Die Offiziere des
ersten Garderegiments legen achttägige Trauer an.

An den Beisetzungsseierlichkeiten haben teilzunehmen
der Kommandierende General des vierten Armee¬
korps mit einem Offizier seines Stabes sowie eine
Abordnung des ersten Garderegiments.

Ä)ettffdU'cmö.
Berlin, 26. Januar. Der Kaiser begleitete am

Montag Abend mit dem Prinzen Eitel Friedrich
den hier eingetroffenen Grotzherzog und die Groß¬
herzogin von Baden nach dem Niederländischen Pa¬
lais und verweilte mit den Herrschaften bis gegen
Mitternacht. Heute machte der Kaiser den gewohnten
Spaziergang im Tiergarten und hatte dann eine
Unterredung mit dem Reichskanzler in dessen Pa¬
lais. Heute Mittag fand ein Familiensrühstück
statt, an dem die bisher eingetroffenen Fürstlich¬
keiten teilnahmen. Nachmittags 4 Uhr traf der
Großherzog von Mecklenburg-Schwerin ein und
wurde von dem Großherzog empfangen. Um 5
Uhr erschien der Kaiser aus dem Anhalter Bahnhof,
wo der König von Sachsen und Prinz Johann
Georg von Sachsen eintrafen. Zum Empfang wa¬
ren ferner anwesend der Kronprinz, Prinz. Eitel
Friedrich, Generaloberst von Hahnke, Gesandter
Gras Hohenthal und Bergen und die Damen und
Herren der sächsischen Gesandtschaft. Nach herzlichster
Begrüßung fuhr der Kaiser mit dem König und der
Kronprinz mit dem Prinzen Johann Georg zum
Schloß, wo der König und der Prinz Quartier
nahm.

Berlin, 27. Januar. (Drahtmeldpng.)
Heute um 9 Uhr 48 Min. traf der König der
Belgier mit Gefolge hier ein. Zum Empfange
waren der Kaiser, der Kronprinz, die Prinzen des
kaiserlichen Hauses, die hier weilenden Prinzen der
regierenden deutschen Häuser, sowie andere hervor¬
ragende Persönlichkeiten erschienen. Die Monarchen
begrüßten sich herzlich und begaben sich nach.denr
Schloß.

München, 26. Januar. Kammer der Abgeord¬
neten. In der heutigen Sitzung war die Ab¬
stimmung über die Frage, ob der beschlag¬
nahmte Artikel des „Sirnplizissi-
m u s“ im Hause verlesen werden dürfe, zu wieder-
holen, da sich gestern, wie gemeldet, Beschlußunfähig-
fett herausgestellt batte. Präsident v. Öderer
schlug jedoch Vertagung der Abstimmung vor, da



nicht alle gestern nachmittag schriftlich geladenen
Abgeordneten Zeit gehabt hätten, bis heute zu er¬

scheinen. Die Liberalen und die Sozialdemokraten
erhoben hiergegen lebhaften Widerspruch. Daller
(Zentrum) unterstützte dagegen den Vorschlag des
Präsidenten und fragte an, wie sich die Regierung
zu der Streitfrage stelle, ob ein beschlagnahmter
Artikel im Hause verlesen werden dürfe. Justiz-
minister Miltner antwortete, wenn das Haus es
wünsche, würde das Gesamtministerium über die
Frage beraten. Schließlich ließ der Präsident nach
einstündiger Geschäftsordnungsdebatte die Abstim-
mung vornehmen. Dabei wurde die Verlesung mit
67 Stimmen des Zentrums gegen 53 Stimmen dev
übrigen Parteien für unzulässig erklärt.

München, 26. Januar. Das Verordnungs¬
blatt des Kriegsministeriums meldet: General¬
leutnant Frhr. v. Konitz, Kommandeur der 1. Di¬
vision, ist unter Beförderung zum General der
Kavallerie und unter Ernennung zum General¬
adjutanten in Genehmigung seines Abschiedsgesuchs
zur Disposition gestellt worden. Zum Kommandeur
der 1. Division wurde Generalleutnant Prinz
R u p P r e ch t von Bayern ernannt.

Dessau, 26. Januar. Ms Vertreter des Kaisers
bei den Beisetzungsfeierlichkeiten wird, wie .der
„Anhaltische Staatsanzeiger“ meldet, der Kron¬
prinz erscheinen.

Ausl'anö.
Schweiz.

Bern, 26. Januar. Nach Manzigtägiger Ver¬
handlung fällte das hiesige Amtsgericht gestern
abend das Urteil in dem Prozeß gegen den städt¬
ischen Polizeidirektor, den Polizeihauptmann und
21 städtische Polizisten, die des Amtsmißbrauches
und der Mißhandlung, begangen anläßlich der von
der Studentenschaft dem Professor Vetter
am 22. Juni 1902 gebrachten Katzenmusik,
beschuldigt waren. Der Polizeidirektor und der
Harrptmann wurden freigesprochen, 9 Polizistien
erhielten je 1 Tag Gefängnis.

Bern, 26. Januar. Der Bundesrat hat eine
Internationale Konferenz zur Revision der
Genfer Konvention betr. Verbesserung des
Loses der im Kriege verwundeten Militärpersonen
aus den 16. Mai nach Genf einberufen und die
Konventionsstaaten zur Beschickung der Konferenz
eingeladen.

Frankreich.
Paris, 26. Januar. Deputiertenkammer. Bei

der fortgesetzten Beratung der Anträge betreffend
Rückkauf der Südbahn und der W e st -

bahn erklärt Finanzminister Rouvier, das Inter¬
esse des Landes erfordere es, daß der Betrieb der
Bahnen in Privathänden unter der Kontrolle des
Staates bleibe. Durch die Verstaatlichung der
Bahnen in der Schweiz werde das Gleichgewicht im
Budget dieses Landes gefährdet. Redner verliest
Stellen aus einer Schrift, in welcher das Staats¬
regime der preußischen Bahnen verurteilt und das
französische Regime gepriesen wird. (Bewegung.)
Rouvier schließt, der Rückkauf der Bahnen würde
außerordentliche Budgetforderungen nötig machen
und er könne es nicht verantworten, dem Lande eine
solche abenteuerliche Politik zuzumuten. (Beifall
auf mehreren Bänken.) Doumer (radikal) wünscht
die Verweisung aller Anträge an eine Kommission
zur Prüfung. Der Minister der öffentlichen Ar¬
beiten solle der Kommission das Ergebnis seiner
Verhandlungen mit der Orleans-Eisen'bahn und der
Westbahn betreffend die Verbesserung des Staats¬
bahnnetzes mitteilen. Die Kammer beschließt die
Verweisung an eine Kommission.

— Die Meldung, daß die französische Re¬
gierung einen Vertrauensmann nach
Rom gesandt habe, welcher mit der Kurie wegen
A b ä n d e r u ng des Konkordats verhandeln
soll, wird in den Abendblättern als unrichtig be¬
zeichnet.

,

Paris, 26. Januar. Der Senator Emile
Deschanel, ehemals Professor am College de France,
ist heute früh gestorben.

Marseille, 26. Januar. Der Postdampfer aus
Japan und Ostindien ist heute früh hier eingetrof¬
fen mit einer Abordnung chinesischer Stü¬
de n t e n, die von den Vizekönigen von Hankau und
Wütschang entsandt sind. Diese Studenten, im
ganzen etwa 40, werden sich unter Führung ihrer
Lehrer zum Teil nach Brüssel begeben, um dort
Studien im Handel, in der Industrie, im Bergfack,
dem Eisenbahnwesen und dem internationalen Recht
zu machen: ein anderer Teil der Studenten begibt
sich nach Berlin und nach Petersburg zu militäri¬
schen Studien.

Italien«
Rom, 26. Januar. Wie verlautet, werden dem¬

nächst Abgesandte des Papstes sich nach
Berlin, Wien und Petersburg begeben, um den
Kaisern der drei Reiche ein von dem Maler Lippay
angefertigtes Bild des Papstes nebst einem Hand¬
schreiben desselben zu überreichen.

Norwegen.
Christiania, 25. Januar. König Oskar hat

dem deutschen Kaiser telegraphisch seinen
wärmsten Dank ausgesprochen für die Hülfeleistung
zu gunsten der Bewohner von Aalesund. Auch der
Staatsminister Hagerup hat dem Kaiser durch den
hiesigen deutschen Generalkonsul seinen Dank zum
Ausdruck gebracht. — Die Blätter in Christiania
und den übrigen Städten sordern die Bewohner auf,
aus Anlaß des morgigen Geburtstages Kaiser
Wilhelms allgemein zu flaggen. Die
Kommunalbehörden in Drontheim und Drammen
haben beschlossen, auf allen öffentlichen Gebäuden zu
flaggen. — In der heutigen Sitzung des Storthings
erklärte der Präsident: „Wir sind alle tief erschüt¬
tert von dem Unglück, welches Aalesund betroffen
hat. Einen Lichtpunkt in demselben aber bildet die
große Opferwilligkeit von allen Seiten, von unse¬
rem Königshause, unseren Gemeinden und von Pri¬
vatleuten. Aber auch vom Auslande ist Opfer¬
willigkeit in einem Maßstabe an den Tag gelegt
worden, welche wir uns nicht hätten träumen lassen,
so von Dänemark, Schweden, England und Ame¬
rika, in erster Linie aber von Deutschland. Ein
Name ist heute auf aller Lippen:
Kaiser Wilhelm. Die Schnelligkeit, Hoch¬
herzigkeit, Opferwilligkeit und das Organrfations-

größte Bewunderung und Dankbarkeit hervorge¬
rufen. Wir haben immer gewußt, daß der Kaiser
Wohlwollen und Liebe für unser Land hegt, aber
einen solchen Beweis der Sympathie Seiner Maje¬
stät hat keiner erwarten können.“ Der Präsident er¬
klärte schließlich, er sei ermächtigt, den Dank der Na¬
tionalversammlung und des ganzen Volkes auszu¬
sprechen.

Christiania, 27. Januar. (Drahtmel-
dung.) Wie das offiziöse Telegraphenbnreau
meldet, wurde Kaiser Wilhelm anläßlich
seines heutigen Geburtstages zum ersten Ritter des
neuen norwegischen Ordens „Norwegischer Löwe“
ernannt.

Großbritannien.
London, 26. Januar. Der englische Gesandte

in Lissabon Sir Hugh Mac Donell ist gestern hier
gestorben.

London, 26. Januar. Handelsminister Ge¬
rald Balfour und der Lordpräsident des Geheimen
Rats Marguis of Londonderry stellen die heutige
Meldung der „Daily News“, daß ihr Rücktritt
bevorstehe, in Abrede. — Der Landwirtschafts¬
minister Onslow hielt gestern in Camberwell eine
Ansprache, in welcher er erklärte, die Regierung be¬
absichtige sobald als möglich einen Gesetzentwurf
einzubringen, der die Frage der unerwünschten
mittellosen Ausländer behandeln soll.
— Sir Charles Dilke sprach gestern in Äshton under
Lyne über die Frage der Z o l l r e f o r m. Er er¬

wähnte dabei einen Bericht der Regierung von Mau¬
ritius über die Verwendung der den zuckerprodu¬
zierenden Kolonieen gewährten Unterstützungsgel¬
der, in welchem es heißt, die Mehrzahl der Lokomo¬
tiven für die Straßenbahnen sei in Deutschland und
Belgien gekauft worden: sie seien nicht nur rasch ge¬
liefert worden, sie arbeiteten auch zu großer Zu¬
friedenheit. Dilke bemerkt hierzu, es sei amüsant
zu lesen, daß das Kolonialamt, als Chamberlain
noch Minister war, Lokomotiven in Deuffchland und
Belgien gekauft hat.

Die Ärtsie tu Maste«.
Von verschiedenen Seiten wird gemeldet, daß

der Stand der russisch-japanischen Verhandlungen
sich wieder verschlechtert habe. Nicht bloß in London,
wo man gleichsam berufsmäßig in dieser Frage stets
schwarz gesehen hat, sondern auch in Paris, wo das
lebhafteste Interesse an der Erhaltung des Friedens -

in Ostasien besteht, wird seit einigen Tagen vor einer
Überschätzung der Friedensaussichten gewarnt. Min¬
destens will man sich nicht für ein baldiges Gelingen
der russisch-japanischen Verhandlungen einsetzen.
Die unfreundlicher als bisher lautenden Nachrichten
scheinen eine gewisse Bekräftigung dadurch zu emp¬
fangen, daß nach einer Reutermeldung der Zar
beim N eu j a h rs e m p fa ng gesagt haben soll,
Rußlands Geduld habe auch ihre
Grenzen. Von besonders unterrichteter Seite
erfahren wir dazu, daß die Behauptung, der Zar
habe sich in dieser Weise geäußert, schlechtweg e r -

f u n d e n ist.
Der russischeBotschafter in Washing¬

ton, Graf Cassini, hatte am Montag mit dem stell¬
vertretenden Staatssekretär Loomis eine Be¬
sprechung. Cassini erklärte hierbei, er sei nicht ohne
Hoffnung, daß der Friede in Ostasien erhalten
bleibe.

Zur Lage in Port Arthur schreibt die
„Post“: Die russischen Behörden haben auf alle in
Port Arthur verfügbaren Pferde Beschlag gelegt
und außerdem verboten, Vorräte ohne behördliche
Genehmigung zu verkaufen. Die Japaner in Port
Arthur werden scharf bewacht. Sie bemühen sich
weiter, ihr Eigentum zu jedem nur annehmbaren
Preise zu verkaufen. Die Werften und das Hafen¬
becken gleichen großen Kohlenhöfen. In den letzten
Wochen sind dort gegen 50 000 Tonnen Kohle auf¬
gestapelt worden, und gegenwärtig wird Tag und
Nacht daran gearbeitet, die Ladung von fünf
weiteren Schiffen an Land zu bringen, wobei Ma¬
trosen mit den Kulis zusammen arbeiten. Von
Norden kommen Truppen nach Port Arthur. Die
ganze Garnison wird zu Manövern herangezogen.
Im Laufe dieser Woche werden eine Anzahl Tor-
pebobootszerstörer vom Stapel gelassen.

„Reuters Bureau“ meldet aus Peking: Die
chinesischen Behörden traten an die Ge¬
sandten mehrerer Mächte mit Vorschlägen heran, um

sich deren Unterstützung für den Versuch einer Ver¬
mittelung Zwischen Rußland und Japan zu sichern.
Tie Regierung in Peking ist eifrig bemüht, den
Krieg abzuwenden.

Der russische Statthalter Alexejew
ist, wie der „Daily Mail“ aus Tschifu gemeldet wird,
ernstlich erkrankt, ernstlicher als ange-
nommen wurde. Infolge dessen hätten sich die
Geschäfte sehr angehäuft, welche untere Beamte nicht
würden erledigen können.

Dem Reuterschen Bureau wird von der japa¬
nischen Gesandtschaft in London mitgeteilt, daselbst
sei von einer Antwort Rußlands an Japan nichts
bekannt. Seit der letzten japanischen Note seien
zwischen den beiden Regierungen keinerlei Mit¬
teilungen ergangen. Aller Wahrscheinlichkeit nach
werde die nächste russische Note direkt von Peters¬
burg an den Gesandten in Tokio Baron Rosen tele¬
graphiert werden, der sie der japanischen Regierung
überreichen werde. .

In der gestrigen Sitzung des Gesamtsaus-
schusses der Reich sbank in Berlin teilte
Präsident Koch mit, daß eine Herabsetzung
des Diskonts in der nächsten Zeit nicht be¬
absichtigt sei; zur Begründung führte er u. a. an,
daß „a m politischen Horizont sich
einige Wolken zeigen“.

Die neuesten Meldungen lauten:
Tokio, 27. Januar. Heute fand eine wich¬

tige Sitzung des Kabinetts und im An¬
schluß daran eine dreistündige Beratung der alten
Staatsmänner statt.

— Einheimische Finanzleute überweisen und
bieten der Regierung hohe Unterstützungen an.

London, 27. Januar. Einer Reutermeldung
aus Tokio zufolge telegraphierte der japanische
Gesandte in Petersburg, Rußland beab¬
sichtige seine Antwort noch einige
Tage hinzuziehen. Daraufhin habe der
Minister- des Äußeren mit den leitenden Beamten

talent, welches der Kaiser zeigte/hat allerorten die I des Ressorts eine längere Beratung gehabt.

Peking, 27. Januar. (Reutermeldung.) Mit
einem Telegramm aus Niutschwang erhielt Baron
v. Tschintschan Anweisung, Räumlichkeiten für 70
Kosakenzu beschaffen, deren Ankunft heute dort
erwartet wird. Es wurde ein kaiserliches Edikt
erlassen, welches Bestimmungen trifft über die Auf¬
bringung der Mittel für die Heeresorganisation und
die Besteuerung von Wein und Tabak. Ferner sieht
das Edikt eine Einschränkung der Ausgaben für den
kaiserlichen Haushalt und andere Interessen vor
und bedroht die Beamten mit Strafen, die dieser
Anordnung Widerstand entgegensetzen.

Tokio, 27. Januar. Die japanische Re-
gi e ru n g teilte dem russischen Ge¬
sandten mit, daß eine baldige Antwort
auf die letzte japanische Note erwünscht sei.

London, 27. Januar. „Standard“ meldet aus
Tientsin: Infolge der Anwesenheit russischer
Truppen in Kaopantsu bei Niutschwang seien die
Truppen Juanschikais von der dortigen Bahnstrecke
zurückgezogen worden.

Kleine ülUitüttrihmg.
General v. d. Goltz. Die Nachricht von dem

Abschiedsgesuch des kommandierenden Generals
Freiherrn v. d. Goltz ist nach Königsberger Blättern
aus der Luft gegriffen.

Knnte Chronik.
— Dresden, 26. Januar. Das amtliche

Dresdner Journal schreibt: Um irrigen Nachrichten
aus anderen Zeitungen entgegenzutreten, können
wir aus sicherer Quelle mitteilen, daß in Prrna
drei Duelle stattgefunden haben; bei einem
ist einer der Gegner durch einen Schuß am Arm
verletzt worden. Die beiden anderen Duelle sind
unblutig verlaufen. Die neuerdings besonders in
einzelnen Berliner Blättern aus Pirna gebrachten
Nachrichten über eine große Zahl von Duellen bis
zu mm und eine große Zahl von Verwundungen
beruhen cmfErfindung. Leider bestätigt sich die Nach¬
richt von einem anderen Zweikampf mit
tödlichem Ausgang, der bei Chemnitz stattgefunden
hat. Die Erörterungen über den Anlaß zu dem
stattgehabten Duell sind im Gange, zur Zeit aber
noch nicht abgeschlossen. Zu dem Duell in Chemnitz
erfährt die Chemnitzer „Allg. Ztg.“ daß der Geg¬
ner des im Duell gefallenen Leutnants Schubert
der Hauptmann von Schröter vom Infanterieregi¬
ment 107 in Leipzig ist, der früher dem 177. In¬
fanterieregiment angehörte und mit Schubert zur
Unteroffiziervorschule in Marienburg kommandiert
gewesen war. Der Anlaß zum Zweikampfe ist, wie
in Pirna, dem Vernehmen nach in unerlaubten
Beziehungen des Leutnants Schubert zu der Haupt¬
mannsgattin zu suchen.

— P i t t s b u r g, 26. Januar. Die Grube der
Harwick-Coal-Company ist durch die Explosion
vollständig zerstört worden und eingestürzt. Es ist
keine Hoffnung vorhanden, daß die in der Grube
verschütteten Arbeiter, deren Zahl 184 beträgt, ge¬
rettet werden. Die meisten Arbeiter waren Aus¬
länder.

Pittsburg, 27. Januar.. (Dr a h t m e l -

düng.) Die Versuche, die in dem Schacht ver¬
unglückten Arbeiter zu retten, haben sich als vergeb¬
lich erwiesen. Gestern Abend war noch keine Leiche
geborgen. Am Grunde des Schachtes liegen viele
entsetzlich verstümmelte Leichen und ab¬
gerissene menschliche Gliedmaßen.

— Frankfurt a. M., 26. Januar. Die
Frankfurter Zeitung meldet aus Newyork, daß die
zur Untersuchung des Brandes des Jro-
quois- Theaters ernannten Geschworenen in
Chicago die Theaterb'esitzer, viele Angestellte sowie
die Spitzen der städtischen Behörden, darunter auch
den Major Harnson, in Anklagezu st a n d
v e r s e tzt hätten. Die Anklage laute auf fahrlässige
Tötung.

— Lübeck, 26. Januar. Der Syndikus
der H a n d e l s k a m m e r Dr. Franz Siewert,
früher Redakteur der Lübeckschen Anzeigen, ist g e-

st o r b e n.
— Wien, 26. Januar. Wie die „Neue Fr.

Presse“ meldet, gab der Gerichtshof in dem Prozeß
Mattachich um die H e r.a u s g a b e der dem An¬
walt Barber anvertrauten Briefe der Prin¬
te s 's i n L u i s e von Koburg, welche dieser
rm Verein mit dem Vertreter des Herzogs von
Koburg uub dem Kurator der Prinzessin bei' Gericht
hinterlegt hatte, dem Verlangen Mattachichs statt
und ordnete die Herausgabe der Briefe an diesen
an.

— Kaiserslautern, 26. Januar. Die
„Pfälzische Presse“ meldet, daß die kürzlich in
Wachenheim (Pfalz) verstorbene Gutsbesitzerin L.
H. Wolf 600000 Mark zu wohltatigen
Z w e cken vermacht hat.

— T u r i n, 26. Januar. Die U r s a ch e des
Brandes in der Universitätsbiblio¬
thek ist noch nicht festgestellt worden, doch scheint
er durch Kurzschluß in der elektrischen Leitung ent¬
standen zu sein. Der Brand wurde am Nachmittag
gelöscht. Die Erregung in der Stadt war unge¬
heuer, es sammelte sich eine große Menschenmenge
vor der Bibliothek an. Es heißt, daß mehrere kost¬
bare Handschriften vernichtet seien, von denen einige
aus der alten Bibliothek des Hauses Savoyen
stammen. Bis jetzt fehlen hierüber jedoch bestimmte
Nachrichten. Fünf Angestellte der Bibliothek ver¬
loren ihre ganze Habe. Der Vorsteher der Bibliothek
büßte eine beträchtliche Summe in barem Gelde und
Papieren ein, die in einem Geldschranke aufbewahrt
waren; der Geld'schrank der Universität dagegen ist
gerettet worden. — Über den durch das Feuer an¬

gerichteten Schaden meldet uns eine spätere
Depesche:

Rom, 27. Januar. (Drahtmeldung.)
Nach Blättermeldungen aus Turin sind bei dem
Brande der Bibliothek etwa 100 000 Bücher
verbrannt. Auch sehr wertvolle Manuskripte
wurden ein Raub der Flammen.

— London, 26. Januar. Nach einer vier-
zehntägigen Verhandlung wurde der Frnanzmann
Whitaker Wright, der beschuldigt war, falsche
Finanzangaben über die London and Wöbe Finance
Corporation gemacht zu haben, schuldig befunden
und zu 7 Jahren Zu chthaus verurteilt. Wright
fiel alsbald nach Verkündigung des Urteils vom
Herrsch lag getroffen.. t o t % u B o de n.

— Christiania, 26. Januar. Von dem
Amtmann Kjelland in Aale fund lief im
Justizdepartement ein Telegramm ein, daß dort
der deutsche Kreuzer „Prinz Heinrich“ eingetroffen
fei. Die Arztefrage sei jetzt geordnet. Wachmann¬
schaft werde als unnötig angesehen; wenn morgen
das nötige Material und Zimmerleute einträfen,
würden Baracken errichtet werden. Me Beitrags¬
listen der hiesigen Zeitungen für Aalesund weisen
brs heute mittag den Betrag von 40 000 Kronen
auf.

O K Wie man an den Mann kommt.
Em bemerkenswertes Ergebnis hatte eine merk-
würdige Festlichkeit, die im Juni 1903 in Ecaussines
südlich von Brüssel stattgefunden hat. In dem
Dorfe waren sehr wenige Heiraten vorgekommen,
und bte Mädchen, die nicht gern ledig bleiben
wollten, steckten die Köpfe zusammen, um zu be¬
raten, was da geschehen könnte. Man kam ein-
stimmig zu der Ansicht, daß der beste Weg, an die
Herzen der Dorfjünglinge zu appellieren, „durch
den Magen“ gehe. Die Mädchen arrangierten des¬
halb ein Frühstück, zu dem alle unverheirateten
Leute des Dorfes eingeladen wurden. Der Gedanke
war entschieden ein Erfolg, die Männer erschienen
m großer Stärke. Ein so großes Fest hatte noch
niemand in Ecaussines erlebt, und man tat dem
Essen alle Ehre an. Nach dem Frühstück zogen die
jungen Leute mit den Mädchen auf den Rasen, und
natürlich wurde getanzt. Die Jünglinge zeigten
bald eme Vorliebe für bestimmte Rlädchen. Mit
dem Vergnügen des einen Tages war die Sache aber
nicht beendet; jetzt begann erst das Courmachen, es
wurden Gelöbnisse ausgetauscht, und das glückliche
Ende ist, daß vierzehn von den Mädchen, die das
Frühstück arrangierten, bald Hochzeit machten. Die
anderen Mädchen aber, deren Bemühungen, einen
Mann zu kapern, erfolglos waren, sind durchaus
nicht entmutigt. Sie sind entschlossen, ein zweites
Frühstück zu arrangieren.

C K Der „S ch l e i e r t a n z“. Ein Tanz,
der verspricht, in dieser Saison dem schrecklichen
„Cake-walk“ den Garaus zu machen, ist, wie cm§
London berichtet wird, der neue Schleiertanz. Er
gibt den Tänzern und Tänzerinnen Gelegenheit, Be¬
weglichkeit zu entfalten. Da der neue Tanz nicht
an bestimmte Schritte gebunden ist, kann sich das
Temperament der Einzelnen dabei frei entwickeln.
Es gibt zwei Formen des Schleiertanzes. Die eine
erinnert an die spanische Quadrille und wird von
vier Paaren von Ecke zu Ecke getanzt. Die andere
hat die Form eines doppelten Menuetts. Dieser
Schleiertanz wird als Rundtanz getanzt und jeden¬
falls allgemein angenommen werden. Zu dem
Tanz ist eine bestimmte Art Ärmel notwendig;
meistens wird eine Weiche Seidengaze, die in der
Farbe mit dem Ballkleid harmoniert, für den
Schleier gewählt. Diese feinen Schleier können
jedenfalls, wenn sie ein hübsches Gesicht umgeben,
gefährliche Netze in der Hand geschickter Tänzerinnen
werden.

Eingesandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur btt

preßgesetzliche Verantwortung.)
Hochgeehrter Herr Chefredakteur!

Mit regstem Interesse habe ich in Ihrem ge¬
schätzten Blatte die'Wiedergabe Ihres in der Histo¬
rischen Gefellschaft gehaltenen Vortrages: „Brom¬
berg vor 50 Jahren“ verfolgt und mich dabei
an manches, was in Bromberg früher bestand,
erinnert. Besonders interessiert hat mich derjenige
Teil Ihres Vortrages, in welchem Sie die Ansichten
unserer westdeutschen Brüder über Bromberg zum
Ausdruck bringen. Das ist volle Wahrheit, auch ich
habe dieselbe Auffassung über Vromberg in den
Städten Leipzig, Chemnitz, Meißen, Straßburg
i. E., Hann. Münden und Bremen hören müssen,
ja vielfach herrscht die Ansicht, als feien wir noch
gar nicht kultivierte Menschen.

Und gerade deswegen haben wir in Bremen
den Antrag gestellt, die nächste Generalversamm¬
lung des Vereins und der H ü l f s k a s s e
deutscher Lokomotivführer int Jahre
1906 nach Bromberg legen zu wollen und ist
auch demenffprechender Beschluß gefaßt worden.
Zu gleicher Zeit wird auch eine Ausstellung
felbstgefertigter Arbeiten von Lokomotivbeamten ab¬
gehalten werden. So hoffen wir, daß es den frem¬
den Kollegen, welche aus allen Gauen Deutschlands
in einer Gesamtstärke von etwa 300 Personen hier
zusammenkommen werden, nicht nur gut, nein, noch
besser als in Straßburg und Bremen gefallen wird,
denn überall dort, wo die bürgerliche Gesellschaft an

derartigen Veranstaltungen regen Anteil nimmt,
fühlt sich der Fremde wohl und nimmt ein gutes
Andenken in die Heimat mit, was man eben von
oben genannten Orten nicht sagen kann.

Bromberg hat im Vorjahre dem Gast-
wirtsverbande gezeigt, wie gastfreundlich
es ist und hoffen wir, daß es nach gut 2 Jahren auch
unserer Vereinigung dasselbe Entgegenkommen er¬

weisen wird, wobei ja die „Presse“ ein gut Teil dazu
beitragen wird. Mit besonderer Hochachtung
zeichnet W.

* * *

Dem „Eingesandt“ in Nr. 20 der „Ostd.
Presse“, welches die traurigen sanitären und ästheti¬
schen Verhältnisse auf einem Grundstück in der Dan-
zigerstraße beleuchtet, wäre wohl noch hinzuzufügen,
daß diese Zünd- und Brennstoffmassen bei Ausbruch
eines Feuers die benachbarten Gebäude in Gefahr
bringen. — Der Mensch versuche also die Götter
nicht —• und fort mit diesem Tohuwabohu!

Iephästos.

3rto*>’ranzbranntwein
wird nur in der :nebensteliend abge¬
bildeten, gesetzlich geschützten, Flasche
in den Handel gebracht. Auf Etiquette,
Kapsel u Kork muss die eingetragene
Schutzmarke angebracht sein, nur dann
haben Sie die Garantie, den allein
echten, durch Qualität und Wirkung
alt berühmten .Brazay .* Franz¬
branntwein .zu erhalten. Weisen
Sie rändere Präparate als Ersatz -für
Bräzay - Franzbranntwein zu¬

rück. Preis pro Fl..2 M..:überalikäuflich.



Aus Ktadt rmd Land.
Bromberg, 27. Januar.

f. Kaisersgeburtstag. Als übliche Vorfeier
zum Kaisersgeburtstag fand gestern ein großer
Zapfenstreich statt, an welchem alle vier Re-
gimentskapellen beteiligt waren. Der Zapfenstreich
des FüsUierregiments Nr. 34 mit dem Trompeter¬
korps des Grenadierregiments zu Pferde setzte sich,
dem Parolebefehl gemäß, gestern Abend um 8 Uhr
von der 34er Kaserne in der Verlängerten Rinkauer¬
straße aus in Bewegung. Ihm vorauf ritt ein
Hauptmann zu Pferde, dann folgte das Tambour¬
korps und die Musikkapellen, sowie die militärischen
Begleitmannschaften: zur Seite marschierten eben-
falls Mannschaften mit Fackeln. Der Zug schwenkte
aus der Verlängerten Rinkauerstraße in die Jo¬
hannis- und dann in die Danzigerstraße hinein,
von wo aus es dann in gerader Richtung weiter der
Stadt zu über den Theaterplatz, durch die Brücken¬
straße über den Friedrichsplatz, die Post-, Friedrich-,
Posener-, Berliner- und Mautzstraße bis zur zweiten
Schleuse ging. Vor dem Hause des Divisionskom¬
mandeurs wurde Halt kommandiert. Die Musik
spielte drei Stücke, dann folgte Gebet, Retraite und
Abschlagen. Damit war dieser Zapfenstreich, der
von einer nach vielen hunderten zählenden Men¬
schenmenge begleitet wurde, beendet. Der Zapfen¬
streich des 14. Infanterieregiments mit dem Trom¬
peterkorps des 53. Feldartillerieregiments nahm
seinen Ausgang von der 14er Kaserne um 8*4 Uhr
abends und marschierte, ebenfalls befehligt von

einem Offizier zu Pferde, in derselben Weise zu¬
sammengesetzt wie der oben bezeichnete Zapfenstreich,
durch die Karl-, Bahnhof-, Danziger-, Wilhelm- und
Kaiserstraße über den Kornmarkt, durch die Fried¬
rich- und Hofstraße über den Friedrichsplatz, durch
die Brücken- und Danzigerstraße nach dem Kaiser
Wilhelmplatz, dem Endpunkt des Zapfenstreichs.
Die Musik spielte auch hier drei Stricke, worauf Ge-
bet, Retraite und Abschlagen erfolgte. — Die Re¬
tz e i l l e heute Morgen vollzog sich in der schon
näher bezeichneten Weise durch die Spielleute zweier
Bataillone des Füsilierregiments Nr. 34 und des
Infanterieregiments Nr. 14 bis zur Hauptwache.
Das Trompäerkorps blies von der Rampe der Je¬
suitenkirche auf dem Friedrichsplatz einen Choral,
das Trompeterkorps des 17. Feldartillerieregiments
einen solchen'vom Turm der Paulskirche, das Trom-
Peterkorps der 53er vom Turm der Christuskirche. ;

Auf den Straßen herrschte schon am frühen Morgen
ein bewegtes Leben und Treiben, das sich im Laufe
des Vormittags mehr und mehr steigerte. In allen
Schulen fanden F e st a k t e statt verbunden mit

ZMgesängen und Ansprachen. Im königlichen Gym- ,

nasium hielt Oberlehrer Wandelt die Festrede; j
außerdem hielt Direktor E i ch n e r eine Ansprache !

unter Verteilung mehrerer vom Kaiser gestifteter
Bücher an Schiller der Anstalt. Die Festrede im
königlichen Realgymnasium wurde von dem Ober¬
lehrer Kuwert gehalten und unter Ansprache des
Direktors Kesseler in gleicher Weise Bücher verteilt.
In der Bürgerschule sprach Bürgerschullehrer
Jeschke. Auch hier gelangten einige Bücher, von der
Regierung überwiesen, an Schüler als Prämien zur
Verteilung, ferner auch drei Werke aus der Stift¬
ung des Vereins ehemaliger Bürgerschüler. In der

höheren Töchterschule hielt Lehrer Zepke und in der
mittleren Töchterschule Lehrer Gehrke die Festan¬
sprache. — In allen Kirchen fanden Festgot-
tesdienste statt. Zu dem Festgottesdienst in der
Garnisonkirche rückte das Militär mit den
Fahnen unter klingendem Spiel aus und bei der
Rückkehr aus der Kirche begleitete, wie immer, ein
immer stärker anschwellender Menschenstrom den
Zug der Soldaten unter den Klängen straffer
Märsche. Sämtliche öffentlichen Gebäude und über¬
aus zahlreiche Privathäuser haben Flaggenschmuck
angelegt, viele Geschäfte haben ihre Schaufenster
festlich dekoriert und auch Zurüstungen zu einer
Illumination sind vielfach zu bemerken.

Etwa um 11 Uhr formierten sich die Truppen
zur Paradeauf st ellung auf dem Elisabeth¬
markt. Um 12 Uhr erschien Divisionskommandeur
Generalleutnant Linde. In einer kurzen und
kernigen Ansprache brachte er ein dreimaliges Hurra
auf den obersten Kriegsherrn aus und bald darauf
erdröhnten von den städtischen Feldern her die
Salutschüsse, die, wie üblich, in der Zähl von
101 abgegeben wurden. Generalleutnant Linde
schritt sodann mit seiner Suite und den zur Parade
eingeladenen Spitzen der Behörden die Front der
Paradeau'fstellung ab, während die Musik bei den
einzelnen Truppen den Präsentiermarsch intonierte.
Alsdann rückten die Truppen zur Parade nach
dem Weltzienplatze ab. Hier hatte sich in¬
zwischen das übliche zahlreiche Publikum einge¬
funden und harrte bereits seit Stunden der Dinge,
die da kommen sollten. Vorläufig kam aber erst
eine Weile gar nichts, und dann kam etwas, das
nicht gerade mit freundlichen Blicken angesehen
wurde, nämlich das Absperrungskommando, und
zwar ein gewaltig starkes. Außer einer Abteilung
Grenadiere zu Pferde nahm eine Abteilung In¬
fanterie Aufstellung. Dieser bewaffneten Macht
schloß sich fast die gesamte Polizei an, ferner waren
Die Nachtwachtmänner aufgeboten worden, und end¬
lich erschien auch noch die Gendarmerie auf dem
Plane. Unter diesen Umständen konnte natürlich
keine Maus durch die Absperrungskette gelangen,
und mancher, der mit vieler List und Tücke durch¬
gebrochen war, wurde von den entrüsteten Hütern
des Gesetzes zurückgeholt. So stand die Menge denn
sauber ausgerichtet in schönster Ordnung geraume
Zeit, bis endlich die schmetternden Klänge der Re¬
gimentsmusik das Nahen der Truppen verkündeten.
Der Divisionskommandeur nahm mit seiner Suite
an der Straße vor dem Denkmal Aufstellung, die
Musik schwenkte ein, und dann — ja dann sah man

eine unendliche Reihe von Gewehrläufen und Helm¬
spitzen vorbeiwanken, unter denen man sich ja mit
einiger Phantasie unsere strammen Füsiliere vor¬

stellen konnte. Bei der Kavallerie bot sich dasselbe
Bild, nur daß hier natürlich noch die Flintenläufe
in Fortfall kamen. Der Vorbeimarsch verlief in
der üblichen Weise. Den Truppen schlossen sich
diesmal noch die K r i e g e r v e r e i n e an, die von
der Kapelle der 34er geführt wurden, und allgemein
wurde die stramme Haltung der alten Krieger be¬
wundert. Und als das schöne Schauspiel aus, da
ging die Menge froh nach Haus. Nachmittags findet
im Zivilkasino ein Festessen statt und abends die
Festlichkeiten für die Truppen.

nn Einen Fackelzug mit Zapfenstreich ver¬

anstaltete auch in diesem Jahroe unser Vorort Prin-
zenthal am Vorabend zu Kaisers G^e b urts-
t a g. Die Anregung zu der Feier ging von dem
Gemeindevorsteher Liptau aus, dessen Bemühungen
es zu danken ist, daß die Gemeinde mit demSchützen-
verein Prinzenthal-Schleusenau-Bromberg sich zu
einer gemeinsamen Feier vereinigte. Auf Veran¬
lassung des Divisionskommandeurs, Exzellenz Linde,
war dem Verein ein Trompeterkorps des 53. Ar-
tillerieregiments, sowie eine Anzahl Spielleute des
14. Infanterieregiments zur Verfügung gestellt
worden. Um 8 Uhr ordnete sich 8er Zug im Garten
des Restaurants an der 4. Schleuse. Er bestand
aus dem Gemeindevorstand, den Gemeindevertre¬
tern, den Schützen in Uniform, sowie einer großen
Anzahl von Gemeindemitgliedern. Zahlreiche
Fackelträger zu beiden Seiten des Zuges gaben ihm
das erforderliche festliche Gepräge. Unter den
Klängen des Zapfenstreiches setzte sich der Zug in
Bewegung und marschierte durch die Hauptstraßen
des Ortes nach dem ^chützenhaus Westend. Nach
kurzer Pause vereinigte man sich hier zu einem
gemütlichen Festkommers mit Damen, den der Vor¬
sitzende des Schützenvereins leitete und der mit einer
Ansprache und Kaiserhoch durch den Gemeindevor¬
steher Liptau eingeleitet wurde. Eine besondere
Verschönerung erfuhr der Abend durch einige Ge-
sangstrorträge des Männeraefangvereins Prinzen¬
thal, der in dankenswerter Weife seine Mitwirkung
zugesagt hatte. Die von dem jungen Verein zu
Gehör gebrachten Lieder wurden exakt vorgetragen
und fanden lebhaften Beifall. Der Vorsitzende
sprach dem Verein den Dank der Anwesenden aus
und wünschte der strebsamen Sängerschar ferneres
Blühen und Gedeihen. Im weiteren Verlaufe ^es
Kommerses wurden noch eine Anzahl weiterer Toaste
ausgebracht, und der festliche Abend währte dann
noch mehrere Stunden.

i Der Bromberger Landwehrverein beging
gestern den Geburtstag des Kaisers an zwei Stel¬
len, bei Patzer und im Schützenhause, beidemal unter
überaus starker Beteiligung. Das Festprogramm
war für beide Stellen annähernd das gleiche und
bot Konzertmusik. Chorgesänge, Festansprache mit
Kaiserhoch, Aufführung des hübschen Einakters
„Kaiserwetter“ durch Mitglieder des Stadttheaters
und Tanz. Bei Patzer hielt die Festrede der Vor¬
sitzende des Landwehrvereins, Oberlehrer Dr. Je-
schonnek, im Schützenhause Divisionspfarrer
Gerwin. Die Chorgesänae wurden bei Patzer
ausgeführt durch den Bromöerger Bäckerinnungs-
Sängerbund „Germania“, im Schützenhause durch
den Landwehr-Sängerbund. Den Schluß der schön
verlaufenenFestlichkeiten, denen auch mehrere höhere
Offiziere beiwohnten^ bildete ein flottes Tanz-
kränzchen.

* Stadttheater. Auf das morgen (Donners¬
tag) stattfindende Benefiz für Aurelie Win¬
gert, zu welchem die Lustspiel-Novität „Nur kein
Leutnant“ zum ersten Male in Szene geht, sei hier¬
mit nochmals besonders empfehlend hingewiesen.
Die Benefiziantin hat sich durch eine Anzahl tüch¬
tiger Leistungen die Sympathien unseres Publi¬
kums erworben und so findet die Erstaufführung
von „Nur kein Leutnant“ voraussichtlich bei gut
besetztem Hause statt. —• Am Freitag findet die
dreizehnte Aufführung von Beyerleins Drama
„Zapfenstreich“ statt; die Zugkraft dieses spannen¬
den Schauspiels ist noch bei weitem nicht erschöpft.

* Das zweite Syrnphoniekonzert derKapelle
der 34 e r unter Leitung ihres Dirigenten B i l s
nahm, wie schon erwähnt, einen nach jeder Richtung
befriedigenden Verlauf. Die symphonische Haupt¬
nummer war diesmal eine „Programmsymphonie“,
Raffs „Im Walde“, ein Werk, das mit Recht noch
immer zum festen Bestände der Konzertrepertoire
gehört und dem man immer wieder einmal gern be¬
gegnet. Das Programmatische ist freilich nur an¬

gedeutet und das Werk liegt in dieser Hinsicht viel
näher Beethovens Pastorale, mit der es beiläufig
bemerkt auch die Grundtonart f»dur gemein hat, als
den symphonischen Dichtungen Liszts. dem Raff,
wie so viele andere, wertvolle Anregungen zu ver¬
danken hat. In der Ausgestaltung der musikalischen
Stimmungsbilder, für welche der Komponist die
Eindrücke eines Tages und einer Nacht im Walde
auswählte, worin er dabei noch Leben und Weben
sagenhafter Naturgeister hineinbezog, hat er

sich doch ziemlich streng an die formalen Grenzen der
Symphonie gehalten und eine Anzahl von Motiven
zum Teil kunstvoll verarbeitet und miteinander ver¬
woben. In der Erfindung nicht gerade bedeutend,
aber klangvoll und von großem Reiz in färben-
schimmernder Instrumentation geben die vier Sätze
prägnante Stimmungsbilder. Der erste Satz kommt
in seinem Charakter der Pastoralsymphonie in ihren
beiden ersten Sätzen zum Teil sehr nahe durch die
Vertonung einer wohlig-ruhigen Waldessülle mit
ihren zarten und heimlichen Naturlauten aus der
beschwingten Vogelwelt. In den beiden Mittelsätzen
findet Raff einen abgeklärten künstlerischen Aus¬
druck für die dichterischen Momente, die er als
„Träumerei“ und „Tanz der Dryaden“ bezeichnet,
und im letzten Sätze spricht wenigstens der Teil an,
der das „Stille Weben der Nacht im Walde“ schil¬
dert, während bei der wilden Jagd die starken
Klangeffekte doch zu grell und dissonierend erschei¬
nen. Das Ganze zeigt eine glänzende Jnstrumen-
tationskunst mit prächtigen Wirkungen packender
aber auch intimer Art und so fand die brillante
Wiedergabe mit Recht lebhaften Beifall. — Der
zweite Teil des Konzerts brachte zunächst die Ouver¬
türe zur „Verkauften Braut“ von Smetana. ans der
man deutlich heraushörte, daß das bedauernswerte
Mädchen in einem böhmischen Dorfe seine Heimat
haben muß, so ländlich-sittlich klang das Ganze. Es
folgten sodann zwei „Altertumsfunde“, deren Ent¬
decker. wie schon erwähnt, Kapellmeister Weingart¬
ner ist, ein Händelsches Konzert für Streichorchester
mit obligaten Violinen, sowie drei deutsche Tänze
von Mozart. Das erste ein Werk von hervorragen¬
der Erfindung und großzügiger Anlage, das zweite
drei kleine Miniaturbilder, nett und niedlich ge-
halten, aber doch an melodischem Reiz nicht so stark,
wie man es beim Namen Mozart erwarten durfte.
Das Trio des dritten Tanzes wirkt klanglich inter¬
essant durch Verwendung von Schellen, die ein
Schlittengeläute und eine Schlittenfahrt veranschau¬
lichen — leider nur in der Phantasie, da es in Wirk¬
lichkeit damit nicht sehr hoffnungsvoll aussteht. —

Auch in der Wiedergabe dieser drei Werke zeigte die
Kapelle unter Leitung ihres begabten Dirigenten,
daß sie auf bedeutender Höhe steht und auch technisch

schwierige Sachen glatt bewältigt. Den Schluß des
Konzerts bildete das „Meistersingervorspiel“, dessen
polyphoner Wunderbau in Pracht und Glanz er¬

strahlte, eine Meisterleistung der Kapelle, die das

herrliche Stück hoffentlich bald wieder einmal vor¬

führen wird. Das Publikum spendete den Konzert-
gebern reichen Beifall. K. B.

f. Ermittelter Dieb. Dem Brunnenbauer
Gustav Heinrich von hier wurde aus einem ver¬

schlossenen Werkzeugkasten, der in einem Neubau in
Bleichfelde stand, nach gewaltsamer Öffnung eine
Patent-Kluppe im Werte von 90 Mark gestohlen.
Als Täter ist der Arbeiter Paul Ribicki von hier
ermittelt worden. Er ist geständig, will aber nur

die Kluppe haben „pfänden“ wollen, weil
^

er an

Heinrich eine Forderung von 45 Mark für rück¬

ständigen Lohn gehabt habe.
f. Versetzung. Ter Regierungssekretär Zachar-

kiewicz ist von hier an die Regierung in Stettin
versetzt worden.

f Der Schlesier-Verein hielt gestern Abend —

Dienstag — eine Vorfeier des Geburtstages des
Kaisers im Cafs Zander ab. Zum Besten der Ab¬
gebrannten von Aalesund veranstaltete der Verein
eine Sammlung, die 18 Mark ergab.

* Experimentalvortrag. Professor Dr. von

Zelewski, 'welcher in den größeren Städten Deutsch¬
lands und Österreichs mit großem Erfolge Vorträge
gehalten hat, wird am Freitag 29. d. Mts.,
um 8 Uhr abends in Dickmanns Etablissement einen

Erperimentalvortragsabend abhalten. Aus der

„Reichenb. Ztg.“ entnehmen wie über diese Bor-
träge Folgendes: Professor v. Zelewski. demon¬
strierte an der Hand eines starken Elektromagneten
die Fähigkeiten des elektrischen Stromes zur Kräfte¬
entwickelung im allgemeinen und zur Erzeugung
von Rotationskräften, worauf die Vorführung mit
dem Siemensschen Anker und die Erklärung der

elektrischen Gleichstrom- und Wechselstrommaschinen
erfolgte. Ganz besonderes Interesse fanden die
Demonstrationen über die Röntgenstrahlen, die
Prof. v. Zelewski sehr ausführlich erklärte. Ebenso
beifällig wurden die folgenden Vorführungen der
Teslastahlen ausgenommen. Zum Schlüsse führte
Professor, v. Zelewski eine Thermitschmelzung vor.
indem er eine Eisenstange bei 3000 Grad Hitze zum

Schmelzen brachte.
Grotte, 24. Januar. (Exemplarische

Strafe.) Der Arbeiter Franz Mackowski von

hier war angetrunken in das Konferenzzimmer der

hiesigen katholischen Schule eingedrungen, um den
Lehrer N. wegen Züchtigung seiner Tochter zur
Rede zu stellen. Er äußerte, er wolle „die Lehrer
alle zu Mus machen.“ Er wurde, da, er bereits
neunmal wegen der verschiedensten Roheitsvergehen
bestraft ist. vom Schöffengericht zu sechs Wock-en Ge¬
fängnis verurteilt.

d Schubin, 26. Januar. (Städtisches.)
In der am 25. d. Mts. abgehaltenen Stadtverord¬
netensitzung, welche von dem Vorsitzenden mit einem

Hoch auf den Kaiser eröffnet wurde, wurde der
Rendant Geisler zum Vorsitzenden wieder-, der

Kaufmann Pelz zu dessen Stellvertreter, der Kauf-
mann Konicki zum Schriftführer und zu dessen
Stellvertreter Kaufmann Jeschke gewählt. Von der
Revision der Kämmereikasse am 19. Dezember v. Js.
und 20. d. Ms. wurde Kenntnis genommen.

Schokkeu. 24. Januar. (Überfall.) Auf
ungefähr derselben Stelle, wo vor einiger Zeit auf
die Personenpost zwei Schüsse abgegeben wurden,
ist vor einigen Tagen der berittene Steuerausseher
Bedewitz von hier von zwei Männern angefallen
worden. B. versetzte dem einen der Angreifer mit

seinem Säbel einen kräftigen Schlag über den

Kopf und üb er ritt den andern. Die Wege¬
lagerer sind unerkannt entkommen.

Schönlanke, 24. Januar. (Vereins grün-
dun g.) Auf Anregung der hiesigen evangelischen
Arbeiterschaft hat sich unter dem Vorsitz des Ober¬
pfarrers Altmann ein evangelischer Arbeiterverein
gegründet, dem sogleich 116 Mitglieder beitraten.
Gleichzeitig soll eine Sterbekasse eingerichtet wer¬

den, aus der beim Todesfälle eines Mitgliedes 40
Mark oder bei demjenigen eines Kindes 20 Mark
gezahlt werden sollen.

x Janowitz, 26. Januar. (K i r ch e n b a u.

T o d i n f o l g e E r k ä l t e n s.) Da die hiesige
katholische Nikolaikirche sich als^ zu klein erwiesen
hat und auch alt und baufällig ist, wurden feit fünf
Jahren freiwillige Beiträge gesammelt. Diese sind
bis jetzt auf 16 000 Mark angewachsen. Doch soll
der Bau noch um einige Jahre hinausgeschoben
werden, da die Gemeinde zu den Baukosten noch
ca. 15 000 Mark aufbringen muß.

>

Den übrigen
Teil der Gesamtkosten trägt die Königl. Regierung,
da sie Patron ist. — Der Arbeiter Plewa, von dem
wir vor einigen Tagen berichteten, daß er in die
Welna gefallen sei und nur mit knapper Not vom

Tode des Ertrinkens gerettet werden konnte, hat
sich hierbei eine Erkältung zugezogen und ist infolge¬
dessen am andern Tage -gestorben.

y Jastrow, 26. Januar. (B e s i tz w e ch s e l.

Präparandenkursus. Statistisches.)
Herr Jczrogat, Besitzer der beliebten „Seemühle“,
hat sein bei Jastrow gelegenes Mühlengrundftück
mit totem und lebendem Inventar zum Preise von

37 000 Mk. an den Mühlenbefitzer Franck aus

Mühlthal bei Bromberg verkauft. Herr I. zahlte
vor einigen Jahren etwa 28 000 Mk. — Die Zahl
der Zöglinge, die sich zur Teilnahme an dem hiesigen
Präparandenkursus gemeldet haben, hat die von der
Regierung bestimmte Zahl (24) weit überschritten;
denn es haben sich bereits 42 -gemeldet. Es steht
also der Eröffnung desKursus nichts mehr im Wege.
Zum Leiter der Anstalt ist Rektor Wohlfahrt in
Aussicht genommen. — Der Kreis Dt.-Krone ist
seinem Flächeninhalt nach der zweitgrößte
unter allen Kreisen der M o n a r ch i e. Er mißt
nämlich 215 848 Hektar und wivd an Größe nur

übertroffen vom Kreise Stolp mit 222 798 Hektar.
Bevölkert ist unser Kreis mit 64 209 Seelen, das
macht 29,7 Bewohner auf einen Quadratkilometer.
Damit nimmt unser Kreis die viertletzke Stelle ein.

Czarnikau, 24. Januar. (V e r b r a n n t.) In
Pruzinowo verließ die Arbeiterfrau Soloch, um

Wasser zu holen, ihre Stube und ließ ihr drei Jahre
altes Töchterchen allein zurück. Als sie in ihre
Wohnung zurückkehrte, bot sich ihr ein schrecklicher
Anblick dar. Das Mädchen lag vor dem Herd am

ganzen Körper brennend. Nach einigen Stunden
starb das Kind.

Ans Ostpreußen, 24. Januar. (Wieder
ein Schießunglück) berichtet'die „Ostd.Vztg.“
aus Wrotzken. Der erwachsene Sohn des dortigen

Prvdruktenhandler K. wollte eine neue Sfinte du|
ihre Güte probieren. Während der junge Mann das
abgefeuerte Gewehr mit neuen Patronen versah,
schlich sich dessen elfjähriger Bruder zur Scheibe,
um die eingeschlagenen Schrotkörner zu zählen. In
demselben Augenblicke krachte der zweite Schuß und
traf den Knaben so unglücklich in den Rücken, daß
er nach einigen qualvollen Stunden den Verletz¬
ungen erlag.

Aus Ostpreußen, 25. Januar. (Eine
„Disio n“) soll eine schlichte Landfrau jüngst ge¬
habt haben, wonach der Mikado von Japan bei
einem eventuellen Ausbruche eines Krieges über
Rußland siegen würde, falls er zunächst mit seinem
Hause und dann auch noch mit dem ganzen Volke
zum Christentum übertreten wollte. (1)
Die „Seherin“ gedenkt der „Ostpr. Ztg.^ zufolge
nun, sich schriftlich und zwar direkt an den Beherr¬
scher des Jnselreichs Japan zu wenden. — (Ein
Zweifel am Erfolge wäre mehr als Vermessenheit.)!

Krtztr Drahtnachrichten.
Berlin, 27. Januar. Die „Post“ meldet: Auf

Anregung Professors von Bergmann findet am

Donnerstag eine allgemeine Ärzteversammlung statt,
um die Angelegenheit zu erörtern, daß ungefähr
5000 Berliner Kassenärzte unter Androhung der
Kündigung aufgefordert wurden, binnen drei Lagen
einen Revers zu unterschreiben. Die Versammlung
bezweckt, einen Ausgleich anzubahnen.

Ruhrort, 27. Januar. Auf Zeche „Konstanzia“
bei Sterkade verunglückten gestern durch Spreng-
schußerplosion 2 Bergarbeiter tödlich.

Bremen, 27. Januar. Der Hilfsdampfer
„Weimar“ des Nord8eutschenLloyd ist gestern Abend
gut in Aalesund eingetroffen und hat mit der Ver¬
teilung von Decken und anderen Vorräten sofort
begonnen.

Petersburg, 27. Januar. Der Kaiserpaar ist
mit den Kindern nach Petersburg übergesiedelt.

Briefkasten.
G. hier. Das Berliner Adreßbuch liegt zur

unentgeltlichen Einsicht in unserer Geschäfts¬
stelle aus.

Z. 100. Carthaus hat gegen 3000 Einwohner
und ist zwischen Hügeln und Seen sehr schön und
landschaftlich reizvoll gelegen. Über die Einricht¬
ungen, die man dort für Sommergäste usw. ge¬
troffen hat, wird Ihnen der dortige Magistrat gern
Auskunft geben.

Witternngsbericht zu Bromberg.
S8eobndi'imn§ftoMo» • Kornmarktftraste.

Tageskalender für Donnerstag, 28. Januar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 49 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 13 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 24 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 18° 29'. Mond zunehmend.
Mondanfgang gegen */,l Uhr mittags. Untergang vor
'/ui Uhr morgens.

Heberst Htt8trt6efle.

Zeit der

Monat Tag

Beobachtung.
Stuitbe

vuftbmd ans
>Krad rebtic.

in Millimeter

Tempe¬
ratur n.

iMfni»
||t
Jc-S'S

Wind¬
rich¬
tung tf

a

1 26 mittags i Um <65 2 -1,6 70 W 3
1 26 abends 9 Uh» 766,5 -l'S 60 W 3
1 27 früh 9 Uhr 768° 0,o 60 WNW 3

<Skala für die Bewölkung: 0 = heiter, 1 — leicht
bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3=

„ „

Temveratnrmaximnm gestern — 0,8 Grad Reanmur
= — 1,0 Grad Celsius. Temveratnrminimum nachts
— 2 3 Grad Neanmnr «= — 2,9 Grad Celsius.

BorauSfichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden:

Herrschender Witterungs Charakter anhaltend.

Haudelanachrichte»».
Bromberg, 27. Januar. Amti. Handelskammern

bericht. Weizen 150—162 M., feinster über Notiz, blau¬
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 114 bis
121 M. — Gerste nach kQnalität 115—122 M.. Branware
127—135 M. — Erbsen: Futterware 120-125 M., Koch¬
ware ohne Handel. — Hafer: 114—120 M.

Jremdenbericht. (Hotel Adler.)
Oberinspektor Gotthardt, Bre.lau. — Dr. Reich»

Marburg. — Bußmann, Breslau. — Techniker Arburg,
Berlin. — Gutsbesitzer Grante u. Familie, WillmannSdorf.
— Dr. von Mieczkowski und Familie, Dobieezewice. —

Schauspieler Bulß,; Charlottenburg. — Die Regierungs¬
räte: Snerl. Crone — Fincker Posen. — Die Kaufleute :

Arnold Weber, Königstein — Ullmann, München — Karl
Gill.r, Hannover — Herschel, Köln — A. Bartsch. Otto
Fischer, Leipzig — Gerling. Kriebel. Hirschfeld, Knblank,
Znmncke, Kriewitz. Lehmann. Lampe, Langenheinicke. Berliu
— Pfan, Nürnberg — Gustav Berlin. MehlieS — Walther,
Potsdam — Heinecke, Krefeld — Bohlmann. Frankfurt —

Koinnrad, EhrenhauS, Hamburg — Potthoff, Keenznach —

Horowitz. Dresden — Chlebowsky. Thorn — Hollin. Tam¬
bach (Hessen) - Herrenstadt. Breslau — Abel, Hamburg
— M.rer. Mainz — A. Wolfsohn Graudenz — Watter¬
mann, Forst i. L.

LLL Börsendepeschen.
Berlin, 27. Januar, angekommen 1 Uhr — Min.

Kurs vom 26. 27. KnrS vom 26. 27.
Oefterr. Kredit.
Deutsche Bank
DiSk.. Komm.
Lombarden

212,60 4% Jntaltener
223,56 Ruff. Anl. 1902
193.50 Bochum. Gnßst.

15,75 Laurakütte
118,80 Gelsenkirchen

92,1t Harpener

91,10
236.00
214,10
204,60

Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 27. Januar, angekommen 3 Uhr 35Mt«.

Kornzncker von 92“A> Nend.
Kornzncker 88% Rend.
Kornzncker M „ Rend.

Tendenz: ruhig
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade nt. Faß
Gemahlene MeliS I mit Faß

26.

7,60-7,90
5,70-5,86

17,75
17,70
17,20

27.

7,75-7,90
5.70-6,80

17,76
17,70
17,20

(Sine bekannte Dame, welche vor einiger Zeit in
einer Schönheitskonkurrenz den erst n Preis erhielt, äußerte
sich kürzlich im Kreise ihrer Freundinnen, daß sie ihre volle
Schönheit nur der Ray Seite verdanke. Während früher
ihr iei.it durch Unreinheiten entstellt war, hätten nunmehr
nach Gebrauch der Ray-Seife Gesicht und Hände ein
zartes rosigweißes Auss hen erhalten. Die vorzüal che
Wirkung der Ray-Seife, welche bekanntlich nach Deutschem
Reichspatent a»S Hühnerei hergestellt wird, ist dem Ein¬
fluß der Cisnbstanz zuzuschreiben, welche schon von bett
Römerinnen des Altertums als unentbehrliches Mittel zur
Verschönerung der Haut bei der täglichen Toilette ange¬
wendet wurde.



.. m^lem i^jU anger^j-^enen Mittels s^d
pffr für 2 gebrauchsfertige Einzelportionen. Nur mit h@issem Wasser geben sie augenblicklich eine Portion vorzüglicher Fleisch-

cTkiriy Ü I d
M »'1» 11 «I \ ||afl W brühe iiir 5 Pfg. oder extra Starker Kraftbrühe für 7 /, Pfg. Stets zu haben bei Karl 4* a. ^^b^^Delikatessem^BOUILLON - KAPSELN

Beschluß.
DaS Verfahren zum Zwecke der

Zwangsversteigerung des in Jno-
wrazlaw belesenen, im Grund-
Luche von Jnowrazlaw Baud 9

Blatt Nr. 417, auf beit Namen
dkS Grundbesitzers Adalbert
(Wojciech) WyszyuSki in
Jnowrazlaw einsetragenen

Grundstücks
wird auf geb ob e u, da der
Versteigerungs-Antrag von dem

Gläubiger zurückgenommen ist.
Der auf den 15. März 1904 be¬

stimmte Termin fällt weg. (14
Jnowrazlstv, d. 19. Jan. 1904.

Königliches Amtsgericht.

ch^MKeste oberfrtiltf. Sleinkchlm^H
ZX Kieftm-Klobkn- tt. Klcichgh/x

KMets „Ilse“
Intlnuifkoljlttt, EiS nni) Crbs

offerieren in bekannt guter Qualität zu billigen Preisen

Schnitz «LIVInnemer
Bahnhvsstraste Nr. 72. 004

ISanitätsrat Dr. Warschauers Heilanstalt!
@ÄU im Solbad Inowrazlaw. ?3if

,Fiir MmUM

Strena rituell!
^

@tv«S t-itucH! Tkltphoil - Anschluß
H. E^oewenthal, Traiteur, inest* tmter Kr. 710.

empfiehlt fich zur Uebernahme van Hschzsiten, i Franz Niezgödzki,
Diners, Soupers rc. Beste Referenzen stehen mir zur Seite. >

Friedrichftras;e 2. (20
Betreff Uebergäbe komme nach außerhalb. Entzück. Tischdekorationen.

Nettestes Traiteurgeschäst am Platze
Streng rituell ! Streng rituell!

Sanatorium SchreiManKl Riesengebirge kl Bahnstation.

WEM* Wasser-, Wechselstrom- u. Lichtbäder. — Massage-,
öiät- und andere organische Huren. — Sommer und
Winter besucht. — Prospekte gratis und frei.

Dirig. Arzt Dr. irnted. Felix Wilhelm,
160) früher Assistent von Dr. Lab mann.

Suchard
verwendet nur Rohmaterialien

erster Qualität, sowohl für seine

Tafel- als auch für seine so belieb¬

ten Tfessert-Chocoladen; dieselben

werden daher auch mit Recht be¬

vorzugt. Suchards Velma (Dessert-
Chocolade) und Suchards Milka

(Milch - Chocoi ade) verdienen be¬

sonders erwähnt zu werden.

In meinem Verlage ist erschienen ?

voii

SyftemSinger.Ringschiff., Central,
spulen, Schwingschiff,für Familien

und Handwerker verkaufe ca.

25-30 Mark
billiger, da k. Reisende u. Agenten,
anch zahle nicht tausende M. Miete
w. die Konkurrenz (nur 150 Mk.)
deshalb billiger; wer Nähmasch.
kaufen w. überzeuge sich davon.

Ferner verk. spottbillig

zahrrSder,Puaaeu'.Ki«dcr-
mugttt, Musikwerke, Babe-

wannen, Trittleiter« rc.
II.Wille, Kromberg

Luiscnftratze 33. (375

Dr. M. Kandt,
Syndikus der Handelskammer für den Regierungs¬

bezirk Bromberg.

Preis 60 Pfg.

I aittiersche
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Buchhandlung &. Fromm, m
Bromberg. ^

€€€€€€#

KnImerMnie
derKsmmissionf.Trabrennen.

Gjiustizer Gkwiunula«.
Hauptgewinne i W. v. 10 000 Ä,
6000 Ä, 5000 Ar 4000 A

usw. nfw.

im zanzeii 8838 Gewinne.
Ziehung 2. n. 3 März.

Lose k 1 Ar 11 Stück für 10 A,
für Porto ».Gewinnliste 30 H. mehr,

empfiehlt und versendet

L.Iarchow,ElltlaS.26
Geschäftsstelle dieser Zerrung.

p v i m

<ßas - Hess
-Ni«» F. Wodtke.
m,llsch-Tofa, Plüsch - Schlaf-
r stuhl, Oeldrnckbild zu verk.

Danzigerstr. 75d, Seitenfl. I r.

Ziehung 16. und IT. Februar d. J.
iMG“ Genehmigt für den Bereich der

ganzen Monarchie.ganz
25000 Loo

sie
ise ä 3 Mk., 11386 Beidgewinne

©Id-Lotterie
zur Freilegung des Kgl. Schlosses

18 Königsberg m Fraaem
Zahlbar ohne Abzag.

Hauptgewinne Marke

IOOOOO
20000
IOOOO

6000
3000
2000

fernes n»l 1000

IOÖOO
SO mal 500

IOOOO
60 mal 200

IOOOO
100 mal 100

IOOOO
200 mal 50

i ogoo
t o OOO

8000 mal 10

30000
. 7600 mal 6

37500
OOSE ä 3 Mark

Ir i Marie „Plrii“
glebtGewähr flir dieAechtheit unseres

Lanolin-Toilette - Cream-Lanolin
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin-Cream
tM und weise Nachahmungen zurück.

PFEll^^' Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

4

geröstete carameüsierte,
hellgeröstete glasierte

Kaffees
in Paketen von Vs und V* Kilo, per Vs Kilo j
M. L09,1.20, 1.49, 159,1.60,1.79,1.80,1.99, 2.00.:

Unübertroßen an Wohlgeschmack, Reinheit und Kralt. 1

Konservierung des Aromas durch eigene
bewährte Brennmethoden,

Käuflich in den bekannten Niederlagen.

Niederlagen in Bromberg bei A Buzalla, Emil Chaskel,
Joh. Creutz, ArtLurGrey (Flora-Drogerie), Gust. Haemmer-

lein, Wilhelm Hildenbrandt, Dr, Aurel Kratz (Victoria-
Drogerie), Friedrich Kollrack, H. E. Lemke, Paul

Lotz, Gebr. Nubel. A. Pfrenger. Paul Wedell; in Exin bei

Jacob Cohn; in Labischin bei Ernst Handke, Ad. Wrze-

szinsky; in Lobsens bei Edwin Falk. (13b

Offeriere frei Baus zu billigsten
Preisen (14

allerbeste Marken obersch'es.

Ststtrkshlsir,
trocken. Kloben tt. Klein holz.

Wohnungen v. 3 u. 4 Zimm.,
sowie 2 Läden von sofort ob. spät,
zu vermieten Danzigerstr. 103 im
nenciiHanse bei A. Krüger,Hofgeb.

2 n. 3zimm. Wohnungen
m.Entr.,Kochg.n.r.Znb.z.vm.
Man a chte a--fPri»zeuftr.8

löiitrimit Nr. 7
sind 2- w. stzim. Wohttttugeu
zu verm. Anfr. Mittelftv. 41.

Sofort zu vermieten Neuer
Markt Nr. 3, l. Et. 1 herrsch.
W ohn» n g mit Badezimm. tt.

sämtl Zub. Zu erfr. b. Schneider,
m c i ster M .Bar tkowsl .i. Btaner ft.18.

(> Zimmer nebst Zu«
behör, Hochparterre,

Töpferstraße 5 zu vermieten. (676
lolmtitg,

m

Ilse }

Isnzizerßrtße 35
eine Wohnung, 2 Zimmer u.

Küchper 1. April zu vermieten.

Brodbeck & Lötz, Pose«, Porksir. 2]3.
Kulturtechnisch. Bureau u. Tiefbau-Unternehmungen

empfehlen sich:
zur Projektierung und Ansführung von Drainagen,

Wiefenbanten u. allen Tiefbanten.
Gütervermefsnngen: Separationen und Konsolidationen, Ausstellung

von Reinkarten,
ferner: zu Boden-, Wasser- u. Pflanzcnuntcrsuchungen für
Gutachten zur Bodcnverbefferung ans Grund weitgehendster

Erfahrung auf kutturtechnischcm Gebiet,
zur Taxation von Bodenwertcn und zur Vermittlung bei

An- n. Verkauf von Gütern. (158
Anerkennungen und behördliche Referenzen stehen zn Diensten.

Mellinghoffs

Cognac- u. Likör-
Essenzen

in Detailpackung a 75 Pf. aus der Fabrik von

Dr. lellinghofl & Go., Bückebarg
sind die ältesten, im Gebrauch die bewähr

testen und übertreffen an Ergiebigkeit und

Geschmack sämtliche Nachahmungen.
In Bromberg zu liaben bei i Carl Grosse Wachs!. Paul

Sfliatz, Dr. Aurel Kratz, Carl Sclmiltlt und Carl
Wenzel detail. In Schleusenau bei: Apoth. I>r. Tonn.

uhschderserKohlsnwerke)

« Marie. W
IsttaiurStifell m.b

träfe unübertroffen.
Ihrer Vorzüge wegen das denk¬

bar biliiaftc Heizmaterial.
MatadorbriketS für Bromberg

n.Uingegriid.nur bci mir zn haben.

Emil Fabian,

Msltkesteaße Ar. 9
f'. dl. Mansarden - Wohnung,
2 Zimmer, Entree, Küche u. Znb,
per 1. Februar evenil. später zu
vermiete!-. Näheres daselbst Part.
bei Herrn Kopischke.

He«, (:
Richt- und Preftstroh,
Häcksel,
FntterZnohrrüben,
als auch fämil. Fourageartik..
offeriert in nur allerbester
Onralität zu billigsten Preisen

als auch vorzüglich kochende

Speisekartosteln.
Mittelstr.22.

Telephon 103.Emil Fabian,

Ti 181 A
1

ist nadi übereinftnnmendem Urteile hervorragender Kennet
imb Faäileute das feinste antiscptische Mundwasser der

Gegenwart!

„Tilit wurde chemisch geprüft u. wird ärztlich empfohlen!
Tlli'k“stärkt das Zahnfleisch und hat ans die Farbe

,i
* Stil desselben eine erfrischende Einwirkung!
TJIH“ verhindert Fäulnis u. die Bildung von Zahnstein,

fi
■ SSsl befestigt die Zähne, erhält sie weist n. gesund!

Aus der Ausstellung für Gesundheitspflege Wiesbaden
1903 erhielt „Tilit“, als ganz hervorragendes Pflege-
mittel für Mund und Zähne, die höchste Anszeichnnnn:
Ebrendivlom zum Ebrenkreuz und goldene Medaille! (157

Mm
(Porto a

6wree»*i

A. Ms
rto b. Z.«Bte SO Pffe. extra
«nde< der Oenerel. Debit1

Meiling, Hannover.

MrkenhiuS H. Kock
patahoim, Schweden

Preisliste gr. u. fr. (193

DM“ Restaurant
sofort zu verpachten durch (2

Albert Pallatsch, Lindenstr. 1.

Mkengiriitrobe
für Herren und Damen

■ verleiht billigst B. Frost,
B«rgstr.18,I gegenüb.Bollmann.

Eleg.Damen-MaSken bill. zu
verl.Hempelttr.5,Seitengeb.r. I l.

BrotiiF l Bl, 1-6.,
Aeipziff-Sellerhansen

grösste und renommirteste Spezial-
Fabrik von

Sägemaschinen
und (118

HolzliearlieitipEscliieii.
Ueber 100000 Maschinen geliefert.

Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaiiisn.
Paris 1900: Grand Prix.

Filial-Bureau Bromberg:
gloffmannstrasse Mo. 8.

Eisenhaltiges \
Fleisch-Ei weiss)

Glasschrank-
Repositorimn
gebraucht, noch in gutem Zu¬
stande, wird für ein Pnh- st.

Rurzwarerigeschaft g e f n di t.

Off. erbitte nutet iS. P. 106
an die Gcfchäftsst- d. Z. (231

Ein Billard, (733
ein Klavier

zn kr u !l a e sucht. Off. unter
Z. 25 an die Gcfchäftsst. d. Ztg.

iS BLEICHSÜCHTIGE >5
Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer Ä Co., Elberfeld.

WM“ Zur Berh ü t u n g von -WW
Haarsratz, Haarausfall, Haarspatte

bewährt sich allein und oni besten

Hänsier’s Brenaessel-Spiritus
Marke „Wcndelsteiner Kircherl.“

Flasche Mk. 0,75 u. Mk. 1.50. (188
Bekanntlich das einfachste, unschädlichste Mittel, kräftigt
den Haarboden, reinigt uott Schuppen und kühlt wohl¬
tuend die Kopfhaut. Befördert bei täglichem Gebrauche
ungemein das Wachstum der Haare. In Apotheken und
Drogerien zu haben. Hier: Drog. Car! Grosse Sachs,

»r. A.viratz,Viktoria-Trog. Wollmkt. 17 n Ninkanerftr. 1.

Allen Iiesern dieser Zeitung
die von der Güte u.Belleblheit meiner Eiscbkonseryen u Heringe
noch keine Kenntnis erhalt, hab., lief. f. sage u. schreibe ^ ||
um mein , nach 1000 zählenden Kundenkreis z. erwei tern HL

WM“ 45-50 Bt. Bismarck-Delikatessheringe “WA
gMT' WM-30-25- Goldbücklinge t'ste. Räucherung ^WW
WM“ t Dose ff. Oel-Sardinen fett fett “TM
WM“ WM^ 1 St. Ranchlachs,milde u. zart i.Fleisch '“WW

ggfsg11 ganzen fetten Bauchaal^^
u. meine neueste Preisliste. Mehr wie 2 Bestellg. an gl. Adresse
werd. nicht erledigt. Verpack, u. Dosen werd. nicht berechnet.

u« nw. Monlif Swine münde Nr. 1$. 113,
IsFOSl lEPP MOwIIL Ost- u. Nordsee-Fischerei-Export.

AM- Lstsries. Thees
hochfeine Mischung, p. ft 1,50,
2,00. 2,40 und 3,00 Mk. Bei 6 ft

franko Zusendung unter Nach¬
nahme enipfichlt (226

lokkelüen,Thee-Vers«!!-,
Leer i. Ostsriesland.

Magerfleisch
Brennerei 1734 gegr., Wismar
a. d.Ostsee, — feinst, hervorrag.
allbekannte u. beliebte Special-
Marken : Whisky, Fl. 2 Mk.
an, sehr alter Kornbran u t-

wein, Krug 1 M., Liter 1.70 M.

empfehlen: (161
J. J. Goerdel, Friedrichstr. 35.
Carl Freitag, Bärönstr. 7.
Emil MazUr, Danzigerstr. 164
Paul Lotz, Danzigerstr. 38.
Paul Wedell, Elisabethstr. 43.
P,RosenfeldNfg.,Posenerst.8 9.

Hamburger Kaffee
Vers, in Postkolli v. 9Vs Pfd. Netto
ä Pfd 60,80 tt. 90 Pf., gebrannt v.

80Pf.an,zollfr. Ferd.Ilahinstorff,
Ottensen bet Hambnrg (l8i

Das Me Brot
durch Verkaufswagen

und Läden. (257

Aampf-Kiickerei
4 5. Gammstr. 4 5.
Jr.

Delikatest-Vrateuschntalz
gar.r. Schweineschmalz m.Aepfeln,
Zwiebeln, Majorahn p U 50 Pfg.,
empf.dL.HV«s^nvr.Schlensenan

js.T«felbi!tttt,üW.!.H,
isi frische Wer

empfiehlt Ed. Cent.

Kaisers Brsst-Caraiellea.
Ma z-Extract in fester Form.

971 ß nor.begl. Zengn.Lcwets. wie
bew.u. v. sich. Erfolg solche b.

Husten, Heiserkeit, Katarrh ».

Verschleimung sind. Dafür An¬
gebotenes weise zurück. Packet 25 %
Niedert, bei: Gebr. Nudel Inh Carl
Lambey tt. Ed. Keydel iit B om-

berg. A. Wegner in Schleusenan»! verk. 8. .MnHielt,
imb Lew in Meyersohn in Schulitz.^ Knjawiersitaße 66.

1 geilt eisernes
Reservoir,

8-10 cbm Inh., sucht zit kaufen
A. Medzegs, Fordon.

VerkMse m. Uzran-ßiick
in d. Nenst. nt. flottg. Mat.-, Mehl-
u. Restaur .Pesch, h. 10-15000 Mk.

Anz. Off. it. Ei E. 388 a. d. Geschst.

Das taiifiif
UstHiigetftcJ1 ifr jh »er sauf.

1 gröst. Grundstück in Brbg.
ttt. 3 Mra. Land ist zu verk. ob. a.

Gastwirisch. ob. (nitbl Grundstck. z
vertausch. Off. u. A. C. 34 a. d.Gst.

1 KeichSfllhaiis.'LLkfL
gangb. Geschäften tt. höh. Miets¬
überschuß, ist att Fleischer oder
Re st au r. nt. 10-12000 M. Anz z. vk.
Off. tt. G. J. st. d. Geschst. b. Z.

Baustellen
Prinzenthal, Schillerstraße und
Blücherftraße unter günstigen Be¬
dingungen zn bet saufen. Eventuell
wird Baugeld gewährt. Näheres
Danzigerstr. 136 int Kontor.

1 neues ernt!. Nnstb. Pianino,
lOiähr. Garantie, bill. zn verkauf.
Ad. Hoehnel Nacbk.,Friedr chst 1.

1 L?rrtfetzu»«s«n,
auch als Selbstfahrer zu benutzen,
steht zum Verkauf. Näheres
19) Knjawierftraste 4.

.
1 gutes Smitiiihrrsb.

I ist Um st. halb, sehr billig z» !
verkanten. Abz. gestattet. <151

jO. Lehming, Korninarktstr 2. |

hochtrilzeude Sht|M

Slfiie PstrrArrxe 13
sind Wohn. v. 3 Z. Entree it.

Zuließ., 1 Getnttsckcllcr, IHoiz-
n.Kohlenschuppcu v.gl. z. vertu.

2 herrsch. Wohn. 1 auch 2 Tr.
von 6 Zimm. mit all. Znb., auch

groß. Hof. Gart, Döpferstr. 7.

Malnr 3 Kch. nt. Kochgas-
LLvijü'? Einr., billig zn vertu.

Breukenhoffstr. 21, R. d k.Bahn,

4 Zmwkk, Wiche, OL Bbl,
Preis 375 Mk., : per sofort oder
1. April z verm.Wiihelmftr. 75.

1 Zimmer, Wiche, Zubehör
sofort ob. später Hempelstr. 5.

Berliu-erftr. 18 c. Wohn, in
b. I. Et. 4 Z . Z., 04artenb.,a.Vr'.
Pferden. n.Waqenrem. v. 1.4. z.vm.

8* tt. 4$tEiri|t Wobuuug
nach der Neuzeit eiliger, zu verm.

6) Schlenseuan, Kirchenstr. 7.

Iliuzißerslr. 148, hoch».-
Wohnung, 4 Zun.. Znb., Bad,
Gart., b. 1.4. ev. a. v. fof. zu verm.

llzimmr. Wohnungen m.Zb.,
part. n. 1 Et., a. Pferde st., z. h 4.

z. verm. G. Schmidt.^ltsitlcU^r lS.

Neuer Markt 10, I
Wohnung, 5 Zimmer, Zubehör,
Bad, Garten, v. 1. 4. zn verm.

'Mjinntfl, IÄ
v. 1.4.01 z. bitt. Danzigerst. 75b.

Mersetzungshalber sind Heynestr.
'v imb Verl. Rinkauerstraße

lolEttgtit ?1
0K

fL«. 1i»S:
von fof. od. später billig z. l“'ritt.

G.Hopprnann,Verl.Rinkanerst.l0

ßerrjchastliche Kohiiunfien,
4 u. 5 Z., hochpart. bezw. 3. Stock
bald. z. bernt. Iohanriisstr. 18.

Kaiser Mlhelmspl. 1,
bochh. Wohn. 7-8 3int. rc., a. paff,
für Arzt usw. 1. 4. z v. Wolfs.

1 Wohng. v. 2 Zimm., Kab. u.

Zubeh. p. 1. April zu vermieten.
Bradtke. Danzigerstr. 53,1.

WchuulMv.Eu.Wmm.
ti o ,it sofort zu vermieten
226) Verl. Ninkauerstr. 7.

Leereß Parterre-Zimmer
zn vernr. Fröhuepstr. 13. (234

Grober Keller nebst Kautor
v. fof. z. verm. Fricdrichspl. 11.

Ketterräumlichk., früh. Volksk.,
ff.rcnov.,sof.bll.z.vm. Bahnhofst.33.

Zrei grabe Laaerkeller,
Pserdestall, Nemise ti. Kontor
von sogleich zn vermieten.
11) Ä. Paulini, Wilhelmstr. 6.

Ein möbl.Zim.mit a.ohnePenf.
v. fof. z. verm. Posenerstr. 23.

Au mrbl. Zimmer
Elisabethstr. 47a, 2 Tr.

Ikl.möbl.Zim.i.j.Dame m.a.o.

Pens z.vm. Etisabethsir.22,llr.

Hierzu zwei Beilagen.
^eeeoRtewctli* säe den politischen Zeit <♦ GoUasch. für den übrigen redaktionellen teil chr. Kindisch» für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen L. Zarchorv. sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag: ©rusnaurrfdjc Kuchdrurkeeei Otto Gvunwatd in Bromberg



Weilage.
Ostdeutsche presse,

Bromberg, Donnerstag, 28. Januar 1904. J*ä> 23.

Aus Stadt imb Intib.
Bromberg, 27. Januar.

nn Der Technische Verein veranstaltete Montag
abend im Zivilkasino, wie schon kurz mitgeteilt,
einen Vortragsabend. Der Vorsitzende, Geheimrat
Demnitz, richtete zunächst einige Worte an die An¬

wesenden und betonte, daß diese Veranstaltung ein

Versuch sei, w e i t e r e K r e i s e für die Erbet!
des Vereins zu interessieren. Er bat

zum Schluß, sich recht zahlreich an der auf den Vor¬

trag folgenden Diskussion, sowie an der Besprechung
über das zu veranstaltende Winterfest zu beteiligen.
Nunmehr hielt Architekt Weidner seinen
Vortrag: „Die moderne bürgerliche
Wohnung und ihre ästhetische Durch¬
bildung.“ Redner wies zunächst darauf hin.
Laß die modernen Mietshäuser gewöhnlich mit Rück¬

sicht auf eine möglichst große Rentabilität erbaut
würden. Die künstlerische Seite werde dabei natur¬

gemäß wenig berücksichtigt, und es habe sich ein

Schema für Mietswohnungen herausgebildet, das

federn ästhetischen Empfinden Hohn spreche. Die

Schuld hieran tragen jedoch nicht nur die Hausbe¬
sitzer, sondern auch die Architekten, die während des

ganzen vergangenen Jahrhunderts die Formen
anderer Völker und vergangener Zeiten in buntem
Wirrwarr nachahmten. Das Hauptgewicht wird bei

derartigen Prachtbauten auf eine prunkvolle Fassade
gelegt. Da in einer solchen alle Matze festgelegt
sind, so ist es unmöglich, in einem solchen Hause
zweckentsprechende Räume herzustellen. Der Ar¬

chitekt muß sich vielmehr den durch die Fassade ge¬

gebenen Maßen anpassen. Auch im Innern richtet
man sich nach der Fassade, indem man die Wohn¬
ungen mit prunkenden Stuckverzierungen, gewal¬
tigen Flügeltüren, riesigen Öfen usw. ausstattet. Tie
großen Mängel dieser anscheinend so prächtigen
Wohnungen werden freilich dem Mieter nur zu bald
klar. Die beiden großen Fenster, die Türen und

-Öfen nehmen fast die gesamten Wandflächen ein,
und für die Möbel bleibt kein Platz übrig. Ferner
macht eine einfache bürgerliche Einrichtung in der¬
artigen Prunkräumen einen dürftigen Eindruck, und
der Bewohner fühlt sich niemals heimisch und behag¬
lich. Die immer stärker werdende moderne Be¬
wegung in der Kunst und im Kunstgewerbe sucht
auch hier Wandel zu schaffen. Der moderne Ar¬
chitekt verfährt umgekehrt wie bisher. Er schafft
zuerst die Räume zweckentsprechend, und ihnen mutz
sich die Fassade anpassen. Mit der bisherigen Wo3

lichen Form der Fenster hat man auch völlig ge¬
brochen. Statt der bisher üblichen zwei durch das
Kreuz geteilten Fenster wählt man ein größeres
in verschiedener Form. Auch werden die Fenster
nicht mehr in schnurgerader Reihe angelegt, sondern
in verschiedener Höhe, wie es den Zwecken entspricht.
Die Türen sind ebenfalls kleiner geworden, und
durch diese Maßnahmen hat man bedeutend an

Wandfläche gewonnen. Die überreichen Stuckver¬
zierungen und Öfen, die meist von verschiedenen
Personen und ohne Rücksicht auf die Stimmung des
Zimmers ausgewählt wurden, verschwinden eben¬
falls immer mehr. Ebenso wichtig wie die Formen
sind auch die Farben für die Stimmung eines
Zimmers, und die Trägerin der Farbe ist die Tapete.
Hier herrschte bisher das Bestreben vor, die Zimmer
mit möglichst hellen Tapeten auszukleiden. Auch
hierin ist Wandel geschaffen worden, indem man

die Tapete der Bestimmung des Zimmers anpaßt.
Statt der bisher üblichen gemusterten wählt man

jetzt meist einfarbige oder eintönig gestreifte Ta¬
peten. Die moderne Architektur bemüht sich, ein
künstlerisches, vornehmes Milieu für die Wohn¬
ungen zu schaffen. Um das zu ermöglichen, ist es

jedoch nötig, daß nicht verschiedene Personen die
Auswahl treffen, sondern daß die gesamte Aus¬
führung in die Hand des Architekten gelegt wird.
In einer größeren Anzahl von Lichtbildern zeigte
Redner alsdann Bauten, bei denen die berührten
modernen Prinzipien durchgeführt sind. Die Bilder,
die Photograph Schreiber vorführte, waren vorzüg¬
lich gelungen. Herr Schreiber hatte den Apparat
insofern verbessert, als er ein ihm gehöriges Pariser
Objektiv eingeführt hatte, wodurch die Bilder an

Schärfe und^Uarheit bedeutend gewannen. — An
den Portragichloß sich eine längere Diskussion.

X* Der Streit um die Kautzsche Millionenerb-
welcher gegen 10 Jahre gedauert hat, ist nun,

wie der „Dziennik“ berichtet, endgiltig erledigt.
Nachdem das fast schuldenfreie, ca. 1600 Morgen
große Gut Kobelnica bereits vor einigen Jahren
dem Waclaw Kautz in Warschau zugesprochen war,
ist am 22. d. M. das schuldenfreie Gut Witowic in
einer Größe von 1500 Morgen und ein kleiner Rest
des seinerzeit verbliebenen sehr beträchtlichen Bar¬
vermögens in den Besitz der Familie Switalski in
Labischin, und zwar des Depeschenboten Hierony¬
mus Switalski, des Magistratsvollziehungsbeamten
Machatius Switalski und der Frau Serafine
Ekowska geb. Switalska, übergegangen. Verwalter
der Streitobjekte waren der frühere Besitzer von Or-
lowa, Gottschling und der Rechtsanwalt Klein in
Jnowrazlaw.

* Das Komitee für Veranstaltung von Bolks-
unterhaltungsabenden erläßt eine Mitteilung, in
der es u. a. heißt: Die Volksunterhaltungsabende
in den vergangenen Wintern sind mit großer Freude
begrüßt worden. Wir wollen nun in diesem Winter
diese Unterhaltungsabende wieder aufnehmen, und
da die Deuts che Ges ells chaft für Kunst und
Wissenschaft uns dazu ihre Mittel zur Verfügung
stellt, wollen wir versuchen, noch mehr Abwechslung
zu bringen. Neben heiteren Darbietungen, Lieder¬
vorträgen, theatralischen Aufführungen sollen auch
kurze belehrende Vorträge über wichtige
Fragen des Lebens gehalten, oder es sollen Reise-

| beschreibungen oder Vorträge über schöne Kunst¬
werke mit großen Lichtbildern gebracht werden. Der
Eintrittspreis soll 10 Pf. für die Person betragen,
und im Schützenhause sollen diese Veranstaltungen
stattfinden, die erste am Sonnta g, 7. Fe -

bruar, nachmittags Uhr. Es werden einige
Charlieder vorgetragen werden, darauf folgt ein

kurzer Vortrag über berühmte Kunstwerke mit Licht¬
bildern und zum Schluß Deklamationen und
Theateraufführungen von Mitglie¬
dern unseres Theaters. Das nähere Pro¬
gramm wird noch an den Säulen bekannt gemacht.

f Eine neue Besoldungsordnung für die städt¬
ischen Lehrer und Lehrerinnen soll nach dem An¬
trag des Magistrats bekanntlich vom 1. April d. Js.
ab eingeführt werden. Die entsprechende Vorlage
ist bereits in der Finanzkommission durchberaten
worden und steht zur Beschlußfassung auf der Tages¬
ordnung der zu morgen anberaumten Stadtverord¬
netensitzung. Auf Ersuchen der Finanzkommifsion
hat der Magistrat eine statistische Nachweisung auf¬
gestellt und den Stadtverordneten übermittelt, aus
der sich im Einzelnen ergibt, wie hoch sich die
Mehrausgaben infolge der neuen Besol-
dungsordnung für die einzelnen Anstalten und ins¬
gesamt stellen würden. Danach belaufen sich die
Mehrausgaben für die Höhere Mädchenschule auf
3897,50 Mk., für die Bürgerschule auf 4480 Mk.,
für die Mittlere Mädchenschule auf 2675 Mk. und
für die Volksschulen auf 10 375,84 Mk., zusammen
21 428,34 Mk. Die Summe des Gefamtdienstein-
kommens für die städtischen Lehrer würde bei An¬
nahme der Besoldungsordnung sich auf 322 450 Mk.
belaufen. Wie sich aus einer Bemerkung ergibt, hat
der Magistrat in den Stadthaushaltsetat für das
nächste Etatsjahr die Sätze der alten (gegen¬
wärtigen) Besoldungsordnung eingestellt, was ja
mich naheliegt, da die Vorlage nicht nur von den
Stadtverordneten, sondern auch von der Aufsichts¬
behörde erst genehmigt werden muß. Wir hoffen
und wünschen, daß an beiden Stellen die Ge¬
nehmigung erfolgt: denn wir halten es für eine
Forderung der Billigkeit und Gerechtigkeit, daß die
Besoldungsfrage der städtischen Lehrerschaft endlich
eine definitive Regelung erfährt, und zwar in einer
Weise, welche nicht nur die berechtigten Interessen
der Lehrer wahrt, sondern gleichzeitig geeignet er¬

scheint, Bromberg in die vordere Reihe derjenigen
Städte zu stellen, in welchen die Mittel und Auf¬
wendungen für Unterrichtszwecke einen nach der
ganzen Sachlage angemessenen Umfang haben.

* Lesezimmer für Eisenbahnbeamte und Ar¬
beiter. Nach den bisher gemachten Erfahrungen im
Eisenbahnressort hat sich die Einrichtung von Lese¬
zimmern mit kleinen Büchersammlungen für Be¬
amte und Arbeiter, das Auflegen von Lesestoff in
den Aufenthaltsräumen usw. gut bewährt. Der
Minister der öffentlichen Arbeiten ersucht die König¬
lichen Eisenbahndirektionen, diesen Einrichtungen
ihre stete Aufmerksamkeit zuzuwenden und mit
ihnen weiter vorzugehen.

zw. Fvrdon, 25. Januar. (V e r s ch i ed e -

n e s.) In der letzten Stadtverordnetensitzung wur¬

den die Herren Lambrecht und Biermann als
Kassenrevisoren, die Herren Lewinnek und Krystkie-
wicz als Armendeputierte und die Herren Biermann
und Ötto als Mitglieder der Baukommission ge¬
wählt. Nach der Sitzung hielt Herr M. Wockenfuß-
Bromberg einen Vortrag über die zweckmäßige An¬
lage elektrischer Beleuchtung. — Schuhmachermei¬
ster Kickebusch hat sein Grundstück für 6500 Mark
an den Klempnermeister Zacharias von hier ver¬

kauft. — Dem Unterricht in der hiesigen Fortbild¬
ungsschule wohnte kürzlich Regierungs- und Ge¬
werbeschulrat Spetzler aus Posen bei und begab sich
darauf nach Bromberg. — Auf einem benachbarten
Gute ist der Rechnungsführer flüchtig geworden. —

Am 23. d. M. feierte der hiesige Raiffeisenverein
den Geburtstag unseres Kaisers im Kipfschen Saale,
wobei Lehrer Ast'aus Palsch die Festrede hielt.

Rakel, 24. Januar. (Der jüdische
W o h l t a t i g k e i t s v e r e i tt) Bne-Briß hielt
am Sonnabend seine Generalversammlung ab. Die
ausscheidenden zwei Vorstandsmitglieder Glaser¬
meister Zacharias und Kaufmann Louis Eisack wur¬

den wiedergewählt.
K. Mrotschen, 25. Januar. (Der hiesige

Gesangverein) veranstaltete gestern Abend
im Saale des Hotels Nicolay eine Kaisersgeburts¬
tagsfeier, welche in würdiger Weise verlief. Die
zahlreichen Vorträge, welche dargeboten wurden,
fanden wohlverdienten Beifall. Die Feier trug das

Gepräge eines echt deutsch-nationalen Festes.
P. Wongrowib, 25. Januar. (Kaisers¬

geburtstagsfeier.) Ter hiesige Krieger¬
verein hatte in Gemeinschaft mit dem deutschen
Männergesangverein die diesjährige Kaisersge¬
burtstagsfeier schon am 23. d. M. in Aschheims Ho¬
tel veranstaltet, unter starker Beteiligung. Der
Vorsitzende des Kriegervereins, Forstmeister Fintel¬
mann, hielt die Festrede. Das Festprogramm war

außerordentlich reichhaltig. Jede Nummer sowohl
der musikalischen wie der theatralischen Aufführun¬
gen errang stürmischen Beifall. Der anschließende
Tanz fesselte die Festteilnehmer bis zur vorgerückten
Morgenstunde. — Am 24. d. M. feierte der hiesige
deutsche Handwerkerverein für seine Mitglieder und
deren Angehörige unter zahlreicher Beteiligung im
Aschheimschen Saale den diesjährigen Kaisersge¬
burtstag mit Gesang und Tanz. Die Festrede hielt
der Vorsitzende'Bürgermeister Weinert. Ein flotter
Tanz vereinte den größeren Teil der Festgenossen
auch hier bis zum Morgen.

K Gnesen, 26. Januar. (Versetzungen
nach dem W e st e n. Städtisches.) 'Der
„Lech“ teilt mit, daß ein polnischer Lehrer aus dem
Nachbardorfe Witkowo im Interesse des Dienstes
an den Rhein versetzt wurde. Genanntes Blatt teilt
mit aller Bestimmtheit mit, daß weitere Versetzungen
von polnischen Lehrern nach dem Westen bevorstehen.
— In der heutigen Stadtverordnetensitzung wurde
an Stelle des zum Magistratsmitgliede nicht be¬

stätigten Dr. Czarnecki der Kaufmann Stranz ge¬
wählt. Eine Subvention von 4000 Mk. wurde wie
alljährlich der hiesigen Privatmittelschule wieder
bewilligt. Gleichzeitig teilte Bürgermeister Putzer
der Versammlung mit, daß am 2. Februar eine
Kommission der Schulabteilung der Brom-
berger Regierung, hier eintreffen werde, um

mit der Stadt wegen Übernahme dieser Anstalt so¬
wie der Privat-Mädchenschule auf den städtischen
Etat zu unterhandeln.

Deutscher Reichstag.
19. Sitzung Vom 26. Januar. 1 Uhr.
Das Haus ist mäßig besetzt.
Am Bundesratstisch: Graf Posadowsky u. a.

Die zweite Beratung des Etats des Reichsbank
des Innern wird beim Titel „Gehalt des Staats¬

sekretärs“ fortgesetzt.-
Abg.Werner (Antis.) führt aus, daß auch seine

Freunde für die Errichtung von Arbeiterkammern
seien und tritt für eine größere Fürsorge für den
kleinen Bauer und den Handwerker ein. Die, Re¬

gierung habe bisher viel zu wenig für den Mittel¬
stand getan; der Ausspruch des Staatssekretärs,
daß ein im Absterben befindlicher „Körper nicht
mehr zum Leben erweckt werden könne, habe in

Handwerkerkreisen viel böses Blut gemacht.
Staassekretär Graf Posadowsky bemerkt, daß

sein Ausspruch, daß in Crimmitschau Mißgriffe
vorgekommen seien, mißverstanden und tendenziös
verbreitet sei. Er hübe ausdrücklich von^ unterge¬
ordneten Polizeiorganen gesprochen.

,

Seine Be¬

merkung von dem im Absterben befindlichen Körper
habe sich nur auf den Befähigungsnachweis be¬

zogen, nicht auf den Handwerkerstand.
Sächsischer Bundesbevollmächtigter Dr. Fischer

führt aus: Herr Fischer habe gestern besonders
über Sachsen sich ereifert, obwohl er weder ge¬
borener Sachse, noch- sächsischer Reichstagsabgeord¬
neter sei. Die Maßnahmen, die in Crimmitschau
von den Behörden ergriffen wären, seien durchaus
in Einklang mit den Gesetzen erfolgt. In Crimmit¬

schau habe es sich nur um eine Machtprobe gehandelt,
es sollte sich zeigen, wer Herr im Hause sei,, die Fa¬
brikanten oder die Sozialdemokraten.

,

Ein Ber¬
liner Professor, der bekannt sei durch seine sprung¬
haften Äußerungen, habe sogar gesagt, in Crimmit¬
schau seien die Arbeiter von den Unternehmern miß¬
handelt worden. In Wahrheit seien aber Miß¬
handlungen nur von den Streikenden an den Ar¬

beitswilligen begangen worden. Gegenüber solchen
Ausschreitungen sei das Verhalten der Polizei ganz
angemessen gewesen, denn es wären wiederholt
Vorfälle vorgekommen, die an Landfriedensbruch
grenzten. Die Weihnachtsfeier für die Streikenden
sei nicht verboten, sondern nur die Ansprachen.

Abg. Dr. Mugdan (fr. Vp.) gibt der Meinung
Ausdruck, daß die Arbeiterschutzgesetzgebung den Ar¬
beitern große Vorteile gebracht habe und wünscht
Vermehrung der weiblichen Gewerbeinspektoren und
Neuanstellung von Handelsinspektoren. Notwen¬
dig sei eine gründliche Reform des Krankenkassen¬
gesetzes. Er sei für freie Ärztewahl, die Ärzte soll¬
ten sich selbst helfen, in den Kampf der Ärzte und
Krankenkassen sollten sich dritte überhaupt nicht
mischen: Die Kassen seien alle in sozialdemokrati¬
schen Händen, keiner bekäme dort eine Stellung,
der nicht SoZialdemokrat sei. Die Sozialdemo¬
kraten, die gegen die freie Ärztewahl seien, ver¬

ständen das ganze Gesetz nicht. Am besten wäreds,
wenn man Kranken- und Jnvalidengesetz zusam¬
menlegte. Dadurch würden viele Verwaltungskosten
gespart.

Abg. Ertzberger (Zentr.) verteidigt das
,

Zen¬
trum gegen die gestrigen Angriffe des Abg. Fischer.
Das Zentrum habe stets Sozialpolitik getrieben.
Und das daß diese nicht so niedrig einzuschätzen sei.
Und daß diese^nicht so niedrig einzuschätzen sei,
bezeuge der sozialdemokratische Sozialpolitiker
Kampfmeyer, der 1902 in den „Sozialistischen
Monatsheften“ geschrieben habe: „Die deutsche
Arbeiterschutzgesetzgebung bedeutet eine ökonomische
Besserstellung der Arbeiterklasse.“ Redner wünscht
sodann eine beschleunigte Vorlegung der Berichte der
Gewerbeinspektoren und eine Vermehrung der In¬
spektionen und bittet ferner den Staatssekretär
um eine Statistik über die Verhältnisse der Stratzen-
bahnangestellten.

Abg. Frhr. Heyl v. Herrnsheim (nat.-lib.) führt
aus, daß er in der Thronrede die Ankündigung wich¬
tiger sozialer Gesetze vermisse. In der Thronrede
sei weder von der Regelung der Heimarbeit
noch von der Einführung von Einigungsämtern die
Rede gewesen. Ferner fehlten noch immer schärfere
Maßnahmen gegen die kleine sozialdemokratische

'

Presse, die fortgesetzt Unternehmer und Arbeiter
verhetze. Selbst die Ankündigung des Zehn¬
stundentages für die Frauen fehle in der Thronrede.
Für die Handwerker-Enauete sei kein Geld vor¬

handen; er persönlich sei bereit, die Hälfte der für
St. Louis geforderten Summe für die Handwerker-
Enquete zu bewilligen. Die Sozialdemokraten hätten
nicht die Massen der Arbeiter, hinter sich, denn diese
seien schutzzöllnerisch und nicht freihändlerisch ge¬
sinnt. Die meisten Anträge der Sozialdemokraten
seien keinen Schuß Pulver wert und überhaupt nicht
durchzuführen. Außerdem seien es in den Augen
der echten Sozialdemokraten doch nur „Kon-
zessiönchen“, da diese nur dem Endziel, der Zer¬
trümmerung der gegenwärtigen Gesellschaftsord¬
nung, zustrebten. Überall, wo Sozialdemokraten
leitende Stellen eingenommen hätten, z. B. in der

Schweiz, hätten sie sich so blamiert, daß die Sozial¬
demokratie in den betreffenden Kantonen ganz
lahmgelegt wäre. In Hessen hätten die Sozial¬
demokraten ein Einkommengesetz vorgelegt, das nur

den Effekt hätte, die wohlhabenden Leute der
Armenkasse zuzuweisen. Dies seien die praktischen
Leistungen der Sozialdemokratie.

Staatssekretär Graf Posadowsky bemerkt, wenn

das Geld für die Handwerker-Enquete ausgegeben

werden, da die Meinungen in vielen Punkten erst
abgeklärt sein müßten.

Abg. Gamp (Reichsp.) kündigt einen Antrag
an, wodurch die Regierung aufgefordert wird, die
Mittel für die Handwerker^Enquete in Form eines
Nachtragsetats flüssig zu machen. Gegen den
Terrorismus in den unter sozialdemokratischer Herr¬
schaft stehenden Qrtskrankenkassen mußte die Re¬
gierung einschreiten. Auch an dem Crimmitschauer
Streik sei nur die verhetzende Tätigkeit der Sozial¬
demokratie schuld gewesen. Unsere Arbeiterschutz¬
gesetzgebung sei nur ein Teil der Arbeiterfürsorge/
die Industriellen gäben außerdem noch jährlich
Hunderte von Millionen für Geschenke und Stift¬
ungen aus. (Lachen bei den Soz.) Er glaube zwar
nicht, daß die Sozialdemokratie auf dem Höhepunkt
angelangt sei, meine aber nicht, daß es zu gewalt¬
samen Unruhen kommen werde, denn die Herren
Singer und Genossen seien nicht das Material, aus
dem man Barrikadenhelden mache. (Große Heiter¬
keit.) Leider habe die Regierung bisher nicht mit
der nötigen Energie dem Umsturz entgegen¬
gearbeitet.

Hierauf vertagt das Haus die weitere Be-
ratung auf Donnerstag 1 Uhr.

Schluß 61/2 Uhr.

Preußischer Kaudtag.
Abgeordnetenhaus.

5. Sitzung vom 26. Januar, 11 Uhr.
Das Haus ist gut besetzt.
Am Ministertisch: Freiherr von Rheinbaben,

Studt, Möller, von Podbielski, Freiherr von Ham¬
merstein u. a.

Die erste Beratung des Etats wird fortgesetzt.
Abg. Dr. Sattler (nat.-lib.): Daß man auf den

Scherlschen Gedanken, eine Lotterie mit der Spar¬
kasse zu verbinden, nicht eingegangen ist, kann mich
nur freuen. Was die Eisenbahnen anlangt, so sollte
man sie in erster Linie als das behandeln, was sie
sind, nämlich als ein wichtiges Verkehrsinstitut und
es wäre sehr erwünscht gewesen, wenn man in be¬
zug auf die Eisenbahneinnahmen eine reinliche
Scheidung zwischen Preußen und dem Reiche hätte
eintreten lassen. (Redner ist wegen der großen Un¬
ruhe im Hause sehr schwer verständlich.) Eine Änder¬
ung des Wahlgesetzes ist namentlich im Hinblick auf
die vielen kleinen Wahlkreise notwendig. In der
Polenpolitik werden wir die Regierung weiter nach
Kräften unterstützen. Mt Freuden sehen wir, daß
sich immer mehr ein Zusammenschluß sämtlicher
Deutschen im Östen herausgebildet hat. Die An¬
griffe der Konservativen gegen uns in bezug auf
unsere Wahlagitation sind unbegründet. Wie haben
die Konservativen vor einigen Jahren in Hannover
gegen uns agitiert! Wenn man selbst so gehandelt
hat, mutz man nicht so empfindlich sein, wenn andere
Parteien bei den Wahlen ihren Standpunkt wahren.
Wie hat uns ferner die konservavtive Presse oft an¬

gegriffen! Daß wir in die Kanalidee verrannt sind,
wie gestern behauptet worden ist, ist nicht wahr, wir
haben stets für Kanal und Eisenbahn gewirkt. Dw
Konservativen dagegen haben den Kanal bekämpft
im einseitigen agrarischen Interesse. Wir dagegen
nehmen die Interessen sämtlicher Klassen wahr. Wir
halten uns aber auch für berufen, abfällige Urteile
anderer Parteien über uns zurückzuweisen. Es ist
eine Kühnheit zu behaupten, der bürgerliche Libera¬
lismus habe keinen Anspruch mehr auf Beachtung.
Im Landtage kann ohne die nationalliberale Partei
die Regierung die Polenpolitik nicht durchführen
und im Reichstage haben wir eine noch größere Be¬
deutung. (Beifall bei den Nationalliberalen.) Weil
man in Sachsen den Liberalismus zurückgedrängt
hat, haben die Sozialdemokraten dort gesiegt. Es
ist eine Überhebung, wenn Abgeordneter von Zedlitz
hier solche Behauptungen aufstellt. (Beifall bei den
Nationalliberalen.) Wir müssen das entschieden zu¬
rückweisen. (Beifall bei den Nationalliberalen.)
Herr von Zedlitz ist hier in einer Weise aufgetreten,
die ziemlich unerhört ist. (Beifall bei den National-
liberalen.) Man muß dabei an den Spruch denken:
Man sucht niemand hinter dem Ofen, wenn man

nicht selbst dort gesessen hat. (Beifall bei den Natio¬
nalliberalen.) Tie Aufgaben des Liberalismus sind
immer noch große, wir haben das Gesamtwohl zu
vertreten und glauben, diese Aufgabe auch immer
noch genügend zu erfüllen. Wir haben gar keine

Veranlassung, einzulenken, wie uns gestern 9Tbge¬
ordneter Dr. Inner empfahl. (Lebhafter Beifall
bei den Nationalliberalen.)

Abg. Dr. Porsch (Ztr.) bringt die Wasser-
steuerverweigerung in Schlesien zur Sprache. Bei
dem Erlaß des betreffenden Gesetzes sei auf die
Leistungsfähigkeit der Flutzadjazenten und Ge¬
meinden gar keine Rücksicht genommen, so daß die
Erhebung der Wassersteuer stellenweise einer Ent¬
eignung gleichgekommen sei. Beim Landwirtschafts,
etat werde er auf die Frage noch näher zurückkom¬
men. Prinzipiell sei d'as Zentrum und die konser¬
vative Partei der Änsicht, daß die gesamten Schul¬
verhältnisse in einem Allgemeinen Volksschulgesetz
geregelt werden müßten, doch bringe seine Partei
aus prakttschen Gründen das Opfer, zunächst das

Notwendigste zu tun und die Schulunterhaltungs-
pflicht gesetzlich zu regeln. Was die Verhältnisse
in Oberschlesien anlange, so hätten seiner Ansicht
nach die schon vor dem Kulturkampf vorhandenen
staatsfeindlichen Bestrebungen in Oberschlesien durch
den Kulturkampf bedeutend zugenommen. Die Ver-

oas vseio iur me uu*ycBcwu , hältnisse seien dort derartig schwierig und kompli-

worden sei, hätten andere wichtige Ausgaben zurück- j ziert, daß nur ein ganz genauer Kenner derselben

stehen müssen. Zn St. Louis hätten wir unsünmal

Fehler sei es gewesen, daß man den Religionsunter,
richt in Schlesien eingeschränkt habe. Der Religions-
unterricht müsse in der Muttersprache erteilt wer-

den. Was den Kampf der Polen gegen den Grafen
Ballestrem anlange, so seien die Worte des Grasen
Ballestrem in der polnischen Presse falsch wiederge¬
geben worden, ohne daß diese Presse so loyal ge¬
wesen sei, dies später richtigzustellen. Die Agitation
der Polen sei in Schlesien von außen hereinge¬
tragen worden und sei historisch unberechtigt. Be¬

engagiert und müßten dafür sorgen, daß Deutsch
land dort würdig vertreten werde. Eine Zu¬
sammenlegung der Invaliden- und Krankenver¬
sicherung ließe sich nur erzielen, wenn man eine neue

Organisation und einen neuen lokalen Unterbau

schaffe. Er werde dafür sorgen, daß die Berichte
der Gewerbeinspektoren schneller vorgelegt würden.

In dem Crimmitschauer Streik hätte das Reich nicht
eingreifen können, da die Reichsverfassung keine

Handhabe dazu biete. Ein schnelleres Tempo in der

sozialen Gesetzgebung könne nicht eingeschlagen
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rechtigt sei nur der Kampf um die Erteilung des
Religionsunterrichts in der Muttersprache. Die
Bevölkerung Oberschlesiens sei von jeher loyal ge¬
wesen und die Regierung solle daher ein Interesse
daran haben, diese Bevölkerung in ihrer Gesinnung
zu erhalten und nicht den polnischen noch loyalen
Teil der Bevölkerung durch Zurücksetzung ab¬
stoßen. Namentlich könne der katholische Klerus
dort, der polnisch verstehe und die Leute kenne, in )
diesem Sinne gut wirken.

Minister von Podbielski legt die rechtlichen und >

sachlichen Verhältnisse betreffs der Wassersteuer in j

Oberschlesien dar. - Die ganze Angelegenheit
e

sei j
bis jetzt noch nicht an ihn gekommen. Die Berichte :

darüber stehen noch aus. Von einer Erhebung der

Wassersteuer werde aber Abstand genommen, bis
eine genaue Prüfung der Wasserkataster stattge¬
funden habe. Sobald die Sache an ihn komme,
sei er bereit, in eine eingehende Prüfung einzutreten
und berechtigten Beschwerden abzuhelfen.

Ministerialdirektor Schwarzkopff bemerkt, der
heute am Erscheinen behinderte Kultusminister
werde auf die Ausführungen des Abg. Dr. Porsch i
später antworten.

Abg. Frhr. von Zedlitz (fretf.): Wir brauchen |
eine starke Regierung, damit nicht wieder Dinge ;

vorkommen, wie beim Omnibusstreik in Berlin,
wo die Polizei zu schwach war, die Gesellschaft zu
schützen. Wenn man ihm den Ausdruck, die Na¬
tionalliberalen wollten ein Plätzchen an der Sonne,
vorwerfe, so mache er darauf aufmerksam, daß
Meier Ausdruck nicht von ihm, sondern aus der
,,Natl. Corr.“ stamme. Tie nationalliberale Partei
könne nur dann eine Bedeutung im öffentlichen
Leben haben, wenn sie den nationalen Gesichts¬
punkt in den Vordergrund stelle. Wenn gestern Abg. i
von Eynern die Nationalzeitung durch einen Zwi- |
schenruf von den Rockschößen der nationalliberalen I
Partei geschüttelt habe, so meine er (Redner) doch,
die Nationalzeitung habe in der letzten Zeit viel
mehr Einfluß auf die nationalliberale Partei ge¬
habt, wie Abg. von Eynern. (Heiterkeit.) Eine
Berliner Klique, die in der nationalliöeralen Partei
wirtschafte, er nenne nur die Richtung Krause, müsse
das Vertrauen der nationalliberalen Partei auf
ihre Zuverlässigkeit erschüttern.

Abg. von Skarzynski (Pole): Ein Minister
kann hier int Hause nur so sprechen, wie es gestern
der Minister Frhr. von Hammerstein gethan hat,
wenn er hier im Hause eine Mehrheit von sich ge¬
horsam fühlenden Untertanen gegenüber einer un¬

abhängigen Minderheit hat . . .

Vizepräsident Tr. Krause: Herr Abgeord- j
neter, es ist nicht zulässig, in dieser Weise von der =

Mehrheit des Hauses zu sprechen, ich rufe Sie des- !
halb zur Ordnung.

Abg. von Skarzynski (fortfahrend): Das
Losungswort der Regierung ist: Das Polentum
muß gesteinigt werden. Sie scheinen keine Ahnung
davon zu haben, welche ethischen und religiösen Mo¬
mente der polnischen Bewegung zu Grunde liegen.
Sie scheinen zu vergessen, daß es eine Majestät des
gleichen Rechtes, eine Majestät der Nationalität
gibt. Der Kampf, der gegen uns geführt wird,
ist ein Kampf der rohen politischen Gewalt. Graf
Bülow wirft uns vor, wir wollen durch Oberschlesien
eine strategische Brücke von Krakau nach Posen
Wagen. Glaubt Graf Bülow im Ernst, daß wir
solche Absicht haben? Die 3 Millionen polnischer
Staatsbürger haben stets ihre Schuldigkeit getan,
Sie aber begehen an den Polen ein dreifaches
Verbrechen, ein Verbrechen an ihrer Sprache, ihrer
Religion und an ihrem Hab und Gut. Denn das
Ansiedelungsgesetz ist nichts weiter als ein. Ver¬
brechen an polnischem Hab und Gut. (Beifall bei
den Polen.)

Unterstaatssekretär Braunbehrens: Ich kann
es mir nicht versagen, auf die Ausführungen des
Vorredners einzugehen. Die Reden von polnischer
Seite haben eine gewisse Ähnlichkeit, es sind immer
dieselben außerordentlichen Übertreibungen, immer

(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)
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„Nun?“
„MäßigeDich! Ich habe oft Geduld mit Dir

gehabt Deiner zarten Gesundheit wegen, aber be¬
leidigen lasse ich mich nicht.“

„Diese Rücksicht war unnötig. Meine Gesund¬
heit ist gut. Du brauchst nicht zu tun, als wäre ich
ein krankes, elendes Geschöpf.“

„Wenn Du jedem meiner Worte eine böswillige
Absicht unterlegst —“

„Ich sage, was ich denke.“
„Und hegst Gedanken, die Du vor Dir selber

nicht veranworten kannst.“
„Sie entstehen jedenfalls nicht ohne Ursache

in mir. Ich wiederhole: Bodo malt Dich nicht!“
„Nein, da kannst Du ganz ruhig sein. Und

hinge das Heil meiner Seele davon ab, so würde
ich Deinem Mann keine Sitzung gewähren. Im
dritten Bilde stehe ich als Hebe. Das ist nun ein¬
mal so arrangiert und ließ in Professor Bornholm
den Plan reifen, gegen den Du so entschieden
Stellung nimmst. Am liebsten würde ich auf jede
Mitwirkung verzichten; aber das fiele auf und gäbe
Veranlassung zu allerlei Kombinationen, verstehst
Du? Einzig deshalb soll an dem Programm des
heutigen Abends nichts von mir geändert werden.
Daß ich künftig Wolframshausen meide, dessen sei
gewiß!“

Der Marmorkies knirschte unter schnellen
Schritten.

„Der Vorhang ist über dem ersten Bilde ge¬
fallen,“ rief Bodo, ohne von Chlotilde Notiz zu
nehmen. „Du brauchst doch wenigstens fünfzehn
Minuten, um Dich umzukleiden. Mithin hast Du
keine Sekunde mehr zu verlieren. Ich vermute, Ihr
habt Euch genügend ausgesprochen?“

„O ja, und da es besser ist, die Wahrheit gleich
unverhüllt zu sagen, so teile ich Dir mit, daß aus
'den verabredeten Sitzungen nichts wird!“

„Wieso nicht?“
„Das Nähere erfährst Du von meiner

Schwester. Für das beabsichtigte Gemälde mußt Du
Dir schon ein anderes Modell suchen. Ich bin ge¬
zwungen, mein Versprechen zurückzunehmen. Ich
wollte den Künstler in Dir unterstützen. Das führte

die gleiche falsche Behauptung, daß die Regierung
darauf ausgeht, aus Polen Deutsche oder aus Ka¬
tholiken Protestanten zu machen. Wir haben darauf
immer nur die eine Antwort, daß wir in Preußen
unbeirrt in unserer Politik verharren werden.

Abg. Dr. Friedberg (uatl.): Der Abgeordnete
Skarzynski ist neu ins Haus eingetreten. Daraus
erklärt es sich wohl, daß er das Bedürfnis emp¬
findet, uns über die polnische Sprache zu belehren
und die Reden seiner Parteifreunde ZU wiederholen.
(Heiterkeit.) Ich weiß nicht, ob es seiner Rede¬
kunst mehr gelungen ist, uns zu überzeugen, als
den Ausführungen meines verehrten Gönners Dr.
von Iazdzewski. Ich glaube es kaum. Dagegen
gebe ich gern zu, daß er noch lebhafter gesprochen
hat, als wir sonst von polnischer Seite gewohnt
sind. Aber gegen einen Ausspruch von ihm muß
ich doch Verwahrung einlegen. Es ist unerhört,
daß man in einem deutschen Parlament uns unter¬
schiebt, daß wir die Devise haben: Tod den Polen!
Im Gegenteil, wir haben die größte Achtung vor
unseren polnischen Mitbürgern. Eine solche Devise
hat uns immer fern gelegen. Wohl aber erinnere
ich mich, daß ein polnischer Edelmann bestraft ist,
weil er eine Fahne an seinem Hause angebracht
hatte mit der Inschrift: „Tod den Deutschen!“ (Sehr
gut! Unruhe bei den Polen.) Der Vorredner sagte,
es würde ein dreifaches Verbrechen an den Polen
begangen, an ihrer Sprache, an ihrer Religion und
an ihrem Hab und Gut. Solche Phrasen mögen
Eindruck machen auf Herren im Auslande, die so
etwas zu hören wünschen, oder die die Verhältnisse
nicht kennen. Wir verlangen nichts weiter, als daß
unsere polnischen Mitbürger in der Schule auch
deutsch sprechen. Das ist für sie selbst ein großer
Vorteil, und ich kenne Länder genug, in denen ganz
von selbst ohne nationalen Gegensatz diese Zwei¬
sprachigkeit gefordert wird, in der Schweiz z. B.,
besonders in der germanischen Schweiz wird aus¬
drücklich in den Schulen nur Deutsch gelehrt auf
Wunsch der germanischen Bevölkerung, weil die
Leute einsehen, daß das das einzige Mittel ist, den
Kindern die schwere deutsche Sprache beizubringen.
(Ruf bei den Polen: Auch in der Religion?) Ja!
(Rufe bei den Polen: Na, Na!) Sie sehen daraus,
daß eine intelligente Bevölkerung Wert darauf legt,
zweisprachig erzogen zu werden, und daß das ein
Vorteil für sie ist, nicht ein Verbrechen. Am
meisten wundert es mich, daß das Ansiedelungsgesetz
ein Verbrechen an polnischem Hab und Gut sein
soll. Also, es ist eine Versündigung an Hab und
Gut, wenn Ihnen Ihre Güter zu hohen Preisen ab¬
gekauft werden? (Sehr gut!) Sie müssen Leute
finden, die Ihnen das glauben. In Preußen wer¬
den Sie sie nicht finden; da müssen Sie schon nach
Galizien gehen.

Ich komme mm auf einige Bemerkungen des
Abg. Irmer zurück und stelle fest, daß die ganze
Debatte über unsere Politik nicht von uns provo¬
ziert ist, sondern vom Grasen Limburg-Stirum.
(Sehr richtig! links.) Wenn Herr Irmer sagte, aus
ein Kartell mit uns legte seine Partei keinen Wert,
es komme ihr nur auf einen konzilianteren Ton in
unserer Agttation an, so scheint doch eine gewisse
Meinungsverschiedenheit unter den Konservativen in
dieser Hinsicht zu bestehen. In einem konservativen
Blatte werde ich geradezu als ein Verräter an den
Konservativen hin gestellt. Wenn Sie sagen, das
Zusammengehen ist uns ganz egal, wir wollen nur
einen anderen Ton, so sann nur das eine oder das
andere der Fall sein. (Zuruf rechts; Beides.) Wir
sehen eine Rückständigkeit bei Ihnen in der Art, wie
Sie in der Schul- und in der Kanalvorlage zu Werke
gegangen sind. Ganz und gar nicht trifft uns der
Vorwurf, daß wir nur für hohe Dividenden
schwärmen und kein Herz für die Landwirtschaft
haben. Das Schwärmen für hohe Dividenden
findet man auch in konservativen Kreisen. Was nun

endlich den Ton in der Agitation anlangt, so er¬
innere ich nur daran, daß Herr Irmer nach der An¬
gabe des Herrn v. Gerlach der Verfasser des Artikels
„Der Schnaps, das Schwein und die deutsch-frei¬

sinnige Politik“ ist. Sie sehen also, im Ton der
Agitation kann auch er etwas leisten. (Heiterkeit
und Zustimmung links.)

Ich komme zu Herrn v. Zedlitz. (Ah! rechts.)
Er sagte, er halte es für seine Pflicht, etwas aus¬

zusprechen, was er nach seinem politischen Gewissen
im Interesse des Gemeinwohles für richtig halte.
Ich meine, es wäre dem Zusammenwirken der bür¬
gerlichen Parteien und damit dem Gesamtwohle
dienlicher gewesen, wenn er geschwiegen hätte. (Sehr
richtig! links.) Herr v. Zedlitz hat nur deshalb
sein Gewissen entdeckt, weil es ihm in diesem Falle
paßte. (Erneute Heiterkeit links.) Die Stelle von
dem Suchen nach dem Plätzchen an der Sonne hatte
in der „Nationallib. Korr.“ ganz andere Bedeutung
als in seinem Munde. Dort war lediglich darunter
verstanden, daß uns der Einfluß gewünscht wurde,
der notwendig sei, um unseren Anschauungen im
Interesse des Staatsganzen Geltung zu verschaffen,
und darum kämpfen doch die Parteien unterein¬
ander, um sich diesen Einfluß zu. sichern, aber der
Sinn, den Herr v. Zedlitz diesem Worte unterlegte,
war eine Unterstellung, die Herr Sattler mit Recht
zurückgewiesen hat. (Lebhafte Zustimmung links.)
Herr v. Zedlitz hat übrigens am allerwenigsten
Grund, sich über dieVerstimmung zwischen National-
liberalen und Freikonservativen zu beklagen, hat
ihm doch gerade diese Verstimmung Gelegenheit ge¬
geben, eine ganze Menge von Artikeln vom Stapel
zu lassen. (Heiterkeit.) Wenn das nationale Element
allein bei uns ausschlaggebend sein sollte, wie Herr
v. Zedlitz wünscht, dann bestände zwischen Ihnen
und uns in vielfacher Beziehung kein Unterschied,
es gibt aber weite Kreise des Volkes, die national
und liberal zugleich sind. Wir haben nach unserer
geschichtlichen Tradition allen Grund, das Liberale
zu betonen und suchen eben in dem Zusammenwirken
einer nationalen und liberalen Politik das Heil
des Vaterlandes zu finden. (Beifall links.) Herr
v. Zedlitz hat dann gesprochen von dem Einflüsse der
„Nationalzeitung“. Die „Nationalzeitung“ ist ein
völlig unabhängiges Blatt, kein Parteiblatt, ein
unabhängiges Blatt, das die eigene Politik seiner
Redaktion treibt. Dieses Blatt steht polrtisch im
allgemeinsten Sinn des Wortes aus einem national»
liberalen Standpunkte, aber in wirtschaftlichen
Fragen entfernt es sich häufig von der Diagonale
der wirtschaftlichen Anschauungen unserer Partei.
Das ist jedermann bekannt, und ich weiß gar nicht,
warum uns die Herren für Äußerungen der „Na¬
tionalzeitung“ verantwortlich machen; das ist gerade
so, als wenn wir sie verantwortlich machen würden
für alle die unangenehmen Worte, die gegen uns
in der „Kreuzzeitung“ gerichtet werden. Gewiß er¬

kennen wir es dankbar an, daß wir in der Schtll-
srage mit den Freikonservativen vollständig aus dem¬
selben Boden stehen, aber in anderen Fragen, wo
wir Ihre Unterstützung erwarten dürften, haben Sie
sich von uns getrennt. Bei den lebhaften Ausein¬
andersetzungen mit den Führern des Bundes der
Landwirte sind uns die Herren v. Zedlitz und Dr.
Arendt, statt uns 31t unterstützen, in den Rücken ge¬
fallen. (Unruhe rechts.) Wir haben es versucht,
mit dem Bund der Landwirte aus möglichst fried¬
lichem Fuße zu leben, aber der Kamvs ist uns von
Ihnen aufgedrängt worden. Wir haben ihn aufge¬
nommen, und uns ist es zu verdanken, wenn die
Führer des Bundes bei den letzten Reichstagswahlen
unterlegen sind. (Sehr wahr! links.)

Am tiefsten berührt hat uns die Art, wie Me
Freikonservativen unter Führung des Herrn von
Zedlitz die Kanalsrage behandelt haben; ihre Ver¬
schleppungspolitik aus diesem Gebiete hat uns
außerordentlich erbittert. Daß drei oder vier Mit¬
glieder unserer Partei Mitglieder des Handelsver¬
tragsvereins sind, ist vollkommen zutreffend, aber
es ist diesen Herren niemals der Einfluß auf uns
eingeräumt worden, daß sie uns von der mittleren
Linie hätten abbringen können. Wer von dem Ein¬
fluß einer Berliner Clique spricht, verkennt völlig
die Sachlage. (Zuruf rechts : Krause!) Ein Zug von

rechts nach links und von links nach rechts geht durch

leider zu Mißverständnissen — also bitte — rechne
nicht auf mich. Du wirst idealere Gestalten finden.
Ich aber muß dem ganz uneigennützigen Wunsche,
Dir Mittel zum hohen Zweck zu sein, entsagen.
Künftig überschreitet mein Fuß die Schwelle von
Wolframshausen nicht mehr!“

,
„Was ist Dir angetan worden?“ fuhr Bodo

heftig auf, während ein zorniger Blick nach seiner
müde aus einer Gartenbank kauernden Frau schoß.
„Das verdanke ich wohl Dir, Tilde?“

Die kleine, zusammengesunkene ©eftalt richtete
sich jäh empor. Ihre schwarzen Augen brannten wie
glühende Kohlen.

„Ja, Bodo, ganz recht, ich verbot es ihr, Dir
zum Malen zu sitzen.“

„Du hast mir nichts zu verbieten!“ fiel Hetty
leidenschaftlich ein. „Wenn ich die Deinem Mann
bereits gegebene Zustimmung jetzt zurückziehe, so ge¬
schieht es aus eigenem Antrieb und weil mich Deine
kleinliche Denkungsart anwidert! Du, Bodo, wirft
mich wohl ohne weitere Auseinandersetzungen be¬
greifen?“

Bodo fuhr sich mit der Hand über die Stirn,
seufzte tief aus und erwiderte:

„Ja, ja, ich begreife Dich vollständig. Es gibt
frostige Luftströmungen, die jede Blüte toten, ehe
sie zur Reise gelangen kann. Du bist wie eine schöne,
taufrische Rose, über die man beide Hände breiten
möchte, um sie vor jeder unzarten Berührung zu
schützen. Aber das nützt ja nichts, Hetty. Aus Wols-
ramshansen ist nicht der richtige Platz für Dich.
Da gedeiht keine Blume, die des Sonnenscheins und
einer lichtdurchtränkten Atmosphäre bedarf — und
wenn eine auf der Welt, so benötigst Du des Lichtes
und der Wärme und kannst hier niemals Wurzel
fassen. Also, geh nur! Es ist viel besser so! Es
wäre eine Versündigung an Deinem kindlich reinen
Gemüt, Dich festhalten zu wollen.“

Er sah ihr nach, als sie rasch dem Hause zu¬
schritt. Wie natürlich, vornehm und ungezwungen
waren ihre Bewegungen, wie elastisch ihr Gang!

Dann wandte sich Savigny grollend zu seiner
Frau.

„Wirst Du nie lernen, Dein Temperament zu
zügeln? Welch unangenehme, für alle Teil gleich
peinliche Szene haben diese krankhaften Einbil¬
dungen nun wieder heraufbeschworen! Hetty fühlt
sich beleidigt.“

„Mag sie doch!“
„Du wirst so freundlich fein, ihr ein versöhnen¬

des Wort zu sagen.“

Nein«“
„Du wirst es tun!“
„Ich werde es nicht tun!“
„Dann zwingst Du mich, meinerseits alles

Mögliche zu tun, um sie dennoch zu der Sitzung zu
bewegen.“

„Und wenn sie sich dazu bewegen ließe, so
würde ich ihr ins Gesicht schreien: „Geh, ich dulde
das nicht!“

Aus Bödos Stirn schwoll die Zornesäder
zwischen den zusammengezogenen Brauen an.

„Von meinen Hoffnungen, die ich an die Ver¬
wirklichung des von Bornholm ausgegangenen Vor¬
schlages knüpfte, will ich gar nicht reden! Des
Rechtes, wie ein freier Mann zu handeln, habe ich
mich ja berauben lassen! Ich wahre mich ganz
energisch dagegen, die Rolle eines jämmerlichen
Pantoffelhelden zu spielen! Was soll ich dem Pro¬
fessor sagen? Eüva: meine Frau verbietet mir, ihre
Schwester zu malen! — Das hieße, mich zum Ge¬
spött aller Künstlerkreise machen. Und wie über
mich, so würde man auch über Dich lachen, würde
mich einen feigen Toren und Dich eine keifende, ver¬
rückte Xantippe nennen.“

„Was frage ich danach, wie mich die Leute, die
froh sind, an meinem Tisch sitzen und meinen Wein
trinken zu können, heimlich nennen ? Mir liegt
wenig an ihrer Gesellschaft, nur um Deinetwillen
lade ich sie ein!“

„Das ist ja ein recht zartfühlender Unterschied,
den Du machst. Dein Tisch, Dein Wein! Ja,
natürlich, alles, wie es steht und liegt ist Dein Eigen¬
tum. Du brauchst mich nicht daran zu erinnern.
Ich habe es ohnedem Tag und Nacht im Gedächt¬
nis.“

„Bodo, so war das nicht gemeint. Du weißt,
daß ich betteln ginge für Dich.“

„Ach Gott ja, ich weiß es! Du müßtest mich
nur nicht so oft daran mahnen — und dann —

man hat auch andere Bedürfnisse, als eine gut ber*
sorgte Tafel und eine bequem eingerichteteWohnung.
Was ich brauche, ist eine feinfühlige Mitarbeiterin.
Die schienst Du mir anfänglich werden zu wollen;
Du denkst aber nicht groß und frei genug dazu.
Du spielst Dich mehr und' mehr auf die Spieß-
büvgerin heraus, die hinter ihrem Mann herläuft
und ihn am liebsten beständig an der Leine führen
möchte wie eine gehorsames Hündchen. Dazu hättest
Du Dir freilich eine gefügigere Natur aussuchen
müssen. Doch genug für heute! Ich sage sonst
meijr* als mir lieb ist.“

alle Parteien, und wer bei uns von einer Richtung
Krause spricht, der könnte gerade so von einer Richt-
ung Zedlitz innerhalb der freikonservativen Partei
sprechen. Früher vertrat Freiherr von Zedlitz Me
Nüanze in seiner Fraktion, die uns am nächsten
stand. Jetzt hat er sich in seinen Anschauungen sehr
weit den Konservativen genähert. Herr von Zedlitz
sagte, es sei das Mißverständnis hervorgerufen wor¬
den, als ob wir kein warmes Herz für die Land-
wirtschast hätten. Ich erkenne es dankbar an, daß
er diese Behauptung als Mißverständnis kennzeich¬
net, ich erinnere ihn aber'daran, daß viele feiner
Freunde mit diesem Mißverständnis sehr gern
krebsen gehen, was sich auch aus der Tendenz des
Hildesheimer Wahlaufrufs ergibt. (Sehr richtig!
links.) Wenn er die Güte haben wollte, in den
Reihen seiner Freunde dies Mißverständnis aufzu¬
klaren, so wäre das nur dankbar anzuerkennen. Die
Bescheidenheit, mit der uns Herr von Zedlitz Direk-
tiben für unser Verhalten gibt, bewundern wir.
Nehmen wir einmal an, daß ein Konservativer der
freifonferbothen Fraktion den Rat erteilte, doch
das Wörtchen „frei“ in ihrem Namen über Bord
zu werfen, dann würde Herr von Zedlitz das sicher
als Anmaßung zurückweisen; und das Gleiche tun
wir gegenüber seinen Ratschlägen. Wenn es Herrn
von Zedlitz darum zu tun war, sein Gewissen zu
erleichtern, dann hat er mit diesem Parteigezänk
sicher einen sehr ungangbaren Weg betreten. Den
Interessen des Landes hat er keinesfalls damit ge-
Meut. (Lebhafter Beifall bei den Nationallibe-
raten.)

Abg. Dr. Irmer (fünf.): Daß man im Wahl¬
kampfe sich gegenseitig nicht mit Glaceehandschuhen
ansaßt, das weiß ich sehr wohl. Aber ich verlange,
daß die Führer einer Partei sich der Gegenpartei
gegenüber eine gewisse Reserve auferlegen, zumal
dann, wenn sie dazu berufen sind, vielleicht in nicht
zu ferner Zeit mit dieser Partei zusammen gegen
den Umsturz zu kämpfen. Wie sehr unsere Aus¬
führungen über Ihre Politik zutreffen, beweist die
Rede des Freiherrn von Heyl auf der Versammlung
der hessischen Nationalliberalen in Frankfurt a. M.
Er sagte da, es sei bedauerlich, daß einzelne natio¬
nalliberale Zeitungen, die Nationalzeitung — das.
soll ja nach Ihrer Ansicht mit einem Mal kein natio¬
nalliberales Blatt sein — und der Hannoversche
Kourier — wohl auch kein nationalliberales Blatt?
— einen Feldzug gegen die Konservativen geführt
haben, der eine solche Verbitterung in Preußen her¬
vorgerufen hat, daß es schwer sein wird, mit den
Herren, mit denen wir sonst zusammengearbeitet
haben, wieder zusammen zu arbeiten. (Hört! hört!
rechts.) Nun wird Herr Dr. Friedberg wahrschein¬
lich sagen: Herr von Heyl ist nicht nationalliberal.
(Heiterkeit.) Mit dem Ruse nach der großen libera¬
len Partei haben die Herren doch recht wenig ausge¬
richtet; am ersten Tage der Reichstagswahlen hat
der gesamte Liberalismus ja nur sechs ganze Man¬
date erringen können. Unsere Stellung gegenüber
dem Liberalismus ist durchaus kühl, fast sogar wohl¬
wollend. (Heiterkeit links.) Ich würde es sehr be¬
dauern, wenn der Liberalismus von der Bildsläche
verschwände und wenn an seine Stelle die Umsturz-
partei treten würde, und ich rede hier gewiß im
Namen der ganzen konservativen Partei, wenn ich
sage: Wir sind gern bereit, in solchen Fällen an der
Rekonstruktion des Liberalismus mitzuwirken.
(Heiterkeit.) Wenn Herr Dr. Friedberg stier mit¬
teilt, ihm sei von einem konservativen Blatte vor¬

geworfen, er habe an den Konservativen Verrat ge¬
übt, so handelt es sich hier, so viel ich weiß, um die
Hallesche Zeitung, die ihm den Vorwurf machte, daß
er zur Verdrängung unseres früheren ehrwürdigen
Alterspräsidenten, des Herrn von Votz, beigetragen
habe. Auch ich muß sagen; Es hat uns sehr ge¬
schmerzt, daß wir diesen hochbetagten Herrn hier
nicht wiedersahen, und schön war die Art nicht, wie
seine Wiederwahl verhindert wurde. Recht unan¬

genehm haben auch die Auseinandersetzungen zwi»
scheu den Nationalliberalen und Freikonservativen
berührt. Früher war das Verhältnis zwischen bte»

Er ging; doch kaum hatte er die Hälfte der
Allee erreicht, als jemand eilig hinter ihm her kam.

„Bodo — einen Augenblick — ich bitte Dich!“
flehte Chlotildens Stimme.

„WCs willst Du denn?“ fragte er barsch.
„Gib mir Dein Wort daraus, daß Du Hetty

nicht liebst.“
„Ich — Hetty! Nein, die liebe ich nicht,“ er¬

widerte er mit eigentümlicher Betonung, „wenn ich
auch ihre reizende Schönheit bewundere.“

„Gibst Du mir Dein Ehrenwort daraus?“
Er wandte sich bitter lachend ab.
„Wozu denn? Die Sache ist abgetan. Zum

zweitenmale verhinderst Du mich, ein Werk zu
schaffen, das meinen Namen in die Welt hinaus¬
tragen könnte.“

„Zum zweitenmale? 'Ah so — der Studien-
kovs mit dem wie in Feuer vergoldeten Haar —

allerdings, Du hast recht. Ich hänge wie ein Blei¬
gewicht an Dir, aber das macht, weil mein-Herz
so schwer und so voll ist. Sei nicht böse, ich bringe
alles wieder in Ordnung. Hetty wird Dir sitzen.“

„Jetzt nicht mehr. Ich hätte auch keine Freude
und Ruhe mehr, an dem Bilde zu arbeiten. Das
Feuer der Begeisterung ist wieder vollständig aus¬
gelöscht.“

„Es wird neuerdings flammen.“
„Wenn Du ein Streichhölchen daran hältst?

— Sehr wahrscheinlich!“
„Diesen spottenden Ton vertrage ich nicht.“
„So ist es wohl am besten, wenn wir unser

Gespräch abbrechen. Ich werde Bornholm den
gamert tragikomischen Vorfall mit möglichst humo¬
ristischer Färbung schildern und mich bemühen, noch
lauter zu lachen, als er.“

„Warte doch damit. Ich lege den Zwist wieder
bei.“

Mit einer ungeduldigen Bewegung schüttelte
er ihre kleine, nervös zitternde Hand ab und ging.

„Bodo! Bodo!“
Gleich einem in der Ferne verhallenden Vogel-

schrei vernahm er den Ruf der dünnen, scharfen
Frauenstimme.

Chlotilde stand noch einen Moment wie der-
fteinert da, bann eilte sie auf dem kürzesten Wege
ins Haus. Wie schnell diese so müde schleichenden
Füße sein konnten!“

„Wo ist die Baronesse von Duschkofs?“ fragte
sie den ihr begegnenden Diener.

„In ihrem Gardevobenzimmer, gnädige Frau/
Fortsetzung folgte



fett Parteien fast mit einer Ehe zu vergleichen; es
scheinen sich jetzt also Eheirrungen eingestellt zu
haben. (Rufe: Au!) Der Abgeordnete Friedberg
meinte unter Bezugnahme auf eine Äußerung des
Reichstagsabgeordneten von Gerlach, ich hätte den
Artikel „Das Schwein, der Schnaps und der Frei-
sinn“ geschrieben. Es ist nicht üblich, daß jemand,
der in der Journalistik steht, den Namen des Ver¬
fassers eines Artikels nennt; wenn Herr Dr. Fried¬
berg mal einen Artikel für die Kreuzzeitung schreibt,
ich würde mich hüten, irgend jemandem, sei es auch
seinem besten Freunde, den Namen zu nennen. Nach¬
dem aber einmal Herr von Gerlach mich als Ver¬
fasser bezeichnet hat, will ich gern Rede und Ant¬
wort stehen. Ob ich den Artikel geschrieben habe,
weiß ich nicht (Lachen links), ich weiß aber, daß der
Artikel erschienen ist 1889, also vor 15 Jahren, ich
weiß ferner ganz genau, daß ich die Überschrift er-

funden habe. (Aha! links.) Ich schäme mich dessen
nicht, denn die Überschrift knüpfte an den Ruf an,
der damals in freisinnigen Kreisen zu hören war,
„Die Schnaps- und Schweinepolitik der Junker.“
Auf diesen Ruf war der Artikel die Antwort. Sie
sehen also, daß der Abgeordnete Dr. Friedberg, in¬
dem er mich anzuzapfen suchte, seinen neuen Ver-
Lündeten keinen sehr schönen Dienst leistete. (Lachen
links, Beifall rechts.)

Ab'g. Dr. Arendt (freikons): In Elberfeld,
Halle und anderen Orten sind unsers Bündnisse
mit den Nationalliberalen gekündigt und unsers
Vertreter verdrängt worden. Daß das eine gewisse
Verstimmung hervorgerufen hat, ist erklärlich. Ich
muß dagegen protestieren, daß wir den National¬
liberalen bei ihren Auseinandersetzungen mit dem
Bund der Landwirte in den Rücken gefallen sind,
denn es handelte sich damals um Angriffe, die un¬

gerecht waren, die Nationalliberalen verglichen die
Agitation des Bundes mit der der Sozialdemokratie,
und das konnten wir nicht zugeben. Wir haben
keinen Frieden mit dem Bund der Landwirte ge-
sckzlossen, aber wir werden nach wie vor die berech¬
tigten Interessen der Landwirtschaft wahrnehmen.
Von einer Wandlung in den Anschauungen des
Frhrn. v. Zedlitz ist uns nichts bekannt. (Zu¬
stimmung bei den Frerkonservativen.) Die Kanal-
frage haben wir stets als eine wirtschaftliche Zweck¬
mäßigkeitsfrage, niemals als eine politische behan¬
delt, wir haben unsern Mitgliedern stets freie Hand
gelassen und die Frage nie so scharf betrachtet, wie
die Nationalliberalen, die die Stellung zur Kanal¬
vorlage als den Ausgangspunkt jeder Politik an-

sehen. Frhr. v. Zedlitz hat stets eine vermittelnde
Stellung zur Kanalvorlage eingenommen (Lachen
links), er ist niemals als Verschleppungskommissar
aufgetreten, sondern hat gerade das Gegenteil an¬

gestrebt. Wir wünschen, daß zwischen uns und dem
uns nahestehenden Teil der Nationalliberalen
wieder eine Verständigung erzielt wird. Diese Ver¬
ständigung ist nötig in unserem gemeinsamen Kampf
gegen den Umsturz.

Abg. v. Eynern (nat.-lib.): Ich habe Wunders
geglaubt, was bei der großen Aktion gegen uns her¬
auskommen würde. Ich habe die Empfindung, daß
alles, was gegen uns vorgebracht ist, doch eigentlich
bloß zum politischen Klatsch gehört. (Heiterkeit.)
Große Parteien behandelt man nicht so, wie Frhr.
v. Zedlitz es getan hat. Ich erinnere an die eigene
geringe Position, die er nach der Zahl seiner An¬
hänger im Lande im politischen Leben einnimmt;
er und seine Partei haben 300 000 Stimmen auf¬
gebracht, wir dagegen 1 300 000. Eine große
politisäst Partei wie die unsrige wird nicht in der
Weise angerempelt, wie Frhrn. v. Zedlitz es beliebt.
Der Ton der Siegeszuversicht, den er zu Anfang
anschlug, ist schon etwas verstummt, die Herren
sind durch uns in die Verteidiaungsposition ge¬
drängt worden. Der Abg. v. Zedlitz will uns ja
nur noch gewissermaßen als Sturmbock gegen die
sozialdemokratische Partei gebrauchen: Sie können
dann ja, wenn Sie es wünschen, am Schlüsse dieser
Legislaturperiode im letzten Jahre wieder anfangen,
auf uns loszuschlagen, und wir werden dann in aller
Bescheidenheit die Feder ergreifen und werden so
schreiben, wie wir es für richtig halten, ohne vorher
Herrn v. Inner oder Herrn v. Zedlitz um Erlaubnis
zu fragen, ob sie unsern Ton billigen oder nicht.
(Lachen rechts.) Es wird mir angenehm sein, wenn
Ihnen unser Ton nicht gefällt. (Oho! rechts.) Mit
der Behauptung, es sei nicht üblich, daß eine Re¬
daktion den Verfasser eines Artikels namhaft mache,
befindet sich Herr,Jrmer im Irrtum. Herr von
Hammerstein hat wenigstens als Redakteur der

„Kreuzzeitung“, als ich einmal die Staatsanwalt¬
schaft auf einen Artikel aufmerksam machte, dieser
den Verfasser mit Namen und Stand bezeichnet. Ich
meine, die Herren, die seit Jahren an der „Kreuz¬
zeitung“ arbeiten, haben keinen Anlaß, uns hier mit
ein paar mühsam zusammengeklaubten Zeitungs¬
artikeln ins Gesicht zu springen. Ich sage auch: der
Ton unserer Presse ist nicht immer so, wie tch es
gern wünschte; das können wir ja wohl alle sehr
gern zugestehen. Gestehen Sie das von Ihrer Seite
auch zu, daß die „Kreuzzeitung“ auch nicht immer
so ist, wie wir von der „Nationalzeitung“ und
anderen Zeitungen da zugestehen, dann sind wir
durchaus einverstanden. (Zurufe rechts: Nein!
Durchaus nicht der zehnte Teil so!) Die Aus¬
führungen des Abg. Grafen Limburg-Stirum ent¬
sprachen ganz der Situation und Auffassung, die
in seiner Partei herrscht. Er sagt, wenn toi«
Nationalliberalen die Konservativen aus ihren
Wahlkreisen verdrängten, daß dann die Sozialdemo¬
kraten in diese Wahlkreise einziehen würben.

Der Abg. Gras Limburg hat nicht so ganz
Unrecht gehabt, ich glaube, daß ein großer Teil der
konservativen Wahlkreise im Lause der Zeit durch
die Sozialdemokraten in Besitz genommen wird,
aber nicht infolge des Verhaltens der Naüonallibe-
raten, sondern der Konservativen. (Sehr richtig!
bei den Nationalliberalen, Widerspruch rechts.) <5ä
haben wahrhaftig keine Ursache, uns vorzuwerfen,
wir hätten durch unsere Wahlagitation die Sozial¬
demokratie Begünstigt. Ich erinnere an Reichenbach.
Gras Hoensbroech, der einzige Ordnungskandidat
(Lachen rechts), der dort den Sozialdemokraten
gegenüberstand, teilt in einer Schrift mit, daß er die
Unterstützung der Konservativen nicht erhalten hatte,
daß die Kreuzzeitung und die Deutsche Tages¬
zeitung mit aller Kraft fortgesetzt gegen seine Kan¬
didatur gekämpft und dadurch den leichten Sieg der
Sozialdemokraten herbeigeführt haben. Wir da¬
gegen haben nirgendwo auch nur passiv die So¬
zialdemokratie bei den Wahlen unterstützt. Wenn
Sie so fortfahren, die extrem konservativen und
extrem konfessionellenForderungen überall zu unter¬
stützen, wenn Sie fortfahren, die politische Ent¬
wickelung des Landes zu lähmen, wie Sie es durch
Ihre Kanalgegnerschaft tun, dann werden Sie schon
bei den nächsten Wahlen in verschiedenen Wahl¬
kreisen aus Ihren Positionen verdrängt werden.
Wir halten nun einmal den Ausbau unserer Was¬
serstraßen im Interesse unserer wirtschaftlichen Ent¬
wickelung und mit Rücksicht aus andere Staaten für
notwendig, und deshalb ist die Kanalsrage nicht
eine wirtschaftliche, sondern eine hochpolitische Frage
der Zukunft unseres Landes im materiellen und
geistigen Wohlstände. Wenn Sie fortfahren, dieser
Notwendigkeit sich entgegenzustellen und rückständig
bis aufs äußerste sein und bleiben zu wollen in
der Schulpolitik, in der Kirchenpolitik, gegenüber
dem Verlangen nach Freiheit für die Wissenschaft,
wenn Sie — die Sie doch in der Zeit des Kartells
mit einem Tropfen demokratischen Öles schon gesalbt
waren (Heiterkeit) — in dieser extremen Weise
zurückschreiten, dann ist es so sicher, wie zweimal
zwei vier, daß die Extreme aus der anderen Seite
sich der Herrschaft bemächtigen, dann kann der Fall
eintreten, daß die gemäßigten Mittelparteien ihres
politischen Einflusses verlustig gehen, daß die ex¬
trem enParteien sich gegenseitig zu bekämpfen haben,
und daß diese Parteien dann wahrscheinlich die Ge¬
schicke Deutschlands in eine sehr böse Richtung len¬
ken werden. (Lachen rechts.)

Es ist richtig, daß wir in Elberfeld die Freikon-
servativen nicht wie früher unterstützt haben, aber
von sreikonservaüver Seite selbst machte sich eine
Opposition gegen Herrn v. Weyerbusch geltend, weil
er einer Fraktion angehörte, an deren Spitze Herr
v. Zedlitz stand, ein Mann, der sein ganzes LÄen
lang nichts getan hat als zu zerstören und zu ver¬
wirren (Heiterkeit), der in die Kanalvorlage einen
solchen Wirrwarr hineingebracht hat, daß sie aus¬
schließlich dadurch zu Fall kam. Dazu kam, daß Dr.
Arendt einmal in Elberfeld eine Rede für den Bime¬
tallismus gehalten und den allerungünstigsten Ein¬
druck hinterlassen hat. Infolge dieser beiden Führer
wurde die Kandidatur Weyerbusch unmöglich. Herr
Weyerbusch sah Vas auch ein und trat zurück. Wie
wenig wir gegen die sreikonservative Partei einen
Kampf zu eröffnen geneigt waren, das zeigt doch,
daß die Nationalliberalen in der Rheinprovinz aus
unsere Empfehlung sofort bereit gewesen ftttb, Herrn
Weyerbusch, den wir sehr ungern vermissen, in Neu¬

wied aufzustellen. Wie er in diesem sicheren Kreise
zu Fall gekommen ist, sich darüber auszulassen, das
wäre eine viel wünschenswertere Aufgabe für Herrn
v. Zedlitz, als seine ganze Tätigkeit daraus zu
richten, uns Nationalliberale zu bekämpfen und
einen Riß in die Verhältnisse der Ordnungsparteren
mit Gewalt hineinzubringen. Das ist es, was ich
£$nen zu sagen hatte. Ich hoffe, diese Aktion ist
jetzt abgeschlossen. Wir werden rrns ja gegenseitig
weder durch Vorwürfe noch durch Liebenswürdig¬
keiten freundlicher gesinnt machen. Aber es ist un¬

sere Aufgabe, mit Rücksicht auf den gemeinsamen
Gegner, Diese Differenzen zu vergessen und das her¬
vorzuheben, was uns eint. Dann werden wir zum
Segen des Vaterlandes wirken. (Beifall bei den
Nationallrberatzn.)

Hieraus wird die Debatte geschlossen.
Es folgen persönliche Bemerkungen.
Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikons.): Ich habe nicht

gesagt, daß alle Mitglieder der nationalliberalen
Partei inbezug auf landwirtschaftliche Fragen unzu-
verlässig sind, sondern diese Äußerung bezog sich
nur auf einen großen Teil der Nationalliberalen.

Abg. Dr. Arendt (freikons.): Der Abg. von
Eynern meint, infolge eines Vortrags über Bi¬
metallismus, den ich in Barmen gehalten hatte, sei
Herr Weyerbusch nicht wiedergewählt. Ich war

zum letzten Mal 1896 in Elberfeld-Barmen. Im
Jahre 1898 wurde Herr Weyerbusch glänzend ge¬
wählt. Daß er jetzt durchgesallen ist, lag vielleicht
daran, daß ich inzwischen nicht mehr da war.
(Heiterkeit).

Abg. Dr. Friedberg (natlib.) bezeichnet es als
nicht loyal, daß der Abg. Frhr. v. Zedlitz einen
Teil der Nationalliberalen unzuverlässig in land¬
wirtschaftlichen Fragen nennt.

Äbg. v. Eynern (natlib.): Wenn der Abg.
Arendt seit 1896 nicht in Elberfeld-Barmen gewesen
ist, so sollte er sich eigentlich darüber freuen, daß
die Wirkung seines Vortrags so lange anhält.
(Große Heiterkeit.)

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikons.): Es mag nicht
loyal fern, daß ich die Nationalliberalen unzuver¬
lässig nenne, aber es ist Wahrheit. (Lachen bei

>den Nationalliberalen.)
Hieraus werden die Hauptteile des Etats an

die Budgetkommission verwiesen.
Die Tagesordnung ist erschöpft.
Nächste Sitzung Freitag 12 Uhr. Rechnungs¬

sachen, kleinere Vorlagen, Vorlagen betr. Änderung
oes Gesetzes über die ärztlichen Ehrengerichte,
und betr. Ausführungsgesetz zum Reichsseuchen-
gesetz.

Schluß sy4 Uhr.

Haudrlsrmchrichte«.
Bankausweis.

Berlin, 36. Januar. Wochenübersicht der Reichsbank
vom 23. Januar.
Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschen Geld

und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 932104 000 + 47 729000
1 787 (00
13120s K)

24229O00 +
18 953 000 +

796 465 000 - 78 737 000
54 657 000— 15 : 07 000
74 421 000 —

98 705 000 —

558 000
8 584 000

Bestand cm Reichskassenschein.
- an Noten and.Banken
- an Wechseln
- a. Lombardforderung.
* an Effekten
- an sonstigen A tiven

Passiva.
das Grundkapital. . . . M. 150 000000 unverändert
der Reservefonds .... - 47587000 unverändert
der Betrag der umlaufenden

Noten - 1222199000— 79 571000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten . . . - 537067000 + 24534000
die sonstigen Passiva. . . - 42 681 000 4- 2 729 000

Warenmarkt.
Danzig, 26, Janucu beizen niedriger. Gehandelt

ist inländischer rotbunt 734 Gr. 158 M., fein weist 745
Gr 163,50 M., rot 750 Gr. 159 M., russischer um Transit
rot — M. per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt
ist inländischer von 702 Gr. bis 732 Gr. 123,50 M.,
russischer zum Transit — M. Alles per 714 Gr. per
Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische
große 674 Gr. 120 M., russische zum Transit — M. per
Tonne. — Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer 116
M., russischer zum Transit — M. per Tonne. — Erbsen
inländische weiße 130 M.. russische zum Transit Futter-
102 M. per Tonne. — Wetter: Trübe. — Temperatur:
+ 1 Gr. R. - Wind: SW.

Königsberg, 26. Januar. Weizen unverändert, in¬
ländischer bunter 729 Gr. 152 M. — Roggen unverändert,
inländischer gehandelt vro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit 1 M., über 738 Gr mit l /% 181 . per Tonne zu

regulieren, 744 Gr. bis 750 Gr. 127, 768 Gr. 126,50 M.,
ruistscher gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit */* M. per Tonne zu regulieren, — 591. —

Hafer ruhig, inländischer 115, fein 124, fein dick 128 M.
— Erbsen Viktoria- russische garantiert käferfrei 155 M.
- Bohnen Pferde» 123 M. — Wetter: Trübe. — Wind;
W. Thermometer: + 1 Gr. R.

Magdeburg, 28. Januar. (Znckerbericht.) Kocnzncker
88 Proz. ohne Sack 7,57 y2—7,90. Nachprodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack 5,70—5,85. Stimmung: Mau. — Brot¬
raffinade I. ohne Faß 17,75. — Krystallzucker 1. mit
17,70. — Gemahlene Raffinade mit Sack 17.70. —

Gemahlene Melis 1. mit Sack 17,20. Schwach. — Roh¬
zucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per Januar 15,40 (Mb., 15,55 Br., —,— bez., per
Februar 15,45 (Mb., 15,55 Br., —bez.. per Mai
16.10 (Mb., 16,15 Br., 16,127* bez.. per August 16,50 (Mb.,
16,60 Br., bez., per Oktober-Dezember 17,00 Gd.»
17.10 Br., 17,05 bez. - Matt.

Hamburg, 26. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
stetig, Holsteiner it. meckleub. 150—160, Hard Winter Nr. 2
Januar-Abladung 134,00. — Roggen steng, südrnff. stetig»
9 Pnd 20/25 Januar-Abladung 103—105, holsteinischer unb
mecklb. 133—143. — Mais ruhig, Amerik. mixed Januar-
Abl. 92,50. — Hafer stetig. — Gerste stetig. - Rüböl
ruhig, loco 48,00. — SuirituS (unversteuert) höher, per
Januar 26,50 Br., 26,00 (Mb., per Januar - Februar
26.50 Br., 26,00 (Mb., ver Februar - März 26,50 Br.,
26,00 (Mb., per März - April 26,00 Br.. 25.50 (Mb. —

Kaffee loko ruhig. Uinfatr 2000 Sack. — Petroleum ruhig,
Standard white loco 7,90, — Wetter: T übe.

New , Port, 25. Januar. (Warenbericht). Baum«
wolleupreis in New-York 15.25, do. für Lieferung per
Mai 15,34, do. für Liefernng per Juli 15,45. Baum,
wolleupreis in New-Orleans 147/®. — Petroleum Stand
white in New-York 9,10, do. do. in Philadelphia 9,05,
do. Nefined (in Cafes) 11,80, Credit Balance« ot Oil City
1,85. Schmalz Western Steam 7,70, do. Rohe u. Brothers
7,60. — Mais per Mai 55, do. per Juli 537-, do. per
September —, Roter Winter-weizen loco 95, Weizen
per Januar —, do. per Mai 917«, do. per Juli 86V4,

do. per September — Getreidefracht nach Liverpool
l'A». — Kaffee fair Rio Nr. 7 8V2. do. Nr. 7 per
Februar 7.50, do. do. per April 7,75. — Mehl Spring»
Wbeat elears 3,95. — Zucker 227 Zinn 27,75—28.10,
Kupfer 12,62-13,00. Speck short klear 6,62-6,75, Port
per Mai 13,47.

New-York, 25. Januar. Visible Supply betrugen an
Weizen 406,3000 BusbelS.do. an Mais 6518 000 BufhelS.

New-York, 26. Januar.
Weizen per Mai — D. 927, C.

„ per Juli - D. 867. C.

©ettwettt.
Berlin, 26. Januar. Die Börse eröffnete in matter

Haltung mit niedrigeren Kursen für die meisten von der
Spekulation abhängigen Effekten. Neuere Nachrichten
lagen nicht vor. aber die Besorgnis, daß der iavanisch-
rnssische Konflikt doch zu kriegerischen Verwickelungen
führen dürfte, scheint in der Zunahme begriffen zu feilt,
denn auf allen Gebieten machte sich Angebot bemerkbar,
und neue Käufer fehlen. Im weiteren Verlaufe trat
überall eine mäßige Befestigung der Tendenz ein, und der
Verkehr wurde sehr still.

Von den österreichischen Arbitragevapieren wurden Kre»
ditaktien. wie Franzosen und Lombarden wenig gehandelt.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 tu 3 Uhr.
Oesterreich. Kreditaktien 212,60—50 bez. Franzosen 144,25
bis 30 bez. Lombarden 15,90 bez. Spanier 86.75 bez.
Türkenlose 135,4?) 25 bez. BnenoS-AireS 43.75 bez. Disk.«
Kommandit 193,40—5n bez. Darmstädter Bank 143.40 bez.
Nationalbank f. Deutscht. 124.75 bez. Berliner Handels¬
gesellschaft 159.00 bez. Deutsche Bank 223 -3,10 bez.
Dresdner Bank 155 60-80 bez, Russische Bank —bez.
Schaaffhausensch. Bankverein 146,10-30 bez. Wiener Bank«
verein 1^3,30 bez. Lübeck-Büchen - bez. Trans¬
vaal 164,20 bez. Canada-Pacifie 118,60—90 bez. Prince
Henry 106.10 bez. Große Berliner Straßenbahn 208 bis
8,25 bez. Hamburg-Amerika 110,00 bez. Norddeutscher
Lloyd 104.50 bez. Dynamit-Trustbez. 3vrozennge
Reichsanleihe 92' P bez Meridional 145,60 bez. Mittclmeer
93.50 bez. Warschau - Wiener —bez. 47g-vrozentiae
Chinesen 89.75 bez. Gotthardbahn 191,75-80 bez. -

Tendenz: Schwankend.
Frankfurt a. M., 26. Januar. (Effekten-Sortetät.)

Oesterr. Kreditaktien 212.90*, Berliner Handelsgesellschaft
—, Diskonto-Kommandit 193,70*, Dresdner Bank 155.70,
Franzosen 144,10*, Bochmner Kußstahl 191,55, Laura«
Hütte 236.00, Harvener 205,00, Hibernia —, Allgemeine
Elektrizitätsgesellschaft 221,00. Fester. — *) per Februar.

Wien, 26. Januar. Ungarische Kreditaktte» 766.00,
Oesterreichische Kredttaktien 672.25, Franzosen 671,25, Lom¬
barden 83,50, Clbetalbalm 415,75, Oesterreichische Papier-
rente 100,65, Oesterr. Kronenanleihe 100.70, Ungarische
Kronenanleihe 99,05, Marknoten 117,12, Bankverein
518,00, Länderbank 442,00, Bnschtier. Lit. B. Türkische
Lose 132,00, Brüxer—, Alpine Montan 424,00, 4vroz.
ungarische Gold reute 118,90, Tabakaktien —. Ruhig.

Paris, 26. Januar. Französische Rente 97,70, Ita¬
liener 102,35, Portugiesen 1, S. 62,05, Spanier äußere
Anleihe 86,00, Iproz. türk. Anleibe Gr. C. —, do. (Mt.
D. , 4proz. türk unisic. Anl. 87,00, Türkische
Lose 127,50, Ottomai,dank 588,00, Rio Tinto 1234, Suez,
kanalaktien —. — Träge

Wollmarkt.
London, 26. Januar. Wolle fest, behauptet. Leb¬

hafte Beteiligung.

Berliner Börse, SG. Januar 1904L
Dtsch. Fonds a. Staats-Pap, f
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100.2 ObU
104.30Ö

100.000
100.70*
100.508
»».lOO

103.350
103 .00 b
102.00b

99.700
lOl.oOB

9 «.500
»9.900

1 02.300
99.500

117.50
110.800
103.75»

»U.9obG
90.0»bti

103.800
100.200

89.300
101.500
101.100
105.»OO

»9.0Ob
100.000
89.500

103.25 b
100.008
103.500

, 100.30b

Sächsische. 3 89.808
Schles. altid. H 99.8 *

do. do. 4 101.80b

1
do. do.

Schl.-HM.LC.
4

3i
IO 1.80b
1 »3,59b

Westf.Indsch. 3i 103.4Gb
i do. ao. 3 99.75(7

| Westp.rittach. 3I 100.500
do. rtterseb. 3 89 36b

Hannoversche 4 1 04.< OG
do. Si 100.100

Hess.-Nas8au. 4 104.000
do. f 1 0.100

Kur.- u.Neum. 104.000
do. do. 3-J 1' 0.10*

| Pommersche 4 104.00 .

do. H 100.100
Posensche 4 104.25*

e do. 3-J 100.100
Preussische 4 ,04.00 0

t do 3i 100.61 G
es Bbein. Wests. 4

S
04.000

do. do.
Sächsische

100.500
1« 4.000

Schlesische 4 1 03.70*
do. »4 100.100

Schles Holst 4 104.000
do. 31 100.100

Bad- Präm.-A. 67 4 146.80b
Bayer. Präm.-Anl 4
Braunscb.20Th L. 151.lOb
C61n.-Mind.Pr.-A, 3| 186.30b
Hamb. 50-Tbl.-L. 8 146.25 b

Lübecker do. 84 152.90b
Mein. 7 Guld.-L. 82.300
Oldenb. 40 Th -L. 3 I31.0O6B

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
5
4K!

Arrentm. Anl.
do. innere a

93.50b
88.5 Ob

14 do. äussere
Chile Gold - Anl.

87.7«b

Chinesische Anl.
do. von 18'js) 6 104.50*
do. von 189« 5 98.90*
do. von 1898 89.90h

G riech. Anl. 81-84 l»/l 41. 60
eo. cone. uotdr. 32.25
do. Monopol li 43.900

Italienische kente 4 108.808
10 1.40b
102.906

Mexikaniscne Anl. 6
Oesterr. Goldrente 4

do. Panierrente 4{
1io. Siiberrenta 4»/»
io. 186*« Loose 4 166.100

Port Staats - Aul. 52.60b
do. abg. frc. 51.50*

Bum. amort. alt 3 99.80*
do. amort. 1888

Base Aalh. 1803,
4
4

88.10*
98.20*

Oareohnungssätzr. 1 Fr. 80 Pf. | Oeafc 1 fi. Seit 1,(13, l Kr.- 31 Pt. | 11 itfc, 1,70 |t Ui LU*
1 ÄbLt itlS. 1 ChL-ÄlU *>20 11 voll. 4,30 fl twid. 40,40 |Jü<L Atz. ^ Cb, 4, -

Jrif. 2\%
Bure. Geldrente

de. Staate-ente
do. Bod.-Cr.conT.

Schwed. St-A. 86
Sero. am ort. A 9i
Spanische Schi ld
Ttkrk.C. p.1,4.1876

do. Loose. . .

Üngar.Golddrente
do. Kronenrente
do.Stnatgr.i'97

Bncareet. Anl 84
Bnen.AiresSt.A G.

do. dh, Pes.
Liesaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

e. do. 87

98.80*
Ua.OObB

73.30*
87.100
37.«tOb

1 35.9Gb
100.00»

»9.4»b
91.250
94.80“»
83.-:oO
43.75b
81.90*

lOl.CGbG

Elsenhahn-Stamm-Aktl n.

Aachen-Mast. augj
Allg. Dt. Kleinb.
Bran»ischweig.Ld.
Crefelder . . .

Eutin-Lübeck. .

Kalberst. - blank.
Niederlausiteer .

Oesterr.Staatbahn
.. Südb. (Lb.)

Warechan-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon .

Mittelmeer. . .

North. Pac.-Pret.
Transvaal Certit.
Westsicil. Eisenb.
Zschipk.Finsterw.

1 29.000
47.5O0B

125.750
90.408
66.30*

116.600
74.50*

15.90h
160.25b
191.50b

93.20h
103.400

42.250
229.000

Eisenbahn-P rior.-Obligai
iol.&Obtializ. Oari-Lu<iw.

Oest.-Cng.Stb. alt
de. Bolrdweetb.

Südösterr. (Lonili.)
do. Obi. tiold

Kosiow-Woron .

Anat. iüsenD.-ObL
do. Brginz.-Nete

Gotthardbann . .

Ital. Säsu.-O.st g.
ltal. Mittelmeer .

Centr.-Pac. «1 9)
do. do. (19.19)

H orth.-Pac. Piisn
South. Pan. 1905
Wladik.nnkl. lB()9

91.300
106.900

05.000
107.408

«S.OObti
103.80bG
102 .80b

loa.eobe
loO,2Ut>b

84,. 900
103.400
IO 1 .»ObU

98.40b

Deutsche Hypoth.-Pfdbr
Anh. itoM. 'Hbri
Bert Hp.pf.80«abg

do. do.

.TpnnTB
l«).»AobG

94.400

Br. Hann. H.-B,
do. XVI. xvn.

Dtsch. Grdcr. I
do. n
do. VIII.
do. IX. tu IX a.

do. Hp.-B. VIL
do. do. VIII.

Fi kt. H B. S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 19 >«

Hann. B. C. A. I.
do. H.

Meckl. H.-Pfd. 1
do. do.

do.- 8trel,H.-f I- H
do do I-Q.
Meining.Hyp.-Bk.

do. do.
do, Prltsi.-Anl.

Mitteid.Bod.-Crd.
do. do. unk. 06
do. Grund cbr.

NeueBod.Gee.Obl
do. do.

Nordd-Grandcre«.
Pomm.Hyp.-Bank
Preuss Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr.Gtr-Bod.86-89
do.vJ.99unk.1909
do.6omm.-V.87 91

Pr.Byp.-Act.-Bk.
do. do. Certif.
do. do. do.
d>, Hypöth.-Vers.
do. do.
do. Pfaadbr.-Bank
do. do. 190
do. do 1908
doXX.XXInk.1910
do. xxn 1912
do. XXIII 1912
do XXIV 191.
do Klelnb.-Oblie
do. Comm.-Obl.
do. 16 vj S m
Bhein.EL-Pr.88-86

do. Serie 69-82
do. Cctttm.-0

fihein.-W.B. 1,111
do.N.gV.M 1904
Sachs. Budencrod.
Se> ,o8.Bodor,-Pfd

uo. do.
Weetd.Bodencr.

4o. do. DL

97 OflbG
lOl.CGbG
125.240
112.0l»b

Ü7 50 «

102 .20*
lOli.UObU

»O.lOob
tu l.aOB
100 7 .Ob
101*1 noO

9 7 000
tifc.OVU
90.500

3 03.20*
«6.100
70.70*

,0320*
100 .80bB
135.508
i 00.50*

97.0».*
101.500
lOO.UMb

95.»Ob
100.200

Bank-Aktien.

115.800
lOl.lOub

«6.900
56.90*

103.00 -

99.800
11 0.0 OB
101 .00*

96.00*
100.108

96.250
95.90*
»6.25*
01.75*

102.25m.
102.900
100.60

97-OOoG
101.30*
100.20(1
100.200
100.50*

»8.6 5*
L8.75>-

100.75*
96.000
eo.soo

100.80*
64.700

101.800
97.020

Barm. Bankverein
Berc.-Mürk. Bank
Berliner Bank .

de. Handels-Ges.
brannten weis. Bc

do. Credit
de. Hyp.

Hreei.iMsc.-B. ane.
do. Wecheler-Bk.

Darmstädter Bank
Dentecne Bank .

do.Genoeaenscn.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankt.
Dresdner Bant
DuisDurh-Bnnr-B
kasener Credit-7
tiotnaer «iranacr.
Bunnoverscne Bk
üiläesheim. Bank
Köln.Weehs.u.CH
Mein. Htpoth. fl«

Mitteidtscn.Bodcr.
ao. Creditbk.

Sationalbkf.Dtocb
Kieaerrn-Creditbe
Usnaorücier Bank
Pr. Bou.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80”
io. Hypoth.Act.-B.
luncosoank . .

Bhein.Eypoth.Bk,
do. Westf. Boder.

Scnaaff haus. Bkr.
schiee. Bank - V.
dtidd. Bouencred.
Westd.Bouencr.-B
Westiäüscnebank

4 t

7%
4
5
•

11
4

?
6
4
8
1
6
7
4
7
1
5*

k
?
8
9
5.47
9

?
P
?

Vli$7»<TbQ
tö8.80w
93.50*

tÄu.anh
I 15.80b
I 05.1 OG
149.9 G
,10.7 50
,02.25
143.40*
223.25h

9 9.75*
193.40*
ll3.50bi.
155.90b
1 1 1.75 .

160.500
143.10*
127.50*
I3)s.8<r
100.7 0*
14' .4»

90.25*
115. O*

124.75b
i 10.800
141.508
1 44.00*
189.250
1)3.60*
\ 53.2Ob

147 ioObB
146.10*
142.000
183.00*
136.000
1 13.500

Industrie-Paniere.
Aceumuiatorenfb..
Adlerbrau. Düssld.
Alk. Blectr.-Ges.
Anhalter Kohlen.
A»nenerOess*t.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberf dc^
BeriinerBlect.Wk.
Bert. Maeohinenb.
UiekfelderMaeeh.
Biimarckbütte . .

Bochumer Gnssst.
Bach, flöt-Brau.
Branneonwg. Jute

do Ä1aschin.
Braunicow.Kohln.
Oaaaeter Federst.
Conoordia Bergb
Consolidatien .

175.00*

22« 50*
7M.OOO
5.2.5 HO

114.10*
765.00b
20H.SC*
225.00*
353.»Ob
243.00
191.«Ob
1 24.90 b

185.00*
56.00b

167.000
202.50 8

318.00*

Dtseb. GasglühL . 9

do.Waff.u.Mun. 10
bonnersmarcKUtt. >4

Dortm. Union LC.I 2
Dortmunaer A.-B. -0

Dortmd. Löwenbr *2

Dortmunder Union
do. Victoriabr,

Düsseldorfer Üisn
Dynamit Trust
Biber. Farnenfabr.
Flora. Terr.-Ges.
Freund Masohin.
Gasm. Deutz. .

Geisenkirch. Bgw.
GeorgManentigw.

ao. io. St-Pr.
Germania Dortm
Haileecne Hasch-
Bannor Masohin 2U

Hro.-Wien Gummi 1 20

Harkort krüeseno. 4^
HarkortBreD.Pr.A 0

Harpener Bergba
Hasper Bisenwk
iimirstenbg.Msch.
Hibernia
Herder Bergwerk

oo. Pr.-A. Lit.A,
Hösch, Eis. u.ätahl
iiücnster Farbwk.
Hnldscniniky .

mowraziaw. .

Kaiiwk>seherleb,
Kattowitz Berge,
KöbimaiinZttcsert
Kölner Bergw.-V.
Königs-u-Lauraht,
König Wilhelm or

do. do. Pr.-A*
Lauen h am m. oonr

Leopoid-Gruoe
Linaener Brauerei 18
Louise Tiefbau ,

oo. Pr.-A
LLöweACo. Mach
Massener Bergoau
MenoenAticnwert.
Kähm. Koch k Co.
iSeue Boden-A.-G.
Nordstern .

Ouersehies.SebB.
ao. Eisdn-lnd.

Obersohl. Portl.-C
0reust. * Koppel
Phönix, Lit.A. aog
Ehn.-Wirts. Kalkw.
Bhein. Stahlwerk
Hiebeck. Met.-W.

0
0

10
5
2

10
10
1«

f
5
6
8
7
8

IVk
Bombacherttütten, 8

230. »ObG
212.00*
23 1.9<ib

83.75

312.500
145.n0*
105.6-1*
I OG. io*
410.50b
123.80b
290.OOb
147.75b
213.75b
II 1.300
126.100
201.000
297.0,»b
335.00 >C

318.9ob
97.oob
»3.10*

204.60*
190.00*
128.75 b

205.00*
8.250

133.75*
194.75*
37O.OO0B
111.008
110.600
155.80*
216.00 b
3 .7.500
428.25*
235.1 Ob
232.00*
310.500
1 18.000
109.00b
311.500

43.75b
97.10*

264.8'»b
12 7.10 *3

93.800
195.500
150.75 b

28tt.nO*
129.7 5*

09.40UB
150.30*
162.00*
155,50*
1 H5.2»*
182.2 a*
225.00*
180.99*

Besitzer Zuckers. 8
Sächsisch. Gusst. 9

Schlegel Brauerei 8
Sch es. Cement
Schalkes Gruben 32%
Sch es.Zinkbatten 17
Schulz-Knaudt . 4
Siemena & IL.lske 5
Stettiner Vulkan. 14
stolbrg. Zink-Act.
Vogt k Wolf .

5
12

WaretelnerGrnben 0
(lo. do. V.-A.

Wenäerotb . . . 4
Westfaiia Cement 0
Westfäl.Drau tind. 8

do. Eupferwerk
Wests. Stanlwrk.

0
0

Wirtenerdusstahl 7
Zeikser Maecomen 7

!
i

,Aacnen. Kloo.
Argo bmptsch.
Ahg.lleri.vma
Allg.Lok.u.Stb

:s

8
7

1 real, iüect. Ö.
ao. Siraaso. ?

1
Caeiei.Straaab.
Gr.tierLStrsek
Hamo.Packeis.

io Svaseb.
Dann. Strass0.

.> errett. Lloyd
'‘V.Kieenb.Betr.

3

0
4

138.4“*
2 1 3.500
142.00*
184.000
460.00*
364.50bB
147.00*
139.75b
218.60b
145.90b
2 i 6.500

55.00b
90.Oi.bB
9 I .75*

162.35b
15 4.25*
108.50*
129.600
; 59. OG
184.00*
119.00*

06.500
252.50*
143.00*
117.508
l62.75bB

82.50-H
208.2. b
i io.; ob
175.25b

44.758
104.70*

50.»ob

Wtchsel-Korse.
Amsierd.ii.te s* 1 G9.50b
Brüas. u. An-. 8T. 3i 81.200
Kopennager. 8T. 44 112.200
London . . 8T. 4 20.48b

«0. SM. 4 20.338
New Iork 2XL 4.3 1 5B
Paria . . . 81. 3 81.4 »b

de. . . . 2 11. 3 81.000
Wien . . . 8T. 3, 85.35b

do. 21L 3-1 84.800
ItalienJlfctee IV T. 5 81.250
*>ters!>ur? 8T. 4K 215.500

(iol.i. biiber u. Banknoten.
i 6.3 l b^C-irancs-stücke

Sotere eigne pro St..
Imperials, neue, p. St
Amerikanische Notes
Belgische Sotee . .

fcngi.Banknoten, lLst.
Pranz. Banknot.,100f.
Holland. Banknoten .

Oeeterr.Noten, lOOKr.
Bass. Noten lOo Rubel
Zoll-CflupoM, kleine.

20.43 0

i 6. 95b
4.207‘ibG
81.35b
20.485b
81.45b
169. ObG

85.40b
216.00b

SLMettkr-A-sßchtenWM
auf gr. b. Berichte b. Deutsch. Seewarte
u. zw. für HaS noi dösttiche Deutschland.
S8. Januar. Meist bedeckt,Nebel,nahe

Null, frischer Wind.
29. Jannar. Wolkig, teil- heiter.

Nachts Frost.
30. Januar. Ziemlich milde, wolkig,

bedeckt, Nebel.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte in Hamburg, 26. Jau.

Stationen.
u.d.Mee-
rellpteg.
reb.t.mm

10 Inh. «muc il
Christiausund 756 SW molkig 6
Stagen 764 W Dunst 1
Kopenhagen 76b W Nebel 0
Stockholm 762 SM Debets t — 1
Haparanda 759 W bedeckt - 4
Borkum 767 S bedeckt - 1
Huinburg 768 SSW bedeckt — 1
Swinemunde 768 W bedeckt — 1
Neufabrwass. 767 SW vedeckl 0
Memel 767 SSW bedeckt 2

Scilly 757 SSW Regen Ö
Franks, a. M. 770 NW bedeckt - 5
München 768 Nebel -10
Chemnitz 770 NNW bedeckt - 4
Berlin 769 W bedeckt - 2
Hannover 769 Windst bedeckt - 1
BreSlau 769 SO heiter - 4

Frachtbriefe
mit rtempel derKönigl.SisenbahN-

Direktion in Bromberg
liefert mit Firmen.Eindruck ein- irnb

zweiseitig
Grtterrauersche Buchdruckerei

Otto Gnmwald.



Thor der Thrißss Kirche.
Uebungsabende falle« bis

ans weitere Mitteilung aus.

21) Der Borstand.

Institut
für Massage!

medico-mechanische und

orthopäd. Heilgymnastik,
Behandlung mittels Elek¬
trizität,Heisslut‘t,elektrische

Vibrationsmassage.
Röntgen - Aufnahmen und

-Durchleuch tun gen.

Dr. Simonsohn
18) Arzt

Danzigerstr. 21. Tel. 705.

Orthopädische
Turnstunde

täglich nachm. 5-6 Uhr.

b.z.höchft.Adelstand.Ford.reiche
Partieen a.Bild.Portott'Ä- Dam.
frei. Bureau Ree11,Berlin8.0.16.

Aufrichtig! Jg. Mädch., 20 I-,
95000 M. Verm., Häusl, ergofl., w.

Heir. m. edelgesinnt. Herrn. Verm.
nicht erfordert., doch gut Cbar.Bed.
Off.u. ^ReIorm“,Heriin8.14 erb.

Herzenswunsch! Dame mit
150000 Mk. Verm. wünscht die
Bek. ein. edeld. Herrn, w. auch ohne
Vermögen. Offert, unter „Liebes-
glück“, Serlin S. 0. 26. (210
Heirat wünsch. 2 j. Damen m.ein.

Barverm.v.je70000 M. — Bewerb,
müssen durchaus ehrenh.sein.dageg.
wird a.Verm.nichtaeseb.Gsl.Zuschr.
um. „Veritas“, Berlin N. 39 erb.

■ Slcheisch-Thüringlsches

TechnikumRudolstadt
Höhere u. mlttt. techn. Lehranstalt für
Maschinen-, Elektro- n. Bauingenieure^
Architekten,Hoch-n.Tiefbautechniker.l

Reifeprüfung v. Staatskommissar. L
Nen.Schnlgeb. Centralheiz. elek. Licht.|

Weitere Anmeldungen zu meinen

Willtertanzzirkelll
nehme entgegen,Honorar ermäßigt.

Privatunterricht in
allen Tänzen erteile zu jeder Zeit.

T. Wittigr, Balletmeifter,
12) Scbleinitzstraße 1.

Warne hierdurch jedermann,
mein.Manne Hermann Neumann
etwas zu borgen, da ich tür nichts
aufkomme. Anna Neumann,
703) geb. Hübner.

Knaben, die tief. Schulen des.,
finden in anst. Familie freundl.
u. gewissenhafte Aufnahme.
Schularbeiten werden durch Sekun¬
daner beaufsichtigt. Gest. Off. n.
v. E. 127 a. d. Geschst. d. Ztg.

1 seid. Pompadour, enth. e.

Taschentuch u. 1 Kinderschlips in d.
Schleinitz-, Rink.- od.Moitkest.verl.
Es w. geb. d. i. d. Geschäftsst. abzg.

-----Auskünfte-------
über Vermögens-, Familien- und
Privot-Verhältuisse aus jedem Ort
gewissenhaft und diskret besorgtdas
Auskunftsbureau bonA.Wolffsky,
Berlin N.37,Weißenvurgerstr.79.

Desgleichen Einziehung von

Forderungen. (Gegr. 1884.)

yca.3Vv qm, gut erh, bill.
*WWl' z. vk. Bahnhofstr.13,11 r.

8lcAeiikrMkeLL»-n'flN.“
und das mit diesem Uebel verbun¬
dene, so uuerträglicheHantjucken,
heile unter Garantie (ohne Berufs¬
störung), selbst denen, die nirgends
Heilung fanden, nach langjähriger
praktischerErfahrnng. Auf demVer-
fahrcn ruht Dentschks8eichspaieut Nr.
136323. R.Groppler, St Marien-
Drogerie,Char1ottrnbllrg4,Kantstr.97

Maskenkostüme zu verleihen.
746) Chausseestraße 7, im Laden.

4000 bis 5000 Mark
zur 1. Hypothek gesucht. Off, u.

8. 300 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.
Zur 1. Stelle ges. 10 000 M

nur von Selbstgebcr. Offerten u.
A. B. 11 an d. Geschst. dies. Ztg.

4-5000 Mark
zur 2. Hypothek gesucht. Offerten
unter 1887 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erbeten. (329

20—23 000 Mk. z. I.St. ges.
Off. n. M. P. 8 a. d. Gcsmäftsst.

Suche 3000 M. auf ein groß.
Grundstück in Bromberg z. II. St.
Off. u. K. M. 17 an d. Geschst. d. Z.

2—3000 Mk. z. II. St. ges.
Off, u. N. P. 8 a. d. Geschäftsst.

Ein ebrl Handwerker wünscht geg.
Schuldschein d Möbel auf l/z Jahr

1050 Mark
zu leihen. 10 Mark Zinsen.
Sichere Stelle. — Zu erfragen in
der Geschäftsst. d. Ztg. (738

Otto Pfefferkorn
Bahnholstrasse 7a, Bromberg, Ecke Gammstrasse,

i empfiehlt seine

grossen Hobelvorräte
für einfache und eleganteWohnnngscinriehtnngen in allen Holzarten unter

5jähriger Garantie.

einzelne Möbel und Polsterwaren'
zur Ergänzung alter Möblements ohne Preisaufschlag.

*8- Polstermöbel
nach meinem gesetzt geschützten mottensicheren Verfahren hergestellt,

in die das Eindringen der Motte ausgeschlossen ist, (296

empfehle in grösster Auswahl zu sehr billigen, aber festen Preisen.

Preislisten. Besondere Kostenanschläge n. Zeltstangen gratis n. franko.

Otto Pfefferkorn,

Urania »Breslau
g-leitet von Prof. Dr.v. ZelewskL

Experimental.
Verträge

über die Wunder und neuesten
Entdeckungen derElektrizität,
iieite Versuche mitRöntgenstrahlen,
kaltes Licht u. Teslastrahlen, oder
das Licht der Zukunft. Thermit¬
schmelzungen bei 3000 Grad Hitze.

Freitag, den 29. d. Mts.,
um 8 Uhr abends

in Dickmanns Etablissement
zu Bromberg ein Vortrag.

Eintrittskarten sind zu haben
tut Vorverkauf in Diekmanns
Etablissement und abends an der

Kasse: Nummerierter Platz 1,50M.,
I. Platz 1 M., II. Platz 50 Pf.
Scbülerbillets 30 Pf. (713

Sitze bei gedeckten Tischen.

o Stellen-fiesacle ..
(Die einfache Zeile kostet l5Pf.)

Tücht. Tapezierer
scldständ. Arbeiter, 24 Jahre alt,
sucht sof. od. 1. Februar dauernde
Stellg. Gest. Off. an Otto Hinze,
Tapez.Kulm e. W.,Ev.Vereiiishaus.

PFIriföftiftliirtn
billigst. Emil Mazur.

Restaurant Hohenzollern.
Frisch eingetroffen:

Seine tSpirituosen
der Weingroßhandlung

C. 8. Gerold Sohn, Berlin U.d. L.
offeriert flaschen weise
zum Engrospreise exkl. Glas

Emil Hess,
Wein- u. Zigarr.-Jmport-Geschäft.
Bahnhofftr. 17, Ecke Fischerstr.

Jeden Donnerstag, abends 6 Uhr:
frischeBlnt-,Leber-

nnd Grützwurst
nebst guter Suppe

bei G. Stöckrnann, Elisabethst.46

Jeden Donnerstag Abend
von 6 Ubr ab (265

frische Leber-,Blut¬
et. Grützwurst liebst
guter Wurstsuppe.

Hermann Beeck, Elisabethmarkt.

Freitag, d. 29. Zanuarj
bleibt mein Geschäft der

mmim lvkgkli!
geschlossen. (305

Wer leiht jg. Witwe 50 Mk.
geg. monatl. pünktl. Abz. ? Gest.
Off. u. 1. K. a. d. Gst. d. Z. erb.

5760 Mark tm

sichere Hypothek auf ein im Zentr.
der Stadt beleg. Grdst. sofort zu
zedieren. Off. vom Selbstdarleiher
unter E. L. er. d. Gschst. d. Ztg. erb.

|$tr 3notntar=lii8oerloaf!
beginnt

lontag,i>enljeliniot.
\%\e Preise werden Aussehe» erregen.!

Jsiflor RosenthalJ
23. Friedrichstratze 23.

Der
in der

für die Angestellten der Mitglieder des Vereins junger Kaufleute
beginnt Montag, den 1. Februar d. I., abends 8 Uhr.

Weitere Anmeldungen erbitte bis Sonntag, den 31. d. Mts.

Hochachtungsvoll IIllfTO Seheffllei“,
20) Inhaber d. Paul Westphalfdjen Handelsschule.

Anhaltische lausehule Zerbst, LehTlän.
kostenfrei.

I PÜ Hochbau-, Steinmetz- i^
oewerksmeister anerk.

Fd Prof*’ §|§ u . Tiefbautechniker, f

Pädagogium Ostrau bei Filehne.
Höhere Schule und Pensionat ans dem Lande.

Gymnasial- und Realklassen von Sexta an. Berechtig-
ung znm einjährigen Dienst. (204 I

»»». Hcrndelrsetzttte Ja»».
1) Mehrjähriger Kursus: Ausbildung für den kaufmännischen

Beruf und Erlangung des Einj.-Freiw.-Zeugn. 2) Fachwiffen-
schaftlicher Kursus für junge Kaust. (Handels-Akademie.) Schul¬
anfang 13. April. — Prosp. d. Direktor 6r. Müller. (199

ifteeftnisebes Institut,
^TtitdbCt^be^fMmkUirU^B^

Programme kostenfrei. Prüfungskommissar.

r. Gewerbe-Akademie
für Maschinen-, Elektro-, Bau-

I Ingenieure und Architekten.
6 akad. Kurse.

ii. teebnikum (mittlere
Fachschule) für Maschinen- u.

Elektrotechniker. 4 Kurse. L
Pädagogium Lähn b”iwÄ,

gegründet 1873, gesund u. schon gelegene Lehr- u. Erziehungsanstalt,
gewährt in kleinen Klassen durch bewährte Lehrkräfte grün dl. Unter¬
richt. (Ziel: Obere Klassen höherer Lehranstalten, Freiw.-Examen.)
Legt auch besonderen Wert auf körperl. Ausbild. (tagl. Spaziergänge,
Jugendspiele). Mass. Pension. Weitere Auskunft u. Prosp. d.A.WoMf.

Die schönste Plattwäsche
erhält man durch Anwendung der

Amerikanischen

w°Ä«”e

eÄ Fritz SchulzJun.
Paris 1900. Akt.-€res., Leipzig,

gjlgn Nur echt mit Schutzmarke 99Cwlol>llS**«
üeberall vorrätig. (152

Kluge Frauen
notieren sich als wichtige
Adresse für Gesuche von

Stützen,Bonnen,Kindergärt¬
nerinnen d.DeutscheFrauev,-
ZeitunginCoepenick-Berlin.

Prospekte gratis. (202
Abonnements bei jedem

Postamt monatlich 50 Pfg.

'fimma 3)umas
Nene Pfarrstrasse 2

,

Nene Psarrslrasss 2
empfiehlt

Neefcelteii

zu billigen Preisen.
Lieferantin des Lehrer-Wirtschafts-Yerbnndes.

vertraut, f it d) t (Stellung als
Kassiererin oder Empfangs¬
dame. — Off. itiVcr M. T. 160
an die Geschähst, d. Ztg. (665
18in gebildetes j. Mädchen ge#
^ setzten Alters sucht per 1.3.
od. spater Stellung als Stütze
od. als Wirtin. Zeugnisse stehen
z. Seite, auf Wunsch persönliche
Vorstellung. Adresse E. Hutsche,
Jnowrazlaw, Georgsheim. (641

«sstzKMWh Selten schönes
^Rind-n.KalbfleischE oor-u. nachmittags

Fleischscharre 18 bei M. Meyer.

formulare
^orderungs nach weilen

über

Tagegelder u. Reisekosten
nach neuem amtlichen flßuTter

empfiehlt

(Srrlemuersihe Huchkruckeret Htto Dninw-ild
Bromberg.

Wetterfester Daehkautsetiuk,
Aas Beste oiA Unentbehrlichste für Paroääciier etc..
macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseihflüsse: unzerstörbar; troptt niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gmnmiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautsch uk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Städt. Deutschlands.

lax Finger & Co., Breslau. 054

Del- u.Fettwaareu-Fabrik, Firniss-, Carbolin.- «.Pechsiederei»

Stellen Angebote *
(Die einsame Seite kostet 15 Pf.)

Reift-Ills-ektor.
Ein tatkräftiger, repräsentations¬
fähiger Herr findet gut bezahlte,

dauernde Stellung. (20
Die Generalagent«,: der

Thnringia,
Bromberg, Wilhelmstraße 6 .

üfiiltrtr lind Brrfinfcr
mit kleiner Kanr on bei Spesen-
vergülung und Provision für spä¬
tere Vertrauensstellung gesucht.
Nur gut empfohlene Bewerber,
der polnischen Sprache mächtig,
wollen schriftliche Offerte mit Le¬
benslauf einreichen- (21

Singer Co. Nähmaschinen
Aktien-G e s e llschaft.

Wigk SWlheu,
welche Yen Verkehr in bess. Kreisen
haben, wollen gest. briest. Meld.
unt. Nr. 100 a. d. Gst. d.Z. eins.

Doppelflinten, Büchsflinten,
Doppelbüchsen, Dreilaufge¬
wehre, Ziel-Fernrohre lt. Ka¬
talog 1, Repetier- und Einzel¬
lader-Büchsen, Büchsen f.Jagd
und Scheibe, Büchsen mit Fern¬
rohr lt. Katalog la, Garten¬
gewehre, Fwbertbüchsen, Re¬
volver n. Pistolen, Dolchstöcke
lt. Katalog 2, Jagdutensilien
aller Art lt. Katalog 3. Jagd¬
bekleidung und Ansrüftüng
lt. Katalog 4, Jagd-, Flobert-
und Revolver - Munition lt.
Katalog 5. Fischerei - Gerät¬
schaften Ü. Katalog 7. Obige Ka¬
taloge mit Angabe d. Nummer frei.

Eduard Kellner, Cöln,
Gewehrfabrik tu Cöln a. Rh.

und Suhl in Thür. (157
Fabrikation besserer, feiner und

hochfeiner Jagdwaffen.

LaMsen’s »nieliertran
Allgemein als der beste und wirksamte Lebertran anerkannt.
Wirkt blutbildend, appetitanregend, säfteernenernd. Hebt die
Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähnlichen Präparaten und
neueren Medikamenten vorzuziehen, Geschmack fein und milde,
daher von Gross und Klein ohne Widerwillen genommen.
Letzter Jahresverbrauch über 120,000 Flaschen, bester Beweis
für die Güte u. Beliebtheit. Viele Atteste u. Danksagungen
darüber. Preis 2,80 u. 4,60 Mk., letztere Grösse tür längeren
Gebrauch profitlicher. Man hüte sich vor Nachahmungen, da¬
her achte man beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten
Apoth. Itahusen in Bremen. Zu haben in allen Apotheken.
Hauptniederlage in Bromberg : Schwarze Adler-Apotheke,
Bärenstr., Kronen*Apotheke,Bahnhofstr., Schwanen-Apotheke,
Danzigerstr., Apotheke zum gold. Adler, Friedrichsplatz 15,
Engel-Apotheke, Danzigerstr# 89. In Znitt bei Apoth. Legal.

Schneioermstr, Berlinerstr. 32.

Lrhjl.vcch.PsrtierWohEg
und höh. Lohn sofort verlangt.
Meld. Elisabethstr. 14, im Kontor.

K-ttt von achtbar. Eltern,
Bill PHP der Lust hat. das
Bäckerhandw. zu erlern., kann sich
meld. b. Bäckerm. Krause, fjufltr. 2.

gütiger SinMener
kann sofort eintreten. (20
Nenkeldt,Bäckermstr.,Prinzenthal.

§iiii§fnedt to^fSÄ6« 9.

Wohnung, 5
Zimmer m. Zubeh., 1.

aste

Lroße
Etage,

10, Part. r.

Gerrsch
Zimm

746) Boieftra

Sdritterhiiorf 17,
Wohnung von 3 Zimmern,
Küche 2 c. liebst Gartenantcil von

sofort billig zu vermieten. Näh.'
bei Kopka daselbst. (475,

Elisabethstr. 31, 1. Etage,
5 Zim , neu eingericht., sof. z. vm.

Möbl. Zimmer mit Pension
w v. jg. Mann v. sof. gesucht..
Off- ii. A. Z. £6 a. d. Gst. d.Z.

Möbl. Zimmer mit Pension
v. sofort gesucht. Off. m. Preis-
ang. lt. N. F. 45 a. d. Gst. d. Z.

Möbliertes Zimer
p. 1. Febr. z. verm. Kafernenft.3.

Kochmamfctt, Buffetfräulein,
Hotelhansdiener u. Kellner-

Lehrlinge verlangt (3
Albert Pallatsch, Stellen Vermittler,
Brbg., Lindenstr. 1. Fcrnspr.384.

Ei,re Lrichtige

Pußirektrice
resp. tücht. erste Arbeiterin
wird bei guter, dauernder Stellung
gesucht. Off. m. Bild, Gehalts-
aiisprüchen u. Zeugnisabschriften
sind zu richten an

Eieari Boiiü Naclifolier,
21) Luckenwalde b. Berlin.

Gew.BtrkMstrinLL.W-K
und Wollwaren-Geschaft gesucht.
Off. n. M. W. 214 a. d. Gst. d. Z.

WreufltMtÄVr:
Tüchtige Waschfrau

wird Verl. Rinkanerftr. 59, Laden.

MesMbtreAnfwiirleriil
wird verl. E<aiig:e, Kornmarkt.

Aufwärterin, ehrl. u.

-Dtssrir peiitt. sauber, d. längere
Zeit in herrsch.Häus.ged.» m.gnt.Z.,
tagsüber verl. Posenerstr. 24.

Suche zum 1. Februar eine an¬

ständige u. saub. Aufwartefrau.
700) Ninkauerstraße 27, Hof links.

KaihMscherAstlleil Verein
in Bmiberg.

Dienstag, S. Februar 1904
in Wicherts Festsälen

12.itiftuni0ff(t
bestehend in Konzert, Gesang

und Theater.
Kassenöffnuiig 6i'2 Uhr.

Anfang der Vorstellung Vk Uhr.
Nummerierter Platz (1-40) 1,00 Dt.
Nummerierter Pl. (41-180) 0,75 M.

Saalplatz 0.50 M.
zu hab. im Vorverkauf bei Herren
Rejewski, Zigarrengeschäst,

Danzigerstraße 6; (21
Hinz, Drogengeschäft. Brückenstr.;
Yolkmaun, Eisenhdl., Wollmrkt.;
Wrzesinskl, Vorkostgeschäft. Rin-

kauerstraß'e 17;
Toporek, Vorkostgeschäft, Rin¬

kauerstraße.
Freunde und Gönner des Ver¬

eins werden hierzu ergebenst ein¬
geladen. Der Vorstand.

Stadt-Theater.
Mittwoch: H VSlSg

Hierauf:

Kolberg.
Donnerstag:

Ben efiz f.AmrelieWingert.
(24. Novität; zum ersten male.)

Nur kein Leutnant
Lustspiel in 4 Akten von Wilh.
Wolters und I. von Puttkamer.

Anfang Vk Uhr.
Freitag: (zum 13< male)

Zapfenstreich.
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